
Nr . 168 .

Mlinemenk - Iieckinglingeni
LbonnemcntS - Preis pränumerando i
Lierlcljährl . SM Mk. , monatl . 1,10 Mk. ,
wöchentlich 28 Psg. frei ins Haus .
Einzelne Nummer S Pfg . Sonntags -
Nummer mit illustrierter Sonntags -
Beilage »Die Neue Welt " 10 Pfg . Post .
tlbonnemcnt : 1,10 Mark pro Monat .
Eingetragen in die Pllst - Zeitungs -
Preisliste . Unter Kreuzband für
Deutschland und Oesterreich - Ungarn
2 Mark , für das übrige Ausland
3 Mark pro Monat . Postabonnements
nehmen an: Belgien , Dänemark ,
Holland . Italien , Luxemburg , Portugal ,

"nicn , Schweden und die Schweiz ,

38 . Jahrg .

CrfittlDt außer montags . Verlinev Volksblntt .
Zentralorgan der rozialdemokratifcben parte » Deutfcblands .

Die Tnlcrtlons ' Gebüijr
BehSgt für die sechsgcspalteue Kolotiel -
geile oder deren Raum 60 Pfg. , für
politische und gclverlschnftlichc Bereins -
und Versammlungs - Anzeigen 30 Pia .
„ ru - in - Anreigcn " . das fettgcdru - Iie
Wort 20 Pfg. (zulässig 2 seitgedrnclte
Worte) , jedes weitere Wort 10 Pfg .
Stellengesuche und Schlasttellcnaii -
zeigen das erste Wort IN Psg , jedes
weitere Wortö Pfg. Worte über 15 Buch-
stabcn zählen für zwei Worte . Inserate
für die nächste Nummer müssen bis
k Uhr nachrnittags in der Expedition
�gegeben werden . Die Expedition ist

bis ? Uhr abends geöffilet .

Telegramm - Adresse :
„ ZoMlteoilka ! Berlin ".

Redaktton : SM . 68 , Lindenstrasse 69 .
Fernsprecher : Amt IV , Nr . 1983 . Freitag , den 31 . Juli 1911 .

Expedition : SM . 68 , t - indenstrasse 69 »
Fernsprecher : Amt IV , Nr . 1981 .

KekhsfiftaDrfchwinde ! .
1.

Die Beschöniger unserer Reichsfinanzlcige sind wieder

emsig an der Arbeit , um der Oefsentlichkeit Sand in die

Augen zu streuen . Diese freiwilligen Offiziösen arbeiten damit
der Regierung vor , die ja nach den gebieterischen Forderungen
der Schnapsblockbrüder dem im Herbst zur Schlußsession zu -
sammentretenden sterbenden alten Reichstage eine schön -
särberische Darstellung der Finanzlage des Reiches vorlegen
soll . Diese Darstellung soll nicht nur die berüchtigten Taten
des Schnapsblockes verherrlichen , sondern auch die ganze
finanzielle Lage des Reiches in bengalischem Feuer erstrahlen
lassen . Wenn sich dann auch in Südwestafrika die Wetter -
Wolken eines neuen kostspieligen Kriegsabenteuers zusammen -
geballt haben sollten oder wenn gar ein internationaler Kon -

flikt seinen unheilschwangeren Schatten werfen sollte , so könnte

man dann wenigstens mit dem „ glänzenden " Stande unserer

„ kerngesunden " Reichsfinanzen renomniieren . Und wenn dem

neuen Reichstag die unausbleiblichen neuen Marineforderungcn
vorgelegt werden , so können dann auch diese enormen Neu -

belastungen mit dem Hinweis auf den brillanten Stand der

Reichsfinanzen uin so leichter durchgedrückt werden . Kein

Wunder also , daß Schnapsblockbrüder und Flottenfexe mit

gleichem Eifer bemüht sind , unsere Finanzlage als eine ge -
radezv blendende hinzustellen .

Herr Erzberger unter diesen Lobpreisern unserer
Reichsfinanzen nicht fehlen darf , versteht sich von diesem
betriebsamsten Klopffechter der schwarzen Demagogie von

selbst . Ja , man darf gerade Herrn Erzberger das Zeugnis
ausstellen , daß sein Preisgesang auf die glorreichen Erfolge
der Reichsfinanzreform des Schnapsblockes am frohlockendsten
tönt , daß er geradezu Purzelbäume des Entzückens schlägt
über die nach seiner Darstellung geradezu wunderbare Ent -

Wickelung unserer Reichsfinanzcn . Nur schade , daß Herr Erz -
berger „ den großen Fortschritt in der Gesundung der Reichs -
finanzen gegenüber dem Reformplane der Regierung " , d. h.
also eine Besserung sogar über das hinaus , was in den

Absichten der Regierung und ihrer Reich sfinanz -
reformvorlagc lag , nur unter Zuhilfenahme der sonder -
barsten Legenden zu behaupten vermag I Wie Herr Erzberger
mit den Tatsachen umspringt , verdient schon des abschreckenden
Exempels wegen des näheren gekennzeichnet zu werden .

Auck Herr Erzberger geht von dem den Schnapsblock in
einen wahren Glückstaumel versetzenden Faktum aus , daß sich
für das Jahr 1910 ein lleberschuß von 118 Millionen über
den Etatsansatz ergeben hat . Er beginnt seinen Artikel in
der Mittwochnummer der « M ärkischen Volkszeitung "
folgendermaßen :

„ Der ungemein günstige Abschluß des JahreS 1919 mit

seinem Ueberschuß von 118 Millionen Mark hat eine ganze
Reihe falscher Behauptungen hervortreten
lassen . Auffallendertveise haben auch Reichstags -
abgeordnete , die doch den Etat kennen sollten , hierzu ein

erhebliches Stück beigetragen . So behauptet
ein Abgeordneter , man habe 1910 schon 1o2 Millionen Mark ge¬
tilgt und keinen Pfennig neue Schulden gemacht . Von anderer
Seite kommt die Antwort , gar nichts ist getilgt worden , man hat
sogar noch gewaltige neue Schulden gemacht . Ein Dritter

- schränkt die Fortsetzung der Pumpwirtschaft auf 31 Millionen Mark

ein . Keine einzige dieser Behauptungen ist zutreffend und man

muß verwundert fragen , daß selb st über feststehende
Tatsachen so widersprechende Behauptungen
aufgestellt werden können . Wie steht denn die Sache
in Wirklichkeit ? Der genehmigte Etat für 1910 enthält noch einen

Anleihebetrag von 143 Millionen Mark . An

dieser Summe war aber schon in Abzug gebracht der für Tilgung
der RcichZschuldcn ausgeworfene Betrag von 32 Millionen Mark .
Würde der Etat glatt durchgeführt worden sein , so hätte das

Reich 148 Millionen Mark neuer Anleihen ge -
macht und nichts abbezahlt . Run ist aber nicht die

ganze Summe von 143 Mill . Mark als eine verwerfliche Pump -
Wirtschaft anzusehen , sondern darunter befinden sich 32,5 Mill .

Mark für Reichspost und RcichSeiscnbahnen , welche ihre Verzinsung
und Amortisation aufbringen und daher auszuscheiden sind , also bleibt

noch ein Rest von 115,5 Mill . Mark als Anleihe übrig , welcher

für nichtwerbende Zwecke ausgegeben werden sollte ( Nord - Ostsec -
Kanal , Festungen , strategische Eisenbahnen . SchiffSbanten ) . Da

aber der Etat für 1910 mit einem Ueberschuß von 118 Millionen

Mark abschloß , so ist dieser Anleihebedarf glatt gedeckt , es bleibt

sogar noch ein reiner Ueberschuß von 2,5 Millionen

Mark übrig , den man für tatsächliche Schuldentilgung gut -

schreiben muß . So sieht in Wahrheit das Jahr 1910 kaufmännisch

für sich betrachtet aus , eS schließt ohne Schulden ab und hat

für Heimzahlung alter Schulden noch 2,5 Millionen

Mark übrig gelassen ; aber 152 Millionen Mark sind nicht

gctigt worden , ebenso ist die Pnnipwirischaft nicht fortgesetzt
worden . Das Schlußrcsultat ist vielmehr ein über alles

Erwarten günstiges . "
ES ist in der Tat in höchstem Grade erstaunlich , wie

Rcichstagsabgeordnete Behauptungen über den Etat 1919 auf -

stellen können , die eine geradezu verblüffende Unkenntnis der

wirklichen Tatsachen verraten . Aber auch Herr Erzberger der -

fährt schon hier sehr wenig gründlich und gewissenhaft , um

zum Schlitsse eine reelle Schuldentilgung von 2' / , Millionen

herausrechnen und dies Resultat als „ ein über alles Erwarten

günstiges " preisen zu können .

Zunächst ist es nicht ohne weiteres angängig , die zwei -
unddreißig Millionen des für die Tilgung der Reichsschulden

vorgesehenen Betrages einfach ganz außer Rechnung zu stellen .
Der Etat für 1919 freilich beziffert den Anleihebedarf nur auf
148 Millionen , indem er die 32 Millionen für „ Schulden -
t i l g u n g

" einfach auf den Anleihe bedarf verrechnet .
Zwar bestimmt der § 3 des Gesetzes vom 15 . Juli 1999 , daß
die zur Schuldentilgung im Etat bereitzustellenden Beträge auch

zur Anrechnung auf das Anleihesoll verwendet werden können ,
allein das gilt doch nur für den Notfall , für den Fall
einer ungünstigen Etatgestaltung . Die Absichten der R e -

g i e r u n g gingen jedenfalls bei der Reichsfinanzreform

dahin , nicht nur eine fiktive , sondern eine wirkliche
Schuldentilgung zu ermöglichen . Hinzu kommt aber noch ,

daß sich unter den 32 Millionen ö' /z Millionen zur Tilgung
der gestundeten Matrikularbeiträge befinden .

für die die Bestimmung des § 3 nicht gilt , die also un -

bedingt zur wirklichen Tilgung hätten verwendet werden

müssen ! Schon dieser eine Umstand zerstört die hübsche

Rechnung des Herrn Erzberger , trotz des nachträglichen
Ueberschusses von 118 Millionen I Das „ über alles Erwarten

günstige Resultat " stellt sich in Wirklichkeit so dar , daß statt
einer Schuldentilgung von mindestens 5Vz Millionen , wie

sie das Gesetz vom 13 . Juli 1919 vorschrieb , nur

2' /z Millionen getilgt werden konnten !
Aber mehr noch : Herr Erzberger zieht von den

148 Millionen Anleihe ganz einfach auch 32,5 Millionen für
werbende Anleihen ab , um zu seinem angeblich so über -

aus günstigen Ergebnis zu gelangen . Er vergißt also ganz ,
daß die amtliche Denkschrift über die Reichssinanzreform aus -

drücklich als ihre Ziele nannte :
1. Die Verhinderung weiterer Schulden -

Vermehrung sowie eine regelmäßige ausreichende
Tilgung der vorhandenen und der künftig aufzunehmenden
Anleihen .

2. Die Herstellung des Gleichgewichts zwischen Be -

darf und Deckung .
Wie kann Herr Erzberger demgegenüber eine Schulden -

tilgung um lumpige 2' /� Millionen gegenüber einem neuen

Pump von 32Vz Millionen als „ über alles Erwarten gün -
stiges Resultat " zu verherrlichen wagen ? Liegt doch auf der

Hand , daß bei einem so schreienden Mißverhältnis zwischen
Schuldentilgung und Schuldenmachcn niemals an eine wirk -

l i ch e Schuldentilgung zu denken ist ! Und die halbe Milliarde

neuer Steuern sollte doch gerade der leidigen unheilvollen Pllmp -
Wirtschaft ein radikales Ende machen I

Doch diese Schönfärbereien des Herrn Erzberger sind nur

Kleinigkeiten gegenüber seinen weiteren Leistungen , die wir in
einem zweiten Artikel unter die Lupe nehmen wollen .

Für heute nur noch ein zweites Beispiel für die erstaun -
liche Fähigkeit des Herrn Erzberger , alle Dinge durch eine

rosenrote Brille zu sehen . Fährt er in seinen Darlegungen
doch also fort :

„ Das laufende Jahr 1911 scheint sich ähnlich zu entwickeln ,
der genehmigte Etat sieht noch eine Anleihe von 97 Millionen
Mark vor . nachdem schon alle Ausgaben für Schuldentilgungen in

Abzug gebracht worden sind . In diesen 97 Millionen Mark neuer
Schulden stecken aber 36,3 Millionen Mark Ausgaben für werbende

Anlagen fWohnungen , Reichspost und - Eisenbahnens , so daß noch
rund 60 Millionen Marl Zuschuß für Nord - Ostsee - Kanal , Festungen
und Schiffsbauten enthalten sind . Die bisherige Entwickelung der

Einnahmen für 1911 läßt hoffen , daß diese Summe durch
Ueberschüsse gedeckt wird , und dann steht 1911 ebenso

glänzend da wie 1910 . Für 1912 nun aber ist es Auf¬
gabe des Voranschlags zum Etat , ohne einen Pfennig
für nichtwerbende Anlagen auszukommen . 1913 muß dann die

wirkliche Schuldenrückzahlung bringen und die

Zukunft uns auf dieser Höhe halten . "

Herr Erzberger verfährt also auch hier nach seinem
famosen Schema , von vornherein alle durch das Gesetz vom
13 . Juli 1999 vorgeschriebenen Schuldentilgungen einfach
außer Betracht zu lassen . Dabei handelt es sich für 1911
um nicht weniger als 89 Millionen an „ Schuldenttlgung " ,
die man einfach auf die Anleihe in Anrechnung gebracht hat .
Und unter diesen 89 Millionen sind diesinal 45,6 Millionen ,
die nach Sinn und Wortlaut des genannten Gesetzes un -

bedingt zur wirklichen Schuldentilgung hätten verwendet
werden müssen ! Herr Erzberger aber verschiebt jede wirk -

liche Schuldentilgung einfach auf das Jahr 1913 . Dieses
Jahr „ muß " dann die wirkliche Schuldentilgung bringen .
Dergleichen ntit dem Brustton der Ucberzeugung vorgetragene
Beteuerungen machen sich ja besonders reizend bei einem

Atanne , der bei den Hottcntottenwahlcn den Wähler bekannt -

lich feierlich verheißen hat , daß das Zentrum künftig nicht
mehr für neue indirekte Steuern auf den Massenkonsum zu
haben sei !

Auch die neuen 36,3 Millionen� Anleihen für werbende

Zwecke machen dem hochgemuten Herrn Erzberger nicht die

geringsten Skrupel , obgleich in der Kontmission für die

Reichsfinanzrcform der Regierungsvertreter ausdrücklich be -

tonte , daß auch Anleihen für werbende Zwecke in längstens
39 Jahren getilgt werden müssen . Wenn man aber für
werbende Zwecke jährlich immer neue Anleihen macht , ohne
die alten Schulden zu tilgen , so wird es mit jeder
Schuldentilgung immer problematischer !

Wir . stellen also schon heute fest : Die Finanzlage des

Reiches in 1919 und 1911 hat sich weit ungünstiger ge -

staltet , als es in dem Reformplane der Regie -
runglag , sie hat entgegen den Absichten und Hosf -
nungen der Regierung keine Schuldentilgung , sondern nur

eine erhebliche Schulde nvermchrung gebracht .
Herr Erzberger aber bringt es fertig , die Etatgestaltung
für 1919 und 1911 eine „ über alles Erwarten

g ü n st i g e "
, ja eine „ glänzende " zu nennen I

Wenn wir schon jetzt solchen skrupellosen Verdrehungen
der Tatsachen begegnen , mit welch frivolen Mitteln mag
da der Schnapsblock erst während des Wahlkampses selbst
arbeiten I

gas iioslltlonsrecht
der

Bei der Beratung des Etats der Neichseisenbahnen im Reichstag

ist der Minister wiederholt darüber interpelliert worden , wie er sich

zum Koalitionsrecht der Reichscisenbahner stellt . Dabei hat Herr
v. Breitenbach , zum Teil iu lebhafter Kontroverse mit dem

Abg . Emmel , den Reichs - und Staatsangestellten wohl das Streik -

recht abgestritten , er hat jedoch immer betont , daß das in der Reichs -
gewerbeordnung gewährleistete Koalitionsrecht diesen Leuten ebenso

wenig wie den Arbeitern in den Privatbetrieben streitig gemacht
werden solle . Wie diese Versicherung aus preußischem Ministcrmund

zu verstehen ist , zeigt wieder drastisch ein Vorgang im jungen Ver -

fassungslande Elsaß - Lothringen .

In Mülhausen i. Elf . besteht seit Jahren unter vortrcff -
sicher Leitung ein Verein der Eisenbahn - Werk statten -
a r b e i t e r , der jetzt 780 Mitglieder zählt . Er ist eine Filiale deS
Verbandes der Eisenbah narbeiter von Elsaß -

Lothringen und Luxemburg , mit dem Sitze in Straßburg -
Bischheim . Der Verein hält natürlich Mitgliederversammlungen ab ,

in denen er „ zum Behufe der Erlangung günstiger Lohn - und

Arbeitsbedingungen " , wie dies § 152 der Gewerbeordnung vorsieht ,
die Lage der Mitglieder bespricht . Schon zu Beginn dieses Jahres
nun wurde gegen den Vorsitzenden und den Schriftführer deS Vereins
in Mülhausen i. E. von der Werkstättendirektion ein UntersuchungS -
verfahren eingeleitet , weil der Vorstand cS sich nicht gefallen lassen
wollte , daß die Vereinsvcrsammlungen regelmäßig von einem
Kontrollbeamtcn der Verwaltung besucht und überwacht wurden . Erst
vor kurzem erfolgte deshalb wieder ein kleiner Zusammenstoß mit dem

überwachenden Beamten , eine Meinungsverschiedenheit , die aber in

durchaus parlamentarischer Form ausgetragen wurde . Vor einigen
Tagen nun erhielt der Vorsitzende ein Schreiben , das als klassisches
MaßregelungSdokumcnt der Reichseisenbahnverwaltung hier im amt -

lichen Wortlaut folgen möge :

Mülhausen , den 13. Juli 1911 .
Der Vorstand

des kaiserlichen Eisenbahn -
Werkstätten - Amtes .

An
den Facharbeiter Herrn Martin Schmitt .

1. Vorsitzender des Vorstandes des Vereins der Eisenbahn -
Werlstättcnarbeitcr Mülhausens .

Hier .
In der unter Ihrem Vorsitz am 10 . Juni d. F. abgehaltenen

Versammlung deS Vereins der Eiscnbahn - Wcrkstättcnarbciter
Mülhausens haben Sie nach Erledigung der Tagesordnung be -
kann ! gegeben , es sei noch eine innere Angelegenheit
rein persönlicher Natur zu behandeln , wobei die An¬
wesenheit des von der Generaldirektton zur Teilnahme an der
Versammlung beauftragten Beamten nicht erwünscht sei , n m
eine freie Aussprache der Vereins Mitglieder
s i ch e r z ii st e l l e n. Da der Beamte hieraus nicht freiwillig den
Saal verließ , haben Sie darüber abstimmen lassen ,
ob die AiiSschließiiiig des Beamten erfolgen
solle . Nach einstiimniger Annahme dieses Antrages haben
Sie den von der Gciieraldiresiion abgeordneten Beamten er -
sucht , sich zu entfernen .

Nachdem wegen der gleichen Handlungsweise Ihnen am
7. Februar d. I . mündlich eine Verwarnung und Aufklärung er -
teilt worden ist , muß in dem jetzigen Vorgehen eine
Gehorsamsverweigerung erblickt werden , die von Ihnen
in erster Linie veranlaßt worden ist und für die Sie daher veraut -
wörtlich sind .

. Die�. von Ihnen vorgebrachten EntschuldigiingSgründc ver -
mögen Sie nicht zu entlasten . Da Ihnen mitgeteilt worden war ,
der Beamte sei zur Teilnahme an der Versanimliiiig b c a u f »
tragt , konnten Sie nicht im Zweifel darüber sein , daß dieser
Auftrag für die ganze Dauer der Versammlung , auch für außer -
bald der Tagesordnung zu verhandelnde Angelegenheiten , Geltung
hatte .

Ich kündige Ihnen daher wegen der in Ihrem Vorgehen
liegenden groben Disziplinwidrigkeit das Dien s: -
v�e r h ä l t n i s , derart , daß Sie 14 Tage nach Empfang dieses
Schreibens ausscheiden .

(gez. ) Bergmann .
Ein ähnlich lautendes Schreiben erhielt der erste Schriftführer

Alois Schalk , dem insbesondere zur Last gelegt wird , daß er in
der fraglichen Vereinsversammliing in Ilnterstützmig des Vorsitzenden
ausgeführt habe , „die Verwaltung entsende ihren Vertreter mir zur Teil -
nähme an der Versammlung während der Besprechung deS geschäflliwen
Teiles , nicht auch zur Teilnahme während der Verhandlung perfön -
licher Angelegenheiten , die nicht auf der Tagesordnung ständen . ES
sei daher erwünscht , daß der Beamte den Saal verlasse . " Am
Schlüsse betont dieses zweite Schreiben des Eisenbahnwerkstätteii -
amtcs , daß die Eiitlasiung „ mit Genchniigiing der Kaiserlichen
Gcneraldirektion der Eisenbahnen in Elsaß - Loihringcn " erfolge .



Es verdient Beachtung , baß die Strafe der Entlassung wegen
Ausübung des gesetzlich gewährleisteten Vereinigungsrechtes zwei
Arbeiter betrifft , die sich allezeit einwandsfrei geführt haben und
deren dienstliche Leistung derart ist , daß der eine elf , der andere
acht Jahre im Betrieb beschäftigt war . Daß das Ziel der Mß -
regelung in der Tat die VereinLtätigkeit selbst ist , geht übrigens auch
daraus hervor , daß ein Regier ungsrat den Gemaßregelten
vor ihrer Entlassung persönlich erklärt hat : „ Wenn noch das
gering st e vorkam nrt , wird der Verein aufgelöst , —
« vir habe » ausdrücklichen Befehl des Mini st ers ! "
Damit weiß auch die hohe Polizei im Lande , was sie zu tun hat !

_
Die zivei Gemaßregelten . die nun aufs Pflaster geioorfen sind ,

weil sie ein durch Reichsgesetz den Unternehmern und Arbeitern aller
Branchen gewährleistetes Recht in nur parlamentarischen Formen
ausübten , werden die Verwaltung der Reichseisenbabnen nicht de -
und wehmütig un « ihre Wiedereinstellung bitten , indem sie für die

Zukunft unbedingten Kadavergehorsam unter Abschwöruug aller
staatsbürgerlichen Rechte geloben . Sie sind entschlossen , ihre Brüder
im schweren Kampfe um die Besserstellung auch in Zukunft tatkräftig
zu unterstützen . DaS «ewerkschaftLkartell in Mülhausen i . E. hat
sich der Sache angenommen , um zn der Maßregelung demnächst in
öffentlicher Versamnilung Stellung zu nehmen . Dabei wird das
berühmte „ Wohlwollen " der Aerlvaltung gegenüber den Reichs - und
Staatsarbeitern auch noch in anderer Hinsicht gebührend gekcnn -
zeichnet werden .

Sie MsrMosMre .
Die französische Presse über die Kompensationsfrage .

PariS , 20. Juli . Wie das « Echo de Paris " berichtet , «vird
e-Z noch einige Zeit danern , bevor eine Basis geschaffen ist , auf
Gvund deren endgültige Unterhandlungen zwischen Frankreich und

Deutschland begonnen «verde » können .

Mehrere Blätter beschäftigen sich mit der Meldung , daß Deutsch -
land als Entschädigung für Marokko das ganze Gabungebiet samt
Libreville beanspruche . „ Tenips " schreibt hierzu : DaS sind Fest -
stellungen , von »velche » wir bedauern , daß sie von französischen
Blättern überhaupt verzeichnet worden sind . Auch die ans Anlaß
der deutsch - französtschen Besprechung von der „ Frankfurter Zeitung "
geäußerte Anregung über finanzielles und «virtschastliches Zu -
faunnenwirken von Frankreich und Deutschland wird von den
Blättern ablehnend erörtert .

Spanien und Fra »«kreich vertrage » sich wieder .

Paris , 20 . Juli . Die meisten Blätter äußern ihre lebhafte Be «

friedigung darüber , daß die spanische Regierung sich beeilt habe , der

französischen Regierung über den letzten Zwischenfall in Elksar ihr
Bedauern auszusprechen . In einer anscheinend offiziösen Note «vird

erklärt : Damit die Beziehungen zwischen beiden Ländern wieder

freundschaftlich «oerden , ist eS notwendig , daß die beiden Regierungen
in weitherziger Weise die gegenseitigen Beschwerden prüfen . Kein

Franzose denle daran , die Rechte Spaniens in Marokko zu be -

schränken , falls sie entsprechend den Frankreich gegenüber eingegan -
genen Verpflichtungen ausgeübt «vürden . Die französische Regierung
sei durchaus von dem Wunsche beseelt , sich freundschaftlich mit den

Mitgliedern des Kabinetts zu verständigen , und die vor einiger Zeit

unterbrochenen Verhandlungen unverweilt wieder aufzunehmen .

poUtifcbe Oebcrficbt .
Berlin , den 20 . Juli 1911 .

Ovamboland und Caprivizipfel .
Die Nachricht von der Niedermetzelung einer deutschen

Erpedition in » Ziordosten unserer südlvestaftikanischen Kolonie

ist noch nicht bestätigt worden ; nach Informationen , die das

« Berk . Tageblatt " beim Kolomalamt eingeholt hat , hält man

aber die Möglichkeit eines blutigen Zusammenstoßes mit Ein -

geborenen nicht für ausgeschlossen .
Die Marmmeldung aus dem Norden von Südivestafrika

zwingt jetzt die bürgerliche Presse , zu der Ovambofrage
Stellung zu nehmen . Daß sie sich zu keinem energischen
Protest gegen ein neues Kolonialabenteuer aufrafft , ist bei

ihr selbstverständlich . Das „ B. T. " wünscht nur , daß man in

Ovamboland nicht „ überstürzen " solle . Wir haben schon
darauf hingewiesen , daß die Arbeiterfrage , die Land - und

Dianiantenspekulation und militaristischer Betätigungsdrang
die Haupttriebfedern der Ovainboaktion sind . Wer nur einiger -
maßen die Kolonialgeschichte , ganz besonders aber die deutsche
Kolonialgeschichto , kennt und aus der Praxis weiß , wie mit

den Eingeborenen umgesprungen wird , wenn die „ Kultur -

Pioniere " auf sie losgelassen lverden , dem ist klar , daß solche
»vohlmeinenden Ratschläge vom grünen Tisch aus in die Lust
gesprochen sind . Selbst wenn Major Franke die besten Ab -

sichten hat . die Ovambofrage z » regeln , so werden ihm
Farmer . Kolonialkapitalisten und übereifrige Militärs das

Konzept verderben . Im Interesse des deutschen Volkes sollte
eS uns freuen , wenn unsere Prognose der Ovamboaktion nicht
zuträfe , aber der bisherige Verlauf unserer kolonialen hinter -
« « ehmungen verbietet uns jeden Optimismus . Die Sozial ,
demokratie wird sich jedenfalls von den Ereignissen in Südwest ,
afrika nicht überrumpeln lasse »«.

Ter Caprivizipfel gehört zwar nicht zu dein eigentlichen
Ovamboland , es ivnrde aber bei der Ausreise des Majors Franke
in einer halboffiziösen Korrespondenz ausdrücklich erklärt , daß
die Aktion gegen die Ovambos auch mit einer „ Erschließung "
des Caprivizipfels verbunden sein sollte . Die in diesem Ge -

biete sitzenden Barotsestämine sind vor drei Jahren durch den

Hauptmann Strettwolf ii « sehr summarischer Weise zu deutschen
Untertanen gemacht « vorden . Sie werden aber ebensowenig
«vie die Ovambos geneigt sein , sich zu Fronarbeitern zu

degradieren oder ihr Land herzugeben .
Wir haben auch schon erwähnt , daß die Ovamboaktion

mit einer Vermehrung der südwestasrikanischcn Schutztruppe
verbunden « verde » soll , und zivar sollen Negerkompagnicn er -

richtet tverden . Eine Bestätigung dieser Mitteilung , die be -

weist , wie man sich die „friedliche " Erschließung des Ovanibo -
landes in der Praxis vorstellt , bringen die „ Deutschen
N a ch x « ch t e ««" , die aus „ denkbar bester und untrüglicher
Quelle " erfahren haben , daß Staatssekretär von Lindequist im

Norden Deutsch - Südwestafrikas eine schwarze Kolonialtruppe
außer der Polizeitnippe schaffen will . Natürlich kann das
der Staatssekretär nicht aus eigener Machtvollkommenheit tun ,

syiidern ist dazu an die Zustimmung des Reichstages ge -
Kunden . Der alte oder der neue Reichstag wird sich also ,
wie wir schon vorausgesagt haben , mit der Ovambofrage be¬

fassen müssen . Zu «velchen Konsequenzen das für die inner -

politische Situation unter Umständen führen kann , haben «vir
in unseren Ovamboartikeln bereits dargelegt .

Unruhen in Teutsch - Ostasrika .
« US Deutsch - Ostafrika meldet das Kommando der dortigen

Gchiitztruppe , baß in der Landschaft Urundi Karawanen farbiger

Händler ausgeraubt und niedergemacht worden find . Da auch
Polizeipatrouillen beschoffen wurden , hat das Konimando dem Re¬
sidenten von Urundi , Hauptmann v. Langen - Steinkeller anhcim -
gestellt , mit einer aus der in Usumbura stehenden neunten Kompagnie
und einem Teil der in Udjidji stehenden sechsten Kompagnie ge -
bildeten Expedition gegen die Unruhe st ifter ein «
zuschreiten . Den Vorgängen «vird in , übrigen an zuständiger Stelle
ernstere Bedeutung nicht beigemessen .

Gute Geschäftsleute .
Es ist nichts Seltenes , daß die „ Diener des Herrn " , der nach

einem Bibelwort nicht wußte , wohin er sein Haupt legen sollte ,
den Wert des Geldes recht hoch einschätzen und vorzüglich zu rech -
neu verstehen . In einem Prozeß , der kürzlich von den oberschle -
fischen Franziskanern gegen die „ Kattowitzer Zeitung " angestrengt
worden war , wurde der verantwortliche Redakteur dieses Blattes
zu einer Geldstrafe und Erstattung der Kosten verurteilt . In der
darauf von den Klägern präsentierten Kostenrechnung fand sich
nun , wie die „ Kattowitzer Zeitung " berichtet , eine Position von
40 Pf . , die von dem nachprüfenden Richter mit der Begründung
abgesetzt worden ist : „ Rechtsanwalt und Justizrat Porsch hatte
keinen Anspruch auf Erteilung der Abschrift , die Kosten sind daber
von ihm einzuziehen . " Aber es kommt noch besser! Der Fürst -
b i s ch o s in Breslau und der Reichsgraf Oppersdorfs
sowie die „Schlesische Volkszeitung " bekundeten ihr großes Interesse
an dem Prozeß , indem sie sich Abschriften geben ließen . Auch
diese Kosten in Höhe von 8,80 Mk. hat der gegnerische Anwalt
der „ Kattowitzer Zeitung " gütigst auf die Rechnung gesetzt . Das
königliche Amtsgericht Kattowitz hat aber auch diese Position ge -
strichen und zur Begründung angeführt : „ Der in den Positionen X
angeführte Schriftwechsel ist rein privater , teilweise par -
teipolitischer Natur . Mit Beendigung des Prozesses in
seiner ( des Rechtsanwalts Herrsche ! ) Instanz hört natürlich auch
die Tätigkeit des Anwalts ( Verteidigers ) aus . Verfolgt er aus
persönlichem Interesse den Prozeß weiter , dann darf er Schreib -
gebühren und Porto für diesbezügliche Schriftstücke nicht in Ansatz
bringen ; das gleiche gilt von Urteilsabschriften usw . an den Fürst -
bischof und den Neichsgrafen Oppersdorfs sowie an die „Schlesische
Volkszeitung " .

Auch der Privatkläger , Pater R o g o s ch , hat der « Katto -
witzer Zettung " eine so hohe Rechnung aufgemacht , daß das Gericht
dagegen eingeschritten ist . Roaosch bezifferte seine Reise -
kosten auf S0Mk . und K Mk . DgS Königliche Amtsgericht
hat hiervon 3 3 M k. g « st r i ch e n , indem es hierzu bemerkte :
„ Für zwei Termine in Kattowitz und einen Termin in Beuthen
erscheinen noch 20 Mk . und 3 Mk . bei dem Bxrufe des Privat -
klägers als sehr hoch bemessen . "

Sollte nicht doch das Amtsgericht die Lebenshaltung des

Paters Rogosch zu niedrig eingeschätzt haben .

Bassermann als kleineres Uebel .

Die Kandidatur Baffermann in Saarbrücken scheint auf recht

schwankendem Boden zu stehe ». Die „Rheinisch - Westfälische Zeitung "

bezeichnet diese Kandidatur direkt als ein Perlegenheitsprodukt . Sie

erzählt :

„ Die Kandidatur Bassermaun , mit Hebeln und mit Schrauben
durch mühsame Kulisseuarbeit endlich zum Beschluß der

Wahlkreisinstanzen erhoben , ist hier von Anfang nicht anders

aufgefaßt und eingeschätzt worden , denn als ein VerlegenheitS -
Produkt , in Ermangelung eines eigenen zugkräftigen Bewerbers
aus dem Saargebiet , der den verschiedenen Sckattierungen des

hiesigen Liberalismus genehm gewesen wäre . Bevor man ver -

anlaßt «vurde , auf den ivohnungslosen Parteiführer die Augen zu
lenken , hatte die hiesige Parteileitung bei dem Aeiuraldirektor
eines bedeutenden auswärtige » Industrieunternehmens angeklopft ,
dem von seiner hiesigen Wirksamkeit im Staatsdienst « her die

Sympathien gerade der handarbeitenden Bevölkerung in großem
Umfang treugeblieben sind . "

Dieser Generaldirektor ist nieinand anderes als der aus dem

Staatsdienst geschiedene Geheimrat Hillger . Wie gerade dieser Mann ,

dessen diktatorisches Auftreten in einem umfangreichen Prozeß auf «

gedeckt worden ist , das Vertrauen der Arbeiterbevölkerung genießen

soll , das ist und bleibt offenbar das Geheiinnis der Scharfmacher .
Beruhigend wird dann noch bemerkt :

„Letzter Tage war auch zu lesen , daß die KrisiS im Hansabund
für Bassermann verhängnisvoll werden könnte . Unser GewährS -
mann kann aus bester Kenntnis der Verhältnisse diese Gefahr nicht
so hoch einschätzen . Die Ortsgruppe Saarbrücken des HansabundeS
steht nach dem Austritt der führenden Männer des Wirtschafts -
lebens allerdings nur noch aus dem Papier , aber die Industrie
hat sich nun einmal , in ruhiger Abwägung aller in Betrocht
kommenden Umstände , »nit der Kandidatur Bassermann als dem

kleinsten Uebel abgesunden , und wenn sie auch begreiflicher -
weise nicht den mindesten Anlaß hat , mit Feuer und Flamme für
den gegenwärtigen nationalliberalen Parteichef zu agitieren , so
wird sie einer Wahl BassermannS doch kein Hindernis in den Weg
legen . "

Für die Nationalliberalen muß es doch ein recht erhebendes

Gefühl fein , wenn ihnen von den Scharfmachern jeden Tag unter
die Nase gerieben wird , daß ihr Führer eigentlich nur ei » Gedul -

deter im Wahlkreis Saarbrücken ist . den man nur deshalb erträgt ,
weil man in ihm das kleinere Uebel erblickt . >

Offizicrsehre und Kiontöppe .
Die Leiter des KyffhäuserbnndeS der deutschen Landeskrieger «

verbände «verde » in ihrer Sorge um die Zucht und Gesittung des

deutschen Volkes von schweren Verdauungsstörungen geplagt . Schuld
daran sind die Kinematpgraphen , das heißt die schlechten ; denn «vie

eS zwei Arten von Menschen gibt , nämlich die guten , die für alle

Militärforderungcn eintreten , und die bösen , die nicht in dem

Unteroffizier einen Stellvertreter der göttlichen Gerechtigkeit

auf Erden erkennen , so gibt es auch zwei Arten von

Kientöppen , die guten und die schlechten oder umstiirzkerischen ,
Die guten sind die . welche schöne Schlachtenbilder , Manöver .

Parademärsche , Kasernen - Idyllen oder Szenen aus den

KriegStaten hoher Heerführer zeigen ; die schlechten sind dagegen

die , welche im Bilde darstelle » . wie auf d ? n Exzerzier -

Plätzen die Rekruten geschuhriegelt werden , oder wie die Offiziere
mit Damen der Halswelt soupieren . Denn die Darstellung der -

artiger unzüchtiger Szenen , die in Deutschland bekanntlich niemals

vorkommen , verdirbt nicht nur das fromme Gemüt des deutschen
Volkes , sondern raubt ihm auch den Respekt vor dem Offizierkorps ,
den freudigen Gehorsam und die rechte Sittlichkeit .

Deshalb ermahnt die „Kyffhäuser >Korrespondeiiz " die „ nationalen "

Kreise , daß sie solche unistürzlcrtschen Kientöppe meiden und nur in

den guten ihr Gemüt bilden solle . Besonders gilt es solche Kine -

matographen zu boykottieren , in denen Ehebruchsszenen dargestellt
«verden . an denen auch Offiziere beteiligt sind . Recht amüsant

heißt eS nämlich in dem gepreßten Herzensschrei der „Khffhäuser -
Korrespondenz " :

„Zuerst hat man sich mit Vertretern fremder OffizierkorpS be -

gnllgt . zumeist waren eS französische Offiziere und find ? vielfach
noch heute , die zu Haupthandelnden jener Ehebruchsgeschichten ge¬
stempelt wurde » . Das hat seine noiürlich « ErNSrung darin , daß
die FilmS meist französtcheS Erzeugnis waren . Jetzt aber finde »
man ebensoviel « Dramen vorgeführt , die den deutscheu Osfizierstand
in de » Schmutz ziehen . Die Veranstalter und Unternehmer , die
eö zumeist auf Sensationsmache und Geldverdienst abgesehen
haben , fragen natürlich nicht danach , ob durch die von

ihnen verzapfte „Kunst " der Osfizierstand beleidigt und in

den Augen der Landsleute und auch der Fremden her -

abgesetzt wird , wenn nur ihr Portemonnaie dabei voller
wird I Tun schon sozialdemokratische und andere Hetzzeitunge »
täglich das ihrige in überreichstem Maße , um gerade den ihnen
verhaßten preußisch - deutschen Offizier zu schmähen und zu beleidige ».
so tragen die Winkelkinematographen dazu bei , vielen Tausenden
den letzten Rest von Hochachtung vor dem Offizierstande zu nehme » .
Das Gefährlichste dabei ist , daß den Vorführungen in der Regel
viele Kinder beiderlei Geschlechts , oft auch aktive Soldalten bei -

wohnen , die für de » halben Preis sich die Dramen ansehe »
können . Was sollen diese schließlich von dem

Offiziers stände denken , ivenn seine Vertreter .

dieihre Vorgesetzten sind , so nichtswürdige
Rollen spielen ? Was soll in denKinderherze »
für Hochachtung groß werden , wenn sie immer
wieder Offiziere als Ehebrecher auftrete »
sehen ? . . .

Ehrfurcht , Disziplin werden untergraben und das Vaterland
wird genau so wie durch die berüchtigten Witzblätter vom Schlage
des „ Simplicissimus " vor dem Auslände bloßgestellt . Die Gefahr der

Untergrabung des Autoritätsgefühls ist um so größer , als die FilmS
durch Leihanstalten in die entferntesten Gegenden deS Vaterlandes

gebracht lverden und auch dort die Sudelarbeit an dem Osfizierstand
beginnt , wo bisher solch nichtswürdiges Tun unbekannt war . ES

muß einmal gesagt werden , daß es �in leichtfertiges und ver -

ächtlicheS Unterfangen ist , unseren topfe * n. an Ehren überreiche »
Offizierstand , der unseres Valerlandes und seiner Wehrmacht
festeste Säule ist . den Stand , von dem Bismarck das Wort prägte ,
daß ihn uns keine Macht der Welt nachmachen kann , in de »

Schund - und Lasterhöhlen der Winkelkinematographen durch bild -

liche Darbietungen besudeln zu wollen . "
Warum fordert der Kyffhäuserbund nicht gleich ein Gesetz zum

Schutz der OffizierSehre vor nichtswürdigen beleidigend » » Dar -

stellungen umstürzlerischer Kientöppe . Vielleicht ließe sich dieses

Gesetz zugleich mit einer Prämiierung solcher Kientöppe verbinde ».

die einem naiven Publikum zeigen , wie Kaiser , Könige und

andere Potentaten über krachende Granaten hinwegreiten , oder andere

unmögliche Heldentaten vollführen . Auf etwas mehr oder weniger

Unsinn kommts doch nicht an . _

Die tvürttembergische Zweite Kammer

hat in ihrer Sitzung vom Dienstag das neue Sportelgesetz gegen
die Stimmen der Sozialdemokraten angenommen . I »
der der Ablehnung vorausgegangenen Sitzung kam es noch zu
lebhaften Auseinandersetzungen über einige höchst bedenklich -
Sporteln . Wir greifen nur einige der wichtigsten hermii - ,
Die Regierung schlug vor . für die Erteilung der Erlaubnis

zur gewerbsmäßigen öffentlichen Veranstaltung von Singspiele ».
Gesangs - und deklamatorischen Vorträgen , Schaustellungen von Per -
sonen ober theatralische Vorstellungen ohne höheres Interesse der

Kunst oder Wissenschaft 25 bis 100 M. , ferner für Musikaufführunge »,
Schaustellungen , theatralische Borstellungen oder sonstige Lustbarkeilen
80 Pf . bis 100 M. Sporte ! zu erheben . Die Kommisfion .
die noch ausdrücklich die kinematogrovhifche » Ver -
an staltungen im Gesetz namentlich ausführt . beantragte
eine Abgabe von 3 Prozent der Roheinnahmen , wollte
aber weiter bestimmen , daß der Betrag der Abgabe auch auf Grund
einer Vereinbarung zwischen dem Steuerpflichtigen und der Steuer -

behörde festgesetzt «verde » könne . In diesem Falle sollt « dir Alvjeb «
betragen 50 Pf . bis 100 M. für einen Tag . 3 M. bis 250 St

für eme Woche , 50 bis 2000 M- für ein halbes Jahr , 75 M. bis
3000 M. für ein Jahr . Die Abgabe soll vor Beginn der Ver -

anstaltungen entrichtet werden .
Von der Abgabe befreit sollen sein wohltätige Veranstaltungen

und solche , die ausschließlich belehrenden oder religi -
äsen , sowje höheren künstlerischen oder «vissenschaftltchen Zwecke »
diene » , wenn der Ertrag der Veranstaltu » » nicht zy' .
Srzielung eines Gewinnes für den Unternehmer bestiinim
wird . — Die Sozialdemokraten beantragten die Stxeichung
dieser Bestimmung , weil , wie der Abgeordnete Heymann ( Soz . ) »»
der Begründung des Antrags hervorhob , der künstlerischen Entfal -
tung und EntWickelung , die jetzt auch die Arbeitermaffen stark er -
fasse , durch solche Steuern schwere Fesseln angelegt würde » . Der
vorgesehene Höchstsatz der Sportel sei geeignet , künstlerische Vera »
staltungen überhaupt unmöglich zu machen , vielfach handle es sich
dabei auch um ideale Bestrebungen von jungen Künstlern , sich eine »
Namen zu machen . Außerdem werde der Steuerschnüffelei Tür
und Tor geöffnet . — Der Antrag der Sozialdemokratie wurde jedoch
mit 57 gegen 13 Stimmen abgelehnt . Dafür stimmten nur
noch zwei Volksparteiler . Der Kommissionsantrag wurde angc -
nommen . — Für eine Rena�turalisationsurkunde ver -
langte die Regierung eine Sportel von 50 — 150 M. , die Kom¬
mission wollte die Sportel auf 500 M. erhöhen . Dagegen wandte
sich die Sozialdemokratie , die einen Gegenvorschlag machte , nach
welchem sich die Sportel in einem Rahmen von nur 10 —150 M.

bewegen sollte . Der Antrag wurde abgelehnt . Nachdem es der

sozialdemokratischen Fraktion nicht gelungen «var , die ärgsten An -
stände aus dem Gesetz zu entfernen , stimmten sie in der Schluß -
abstimmung gegen die ganze Vorlage .

Auch eine Absage an den Hansabnnd .
Der 19. Bundestag des Bundes deutscher Gastwirte , der zurzeit

in Kassel stattfinde », beschloß fast einstimmig , den vorjährigen
BundeStagSbeschluß in Stuttgart , der sämtlichen Vereinen und Ver -
bänden deö Bundes den korporativen Beitritt zum Hansabund
empfahl , aufzuheben , weil der Hansabund nach Ansicht der Bundes -
leitung eins politische Jittettsjenvertretung sei . Weiter wurde bc -
schlössen , den 20. Bundestag des Bunde » deutscher Gastwirte im

Juni 1912 in Nürnberg abhalten zu lassen .

Tie Partci - Nadcl .
Der unter dem Patronat des Abg . Naumann stehende Verlag

„Fortschritt " handelt jetzt auch mit Tuckinadeln aus drei über -
einandergeordneten heraldisch geformten Pfeilen in schwarzer , roter
und gelber Emaille , die von links nach rechts schießen . Das G e -
meinschaftSgefühl und der B e k e n n e r st o lz sollen auf
diese Art unter den Liberalen gehoben werden . Für Frauen wird
eine gleichartige Partei - Brosche hergestellt . Der Ueberschuß aus
diesem Handel fließt zum Teil der fortschrittlichen Parteikasse zu.

Wenn Gemeinschaftsgefühl und Bekcnnerstolz erst auf diese
Weis « geweckt werden müssen , dann muß eS damit bei denen um
Naumann weit schlechter bestellt sein , als man bisher annahm .

Um was sich die Bezirkskommandos kümmern .

Unlängst konnte man lesen , daß in Preußen die LandratS -
ämter es mit ihrer amtlichen Tätigkeit für vereinbar halten . Flug -
schritten zu versenden . Eine ähnliche Tätigkeit üben die Bezirto -
kommandos in Sachsen aus , Sie verteilen an Reservisten Schris -
tcn , in denen zum Beitritt zum Militärvcrein aufgefordert wird .
Es heißt darin u. a. :

„ Kameraden !
Treu haben Sie dem König und dem Kaiser gedient , und

Sie kehren nun zurück in den bürgerlichen Beruf . Die Treue zu
König und Vaterland , Kaiser und Reich soll die aktive Dienstzeit
überdauern und weiter Ihre Richtschnur im bürgerlich « ? Leben

sein .
Sie sind nun eingetreten in die zweite Armee im Bürger -

rocke , wie der Kaiser seine alten Soldaten genannt . Auch diese
Armee ist berufen , in der Stunde der Gefahren das stehende Heer
zu ergänzen . In friedlichen Zeiten verteilt sie sich in die
Militärvereine usw . "

Dann wird auf die gebotenen Unterstützungen hingewiesen und
damit renommiert , daß schon über 200 000 „ Kamuaden " in Sachsen
im Militärvereinsbund vereint sind . Unterzeichnet ist da « Platt :
Das Präsidium des Königlich Sächsischen Militärvereins - BundeS .



Diese agitatorische Tätigkeit der BezirkSkomMandoS ist völlig
unzulässig . Sie beweist , dah die Kriegervereine Organisationen
sind , die unter der Aufsicht der Militärverwaltung stehen . . Mit
der Verteilung dieser Flugblätter leisten die Bezirkskommandos
tatsächliche politische Wahlarbeit . Wie verträgt sich das mit dem
so ostentativ verkündeten Grundsatz , daß die Politik aus der Ka -
ferne fernzuhalten ist ?

Zur Rcichstagsnachtvahl in Düsseldorf .

Ter Führer der Temokratischeu Vereinigung Dr . B r e i t -

scheid - Berlin nahm die ihm angebotene Kandidatur zu der
am 19 . September in Düsseldorf stattfindenden Reichstags -
ersatzwahl an . _

Schweiz .

- ' Krapotkiu darf vorläufig bleiben .

Die Presse meldet , daß der Bundesrat den vor dreißig Jahren
aus der Schweiz ausgewiesenen Fürsten Krapotkin neuerdings aus -
weisen , also die Ausweisung aufrechterhalten oder erneuern wollte
und nur der Umstand , daß er wirklich krank , brustkrank , ist , rettete
ihn und den schweizerischen Bundesrat vor einer Tat der Barbarei .
Dagegen erhielt oie Regierung des Kantons Tessin vom Bundesrat
die Weisung , an ihn zu berichten , sobald Krapotkin Minusio . seinen
jetzigen Aufenthaltsort , oder die Schweiz verlasse .

Nur die allerschwersten ausländischen Verbrecher werden aus
der Schweiz auf Lebenszeit ausgewiesen , die politischen Aus -
Weisung erfolgen dageegn immer auf Zeit , so daß der nun
70jährige Krapotkin nach dreißig Jahren noch immer der Aus -
gewiesene und Verfolgte ist , während er , wie berichtet wird , sogar
in Rußland amnestiert ist .

Wenn von Barbareien der gegenwärtigen Staaten die Rede
ist , darf man nicht vergessen , auch die Schweiz zu nennen .

Snglancl .
Reaktionärer Kurs der liberalen Regierung .

London , 18 . Juli . ( Eig . Ber . )
Außer der Ernennung Lord Kitchcners zum Satrapen von

Acghpten zeigt die auswärtige Politik des englischen liberalen
Kabinetts auch noch in einein anderen Falle ihre reaktionäre

Mauserung . Es handelt sich um die Affäre des Fräuleins
Malecka . Fräulein Malecka ist eine englische Bürgerin , die
vor drei Monaten in Nußland verhaftet wurde und seit der

Zeit in einem Warschauer Gefängnis schmachtet , ohne daß
irgendeine bestimmte Anklage gegen sie erhoben worden ist .
Ihr Vater war russischer Untertan , der lange Jahre in Eng -
land lebte und sich naturalisieren ließ ; ihre Mutter tvar eine

Engländerin . Die russische Regierung behauptet nun , Fräulein
Malecka sei Russin , da ihr Vater als Russe geboren wurde .
Diese Ausrede wollen die freiheitlich gesinnten Elemente des

englischen Volkes jedoch nicht gelten lassen . Sie fordern
den Minister des Auswärtigen auf , dem englischen Rechte .
nach dem Fräulein Malecka englische Bürgerin ist ,
gegenüber den Ansprüchen eines barbarischen Staates

Respekt zu verschaffen und entweder die Untersuchung
der gegen die Gefangene gerichteten Anklage oder
ihre Befreiung herbeizuführen . Das sozialdemokratische Organ
„Justice " , das sich zuerst der Sache annahm und eine Reihe
freiheitlich gesinnter bürgerlicher Politiker an dem Schicksal
des Fräulein Malecka interessiert hat , weist in seiner letzten
Nummer darauf hin . ivie anders Salisbury odpr Palmerston
gehandelt haben Würden als Sir Edward Grep . der sich im

Parlament mit leeren Ausreden über die Angelegenheit
hinwegsetzt . Es führt den Fall des Don Pacifico , eines

portugiesischen Juden an . dessen Interessen , obwohl seine eng -
lische Staatsbürgerschaft weit weniger sicher war als die des

Fräulein Malecka , dennoch von Palmerston mit Energie und

Erfolg gegen Griechenland , Rußland und Frankreich verfochten
wurden . Palmerston äußerte damals die stolzen Worte :
„ Ein britischer Untertan , in ivelchem Lande er sich auch be -

finden mag , soll die Sicherheit haben , daß das wachsame Auge
und der starke Arm Englands ihn gegen Ungerechtigkeit und
Unrecht schützen werden . "

Aus der einen Seite das Kriechen vor dem zarischen
Henker , auf der anderen die Brutalität gegen die Acgypter :
das ist der Inhalt der auswärtigen Politik des englischen
Liberalismus .

_

Das Unterhaus und die internationale Lage .
London , 20 . Juli . ( Unieichaus . ) Sir Edward Grey wieder -

halte auf eine weitere Anfrage über die Ernennung Lord Äitche -
ner » die Erkärung , daß die Ernennung keinerlei Aenderung der

Politik Großbritanniens in Aeypten in sich schließe und teilte

ferner mit , daß die Ernennung keinen militärischen Charakter
trage . Der Abgeordnete Wedgwood fragte , ob es angesichts
der übertriebenen Forderungen D e u t s ch! l a n. d s

an Frankreich nicht gut sein würde , wenn dem Hause Gc -

legenheit gegeben würde zu einer Diskussion über das Budget des

Auswärtigen Amtes , damit Grey eine Erklärung abgeben könne ,

AsquitH erwiderte : Ich halte es nicht für wünschenswert , daß An -

gelcgenheiten dieser Art in Gestalt von Ergänzungsfragen zur
Sprache gebracht werden . Auf die an Sir Edward Grey gerichtete
Anfrage , ob er Kenntnis von den Verhandlungen über den Ab -

schluß eines Schiedsgerichtsvertrages zwischen den Vereinigten
Staaten und Frankreich habe , und ob Verhandlungen ähnlicher Art

auch zwischen Großbritannien und Frankreich stattfanden , er .

widert « der Minister : Ich kann keine Erkärungen abgeben über

zwischen anderen Mächten stattfindende Verhandlungen , an denen

wir nicht teilnehmen . Ten zweiten Teil der Frage habe ich zu
verneinen .

R- ußlatid .

ZersctzungSsymptome in der Armee .

Obgleich die russische Armee und die Marine hermetisch
von ' der Oeffentlichkeit abgesperrt sind , dringen in der letzten
Zeit immer häufiger Nachrichten in die Presse , wonach es um

die Ivichtigsten Stützpunkte des Zarismus keineswegs glänzend
bestellt ist . Höchst charakteristisch ist in dieser Beziehung ein

Artikel des militärischen Organs „ Raswedtschik " , in welchen ,

über die Flucht der Offiziere aus der Armee bittere Klage

geführt wird . Ein Ossizier schreibt dort : „ Nachdem ich fast

zehn Jahre in , Osten gedient habe , kann ich behaupten .
daß der Offiziersbestand sich nicht nur täglich , sondern
stündlich ändert : so sind von 1906 bis 1911 aus einem Ne -

giment allein 74 Offiziere ausgeschieden . Die

meisten Offiziere , die nach dem fernen Osten versetzt werden ,

werden über die goldenen Berge , die ihnen versprochen

wurden , bitter enttäuscht und schon nach ihren ersten Schritten

taucht der Gedanke bei ihnen auf . so schnell wie möglich von

hier zu entfliehen . "
Eine interessante Illustration zu dieser Klage de ?

offiziellen Organs , das natürlich das wichtigste verschweigt ,
bietet folgender Brief a » S Orcnbnrg :

„Ich betrachte es als notwendig , wenn auch mit einer
kleinen Verspätung , folgende authentische Tatsachen
mitzuteilen :

1. Von einem Offizier aus Taschkent ( Turkestan ) ist
bei dessen Eltern ein Brief eingetroffen , in welchem der Brief -
schreiber sich über die Zustände in der Armee bitter beklagt :
„ Die Stimmung der Truppen ist die allerschlechteste , sie wollen

nicht ausrücken , drohen die Offiziere zu ermorden , revoltieren .

Zwei Offiziere sind bereits ermordet . .
2. In Orenburg selbst äußerte sich ein Kosaken -

offizier buchstäblich folgendermaßen : „ In den japanischen
Krieg bin ich als Freiwilliger gegangen . Jetzt aber möge man

mich mit Gewalt holen , ich weigere mich kategorisch . "
3. Eine Unterhaltung zwischen den Soldaten : „ Erinnerst

du dich, Bruder , wie wir die Japaner mit unseren Mützen
totschlugen ! Womit werden wir jetzt die Chinesen schlagen ?
Wohl mit den verfaulten Stiefeln , die bei der Intendantur -
gesunden wurden ? "

4. In O r e n b u r g traf vor einigen Wochen ein geheimes
Zirkular ein , wonach die Entsendung von einigen Kompagnien
Soldaten zur „ Beruhigung " der Truppen in Taschkent
verlangt wurde . "

Soweit der Briefschreiber . Ergänzend sei bemerkt , daß
die Gärung der Truppen in Taschkent mit den Mobilisations -
Märschen zusammenhängt , die während des jüngsten Konflikts
mit China in der Nähe von K u l d s ch a unternommen wurden .
Es ist klar , daß nichts so sehr die Gärung in der Armee be -

schleunigen könnte als ein neues kriegerisches Abenteuer . Aber
die verfahrene innere Situation drängt die Petersburger Va -

banque - Politiker immer mehr auf diesen Weg , der ihren Unter -

gang besiegeln muß .
perNen .

Die Rückkehr des vertriebenen Schahs .
Petersburg , 2». Juli . Wie der Petersburger Telegraphen -

agentur aus Asterabad vom 19. d. Mts . gemeldet wird , ist der

frühere Schah Mohammed Ali in dem etwa zwanzig Werst von

Asterabad entfernt liegenden Omtschalt eingetroffen . Die Ver -
treter der Stadt Asterabad werden sich heute dorthin begeben .

Teheran , 20 . Juli . ( Meldung des Reuterschen Bureaus . ) Die

persische Regierung soll die Absicht haben , dem englischen und

russischen Gesandten eine energische Note zu überreichen , in der

sie der häufigen Vorstellungen bei dem englischen und russischen
Gesandten in Angelegenheit der Umtriebe des früheren Schah seit
dessen Abreise aus Persien Erwähnung tut und ihre Ueberraschung
und ihr Bedauern ausdrückt , daß die russischen Behörden es ver -

säumt hätten , das Versprechen einzuhalten , das im Artikel 11 des

Protokolls vom 25 . August 1909 enthalten ist . Die persische Re -

gierung erklärt , daß Rußland die Verantwortung für alle Un -

ruhen und Verluste an Eigentum trage, ' die aus der Landung des

früheren Schah entstehen können .

Huö der Partei .
Sozialdemokratische Redaktcure im Gefqngnis .

Genosse Heise vom Stettiner „ Volksboten " verbüßk zurzeit
eine Gefängnisstrafe von vier Monaten in der Strafanstalt in

Stargard in Pommer,, . Auf seinen Antrag lvurve ihm
Selbstbeköstigung und Selbstbeschäftigung gewährt , auch darf er
eigene Kleidung und Wäsche sowie seine Taschenuhr tragen . Als
Lektüre sind ihm außer verschiedenen Büchern , die er sich gewünscht
hat , die „ Ostsec - Zeitung " und das „ Berliner Tageblatt " gestattet
worden , Damit ist das ostelbische Pommern immer noch fort¬
schrittlicher als der industrielle Westen , den, , Genosse M e h l i ch
aus Dortmund has bis heute keinerlei Vergünsti -
gung erhalten . _

Die Sozialdemokratie in BoSnäen - Herzegowina .

hielt vorige Woche ihren dritten Kongreß ab , an dem 97 Delegierte
und die Vertreter der Bruderparteien der deutsch - österreichischen ,
tschechoslawischen , serbischen , kroatischen und ungarischen Sozial -
demokratie teilnehmen . Obgleich die Bedingungen für die Partei
noch weniger günstig lieg als für die Gcwcrksckiafteii , hat sie heute
2077 Mitglieder , 373 mehr als im Vorjahr . Das in 3800 Crem -
plaren zweimal wöchentlich erscheinende Parteiblatt „ Glas
Slobode " ( Stimme der Freiheit ) soll dreimal in der Woche heraus -
kommen und bald eine eigene Druckerei errichtet werden . Das

sozialistische Halbwochenblatt « Der Eisenbahner " erscheint in
2500 Exemplaren . Auf dem Kongreß wurde lebhaft Klage geführt ,
daß die Behörden die Arbeiterbewegung brutal verfolgen . Arbeiter
der Staatsbergwerke wurden entlassen , weil sie Urlaub zum Kon -
gretz verlangten usw . Der Regierungsvertreter drohte bei Be -

sprechung dieser Zustände wiederholt mit der Auflösung des Kon -

gresscs , der sich im übrigen noch mit der österreichisch - ungarischen
„ Kolonialpolitik " und dem arbeiterfeindlichen Gemeindecliquen -
Wesen befaßte . _

Personalien . Genosse Wilhelm Dütvell , der seit sechs
Jahren in der Redaktion des „ B o r w ä r t s " tätig ist und den

Handelsteil bearbeitet , hat seine Kündigung eingereicht und wird
am 1. Oktober aus dem Redaktionsverbande des „ Vorwärts " aus -

scheiden .

poliseilicbes , Sericbtlicbes ufw .

Kein hartgesottener Liigcnbeutel ? '

Der Redaktion der „ Münchener Post " ging vor einiger Zeit ,
nachdem sie lange von Zentrumsblättern schofel attackiert worden
war , die Geduld aus ; sie stellte , um ein Exempel zu statuieren ,
gegen den Redakteur Salm des Traunsteincr Zentrumsblattcs
Beleidigungsklage . Salm wurde zu 50 M. Geldstrafe verurteilt .
Mit der Publikation�des Urteils veröffentlichte der wackere Ber -

fechter der „ guatcn Sach " gleichzeitig einen Artikel , der die Be¬

leidigungen wegen deren er bestraft wurhe , wiederholte . Es tvar
von der . . Münchener Post " als von einem Lügen - und Schwindel -
blait geschrieben und von anderem mehr . Wegen dieser ordinären

Schimpfergüsse wurde der Redakteur zu 400 M. Geldstrafe ver -
urteilt .

Ein Artikel der „ Fränkischen T a g e s p o st ", der sich mit
dieser zweiten Verurteilung des ZentrumSredakteurs beschäftigte ,
trug die Uebcrschrift : „ Ein hartgesottener Lügenbeutel " . Herr
Salin aus Traunstein , der die Ehre anderer Leute so wenig
respektiert , zeigte sich seltsamerweise auf einmal sehr empfindlich
und stellte Beleidigungsklage . Zur Verhandlung am Nürn -
b e r g c r Schöffengericht sandte Herr Salm den Rechtsanwalt
Zeitler .

In Nürnberg bemühte sich Herr Zcitler mit gewaltigem
Stimmaufwand , das entsetzliche Unrecht , das dem Zentrums -
redakteur angetan wurde , dazutun . Der wackere Traunsteiner An -

Walt des Rechts sprach sogar davon , daß — die ganze Ordnung
unserer Gesellschaft untergraben würde , wenn der Redakteur der

„ Tagespost " nicht exemplarisch bestraft würde .
Das Gericht taxierte die durch den Ausdruck „ hartgesottener

Lügenbcutel " so stark lädierte Ehre des Traunsteincr Zentrums -
rcdaktcurs Salm aus 15 M. . zu welcher Strafe Redakteur Genosse
Zöllner verurteilt wurde .

_

Jugendbewegung .
. - - - -„Jugendpflege " und Marokkorummel .

Der Ausschuß für « nationale Jugendpflege " in Zwochau
( Kreis Delitzsch ) hielt kürzlich einen Familienabend ab , der zur

Rettung der Jugend bestimmt war . Wie unser Hallesches Parte, «
blatt einem Bericht der „Telitzscher Zeitung " entnimmt , begann die

Feier mit dem Gesänge eines „patriotischen " Liedes , worauf ein

Pastor Schuster eine politische Rede über die Ziele und Zivecke der

Jugendpflege hielt , in der er hervorhob , daß Schule , Staat , Gc -
meinde und Familie jahrzehntelang für die Jugend nichts getan
hätten . Die Ereignisse vor Agadir gaben dem fromm -
christlichen Herrn Veranlassung , eine „ Hochflut nationaler Bcgeiste -
rung " zu erzeugen , die in den Worten des blutigen Gewaltmenschen
Bismarck ausklang : „ Wir Deutsche fürchten Gott und sonst nichts

auf dieser WeltI " Einige Lehrer hielten dann einen ebenfalls

politischen , durch Lichtbilder erläuterten Vortrag über die Eni -

Wickelung des K r ieg s s e e w e s e n s. Die Versammelten

sangen darauf die Wonnegans , ein Gesangverein quälte sich mit
dem Liede Hurra , Germania ! ab , und die Schüler der ersten Klasse

produzierten sich auf den ihnen gestifteten Trommeln und Pfeifen .

Zum Schluß knöpfte man den jungen Leuten noch 15 M. im Wege
einer Tellersammlung ab . — Das dürfte zur Charakterisierung der

preußischen staatlich konzessionierten „ Jugendpflege " genügen ! Die

Ordnungsleute dürfen ungestraft der Jugend politische und Kriegs -

Hetzreden halten , die proletarische Jugend entrechtet man durch

Ausnahmegesetze und hetzt ihr den Polizisten hinterher !

Hud Industrie und Handel .
Der Terror des KalisyndikatS .

Schon an der Wiege des Kalisyndikats stand der Terror . Unter

hervorragender Mitwirkung der preußischen Regierung wurden

syndikatSunlustige Unternehmer durch Drohungen in die Kartell -

organisation hineingetrieben , das Syndikat hat dann gegen außen -

stehende Werke den Kampf mit allen nur erdenklichen Mitlcln

schonungslos geführt . Wie ungeniert der Syndikatsterror hier geübt

wurde , zeigte die Meldung in der Syndikatspresse im November

1909 , daß es gelungen sei , die Elb - Berladcplätze für die Schmidt -

mannschen Lieferungen zu sperren . Eine Verfrachtung auf der Weser ,

so hieß es in der Mitteilung des Syndikatserfolges weiter , könne

für Aschersleben und Sollstedt ( außenstehende Werke ) wegen ihrer

Unzulänglichkeit nicht in Frage kommen , der Eisenbahntransport

nach Hamburg aber werde erheblich teurer und in bezug quf die

Schwierigkeiten der Wagengestellung für Aschersleben und Sollstedt

nachteilig sein .
An seinen terroristischen Gepflogenheiten hält das Kalisyndikat

unverbrüchlich fest , wie eine Mitteilung aus Händlerkreisen beweist ,
die in der Handelspresse veröffentlicht wird . Im Juli dieses Jahres

erhielten Düngemittclhandlungen ein Zirkular , in dem das Syndikat

ihnen mitteilte , daß solche Händler , die das Dünge -
mittel Phonolith führen , keine Kalisalze mehr

erhalten . Das Syndikat wollte seine Produkte den betreffenden

Händlern weiter liefern , wenn letztere sich durch einen Revers ver -

pflichten , nie wieder Phonolith zu führen . In diesem Revers muß

sich der Händler zu einer sofort fälligen an das Kalisyndikat abzu -
führenden Konventionalstrafe von 100 M. verpflichten , wenn er . sich

nochmals mit dem Verkauf des Phonolith befaßt .

Phonolith ist ein Gestein vulkanischen Ursprungs , daS in der

Eifel gebrochen wird . Es enthält Kali ohne Beimischung von Chlor
sowie Kieselsäure .

Charatteristisch ist , daß das Syndikat in dem erwähnten Rund -

schreiben an die Händler ausdrücklich erklärt : „ Wir werden hiervon
( etwaige Sperre der Lieferung von Kalisalzen bei Phonolith ) durch
Rundschreiben den sämtlichen Händlern Kenntnis geben und besonders
diejenigen Ihrer Gegend benachrichtigen , damit diese unsere Interessen
wahrnehmen und dafür Sorge tragen , daß unser Absatz am

dortigen Platz nicht zurückgeht . " Hier wird aus
Unvorsichtigkeit im Eifer des Geschäftes zugestanden , daß
die Phonolitfrage für das Kalisyndikat nur eine Frage des

eigenen Absatzes ist . Von den gleichen hohen Auffassungen
dürften auch jene agrarischen Organisationen erfüllt sein ,
die Kostgänger des Kalisyndikates sind , und an dessen hohen Um -

sähen durch Bezug von Provisionen und Propagandageldern
interessiert sind . Deshalb werden sie in dem Kampfe gegen
Phonolith gewiß auch dem Syndikat treu zur Seite stehen , die

Rücksicht auf die Bauernschaft wird die durch Geldgeschenke gekittete
BundeStreue nicht erschüttern können .

Wer belveiskräftiges Material gegen den TerroriSnmZ sucht ,
dem kann nur empfohlen werden , die Praxis des Kalisyndilatcs
sorgfältig zu studieren . Gesteigert wird das Interesse an ber Politik
des Kalisyndikates noch dadurch , daß zu feinen einflußreichsten
Mitgliedern bekanntlich der Bund der Landwirte und der preußische
Fiskus zählen . _

Börsenrummel .
Es ist tote Zeit auf dem Papier - und Geldmärkte . Im großen

und ganzen herrscht jetzt Baisse . Bon 81 größeren Kolonial -
gesellschaften zahlten für 1910 45 teineDividende . Die Neu -
gründungen des vergangenen Jahres sind mitgezählt . Unter
40 Plantagengescllschaftcn zahlen nur 11 Dividenden . Bei den
Diamantengesellschaften läßt sich die Dividende nicht kon -
trollieren , weil hier die G- m. b. H. vorherrscht , denen keine Bilanz -
Pflicht obliegt . Den größten Gewinn — 2500 Proz . — verteilte
die Koloniale Bergbaugesellschaft , die der kürzlich im „ Vorwärts "
besprochenen Stauchgruppe angehört . Das feinste Geschäft machen
die Kolonialbankcn , deren wir bis jetzt ö besitzen . Das eigentliche
Finanzkapital hat bei dem ganzen Äolonialtrubel und - jubel aus
allen Blüten und zu jeder Zeit Honig gcerntet .

Dies läßt sich aus einem Beispiel aus den jüngsten Tagen recht
deutlich erkennen . Die Kakaoland - und Minengesell -
schaft , ein Tochterunternehmen der South West Asrica Co. , hat
seit ihrem Bestehen noch kein einziges Mal Dividende gezahlt . Ihr
Besitz an Gold ist äußerst fragwürdig . Die Aktien dieses Unter -
nehmen # , die es 1909 unter dein Diamantentaumel auf einen Kurs
von 130 Proz . brachten , waren Anfang 1911 auf den Kurs von
30 Proz . gesunken . Jetzt ist er wieder auf 79 Proz . hinaufgedrückt
worden . Diese Mache ist außerordentlich interessant . In letzter
Zeit kauften an der Börse hin und wieder offizielle Vertreter
der Großbanken Kakaoanteile . Der Haufen der Kleinspekulation
und die an den Kolonien „ interessierten " Geldbvurgeois rochen
natürlich ein kommendes Geschäft , und sie kauften mit . Die Kurse
stiegen ! Nun weist sogar das „ B. T. " , das doch sicher nicht börsen - ,
danken - oder kolonialseindlich genannt werden kann , darauf hin ,
daß mit diesen kloinen und offiziellen A n kaufen große und i n -
offizielle Verkäufe von feiten derselben Banken in diesen
Kakaoanteilen vor sich gegangen sind . Mit den Anteilen der
Otavigesellschaft war es ebenso . Jetzt erfährt die Oeffentlichkeit
ploßlich , daß es der South West Asrica Co. und ihren Bankvcr -
bindungen gelungen ist . ihren gesamten Besitz an Otavi -
und auch an Kakaoanteilen loszuwerden , und zwar zu leidlich an -
ständigen Kursen .

DaS Finanzkapital verdient eben immer ! Einmal bei der
Gründung solch zweifelhafter Kolonialunternhmen . dann beim
Verkauf der Anteile , beim Wicderaufkauf unter niedrigstem Kurs .
und bei dem Hochtreiben und nochmaligem Wiederverkauf . lind
mcht zuletzt bei dein direkten Geschäft mit den eigenen Kunden .
�- ritt bei einem Unternehmen die Notwendigkeit ein , das Kapital
zu vergrößern , das alte zusammenzulegen , oder sonst irgendwelche
Finanztransaktionen durchzufuhren , dann erbeuten die Banken im
Handumdrehe » all das . was vielleicht in zehn , zwanzig oder fünfzig
Jahren von den Unternehmen an Gewinn aufgebracht wird !

Das nationale KoloMalinteresse und der Weltmachtspatriotis -
mus macht sich bezahlt — für einige kundige Tcbancr . Tie
Hammel werde » geschlachtet .



Gewcrhlcbaftlicbca .
Berlin und Hmgegcnd .

Die Berliner Buchdrucker . I
käWen aM Mittwoch in einer Vereinsversammlung , 5te M grölen
Saale des Gewerkschaftshauses stattfand , Stellung zu der Pro -
klamation ihres Zentralvorstandes . Sie faßten gegen einige Stim -
men eine Resolution , die zum Ausdruck bringt , daß die Berliner
an eine Spaltung nicht denken . Sie halten jedoch
ihre Kritik an dem Tarifamtsentscheid aufrecht
und verwahren sich gegen die Proklamation des Verbandsvorstandes
ebenso wie gegen den Beschluß der Gauvorsteherkonferenz .

Die Loh » - und Arbeitsverhältnisse im Stellmacher -
gewerbe .

Die Stellmacher Groß - Berlins hatten im Jahre 1906 eine all -
vemeine Lohnbewegung , die nach siebenwöchigem Streik mit guten
Erfolgen endete . Die Löhne wurden um 8 Proz . erhöht und die
Arbeitszeit wurde auf 53 Stunden herabgesetzt , was auch von der
Innung anerkannt und beschlossen wurde . Es gelang jedoch nicht ,
die Arbeitgeber zum Abschluß eines regelrechten Tarifvertrags zu
veranlassen . Noch im selben Jahre stellte sich die Krise im Auto -
mobilbau ein , und in den folgenden Jahren kam die große Wirt -
schaftskrise , unter der natürlich auch das Stellmachergcwerbe zu
leiden hatte . Die schlechte Wirtschaftslage brachte es mit sich , daß
die errungenen Vorteile hier und da zum Teil wieder verloren
gingen , weil die Stellmacher nicht mehr so fest und einmütig in der
Organisation standen wie zur Zeit der Lohnbewegung . Ihre
Lebenslage verschlechterte sich aber noch mehr durch die volksaus -
deüterische Wirtschaftspolitik , die ja eine steigende Teuerung aller
Lebensmittel zur Folge hatte . Inzwischen hat sich der Geschäfts -
gang im Stellmachergewerbe wie auch in den Automobilbetrieben
wieder gehoben , und auch die Organisation ist wieder gewachsen ;
sie ist jetzt schon bedeutend stärker als bei der Lohnbewegung im
Jahre 1966 . Zugleich ist auch der Drang nach Verbesserung ihrer
Lebenslage unter den Stellmachern wieber stark hervorgetreten ,
um so mehr , als sie sehen mußten , daß die Schmiede , mit denen sie
ja zum Teil zusammenarbeiten , eine erfolgreiche Lohnbewegung
durchmachten , die ihnen das brachte , was sie bei dem Kampf im
vorigen Jahre nicht erzielen konnten . Daß es sich im Stellmacher -
beruf wieder zu regen beginnt , bewies eine Versammlung der
in den Jnnungsbetrieben beschäftigten Stell -
macher , die am Mittwoch im „Rofenthaler Hof " stattfand und
recht zahlreich besucht war . Der Referent Lehmann schilderte
die Lage im Beruf und machte darauf aufmerksam , wie notwendig
es ist , fest zusammenzuhalten in der Organisation , um die Verhält -
nisse zu verbessern . Es folgte eine rege Diskussion , und es wurde
sodann folgende Resolution angenommen :

„ Die Versammlung beauftragt die Kommission , zu gegebener
Zeit eine Lohnbewegung vorzubereiten . Die Versammelten ver -
pflichten sich , soweit sie noch nicht organisiert sind , sich sofort dem
Deutschen Holzarbeiterverband anzuschließen und ihre Neben -
kollegen sowie die in den Nachbarbetrieben beschäftigten ebenfalls
der zuständigen Organisation , dem Deutschen Holzarbeitervcr -
band zuzuführen . "

Darauf berichtete der Obmann P a s e w a l k über die Lohn »
bewegungen der Branche im laufenden Jahre . Hier in
Berlin und den Vororten haben in diesem Jahre in 12 Wagen -
fabrikcn Lohnbewegungen stattgefunden , und 11 davon endeten mit
gutem Erfolg . 214 Stellmacher haben dadurch Lohnerhöhungen
bis zu 5 Pf . die Stunde erzielt , und außerdem wurden Ver -
kürzungen der Arbeitszeit um 1 und 2 Stunden die Woche erreicht .
Die Wstündige Arbeitszeit ist jetzt für 7 Betriebe festgelegt . Die
an den Bewegungen beteiligten Stellmacher sind zu 93 Proz . orga -
nisiert . Daß die Bewegung in einem Betrieb nicht zum Ziele
führte — es haben hier nur einzelne kleine Lohnerhöhungen er -
halten — lag daran , daß das Geschäft gerade zur selben Zeit in
eine G. m. b. H. verwandelt wurde und es deswegen nicht feststand ,
mit wem man die Vereinbarungen treffen sollte . Im übrigen
Deutschland haben die Stellmacher in verschiedenen Städten erfolg -
reiche Lohnbewegungen durchgemacht . In Dresden , Leipzig und
Düsseldorf ist es gelungen , mit den Innungen Tarifverträge abzu -
schließen , die annehmbare Lohnerhöhungen und zugleich auch Ver -
kürzung der Arbeitszeit brachten . Außerdem ist es auch den Stell -
machern in Waggonbetrieben in Nürnberg , Köln und Hagen ge -
lungen , ihre Lohn - und Arbeitsverhältnisse zu verbessern , und ebenso
in den Brennabör - Werken zu Brandenburg a. H. Es hat sich in
allen diesen Orten wieder einmal gezeigt , daß die Organisation
wohl imstande ist , etwas zu leisten .

Der Redner berichtete ferner über den Arbeitsnachweis
in der Branche . Die Stellmacher Berlins haben es im Laufe dieses
Jahres dahin gebracht , daß die Arbeitgeber sich mehr und mehr ge -
nötigt sahen , ihre Arbeitskräfte vom paritätischen Arbeitsnachweis
in der Gormannstraße zu beziehen und ihren eigenen Jnnungsnach -
weis in der Lichtenbergcr Straße aufzugeben . Die Arbeitgeber
sind jetzt zwar zu dem Entschluß gekommen , sich einem größeren
Arbeitsnachweis als Berufsgruppe anzuschließen , und der Leiter

dieses Nachweises hat ihnen auch den Glauben beigebracht , daß er
aus Ungarn , Böhmen und anderen Ländern wunderbar billige
Stellmachergesellen herbeischaffen könne , aber bis jetzt hat man noch
nichts davon gemerkt , und die Herren werden wohl auch mit diesem
Nachweis keine besseren Erfahrungen machen als mit ihrem
Jnnungsnachweis . Die Frequenz des paritätischen Nachweises hat
sich infolge des einmütigen Vorgehens der Stellmacher , das mit dem
Monat Mai einsetzte , bedeutend gehoben . Das bewiesen die fol -

genden Zahlen . Im April meldeten sich in der Gormannstraße
216 Stellmacher . als Arbeitslose , verlangt wurden 82 , beseht von

diesen Stellen wurden 79 ; im Mai war die Zahl der Arbeitslosen
269 , die der gemeldeten Stellen 233 und besetzt wurden 189 Stellen ;
im Juni meldeten sich 271 Arbeitslose , verlangt wurden 356 , und
die Zahl der Stellen , die besetzt wurden , war 228 . Vergleicht man

diese Zahlen mit denen vom vorigen Jahre , so tritt der Aufschwung
noch deutlicher zutage . Im Mai 1919 waren die Zahlen der Ar -

beitslosen , der gemeldeten und der besetzten Stellen : 114 , 57 , 34 ;
im Juni 1919 : 165 , 127 , 89. Es ist selbstverständlich , daß die Stell -

macher , nachdem sie es dahin gebracht haben , daß die Arbeitgeber
ihre Arbeitskräfte vom paritätischen Nachweis beziehen müssen , sich
diesen Erfolg nicht wieder rauben lassen werden und sich nicht
zwingen lassen , einen Nachweis zu benutzen , auf dessen Verwaltung

sie gar keinen Einfluß haben .

Die Hartgummidreher und - Schleifer hielten am Mittwoch im

„ Rofenthaler Hof " eine vom Deutschen Metallarbeiterverband ein -

berufene Versammlung ab . um über die Frage der Tarif -
kündigung zu entscheiden . Die Tarifverhältnisse sind in dieser
Branche keine einheitlichen . Mit einem Teil der in Betracht kom -
wenden Firmen wurde im Jahre 1999 ein neuer , verbesserter
Tarifvertrag abgeschlossen , während bei einigen anderen der 1996

zustande gekommene Tarif verlängert wurde . Im vorigen Jahre
wurde mit Rücksicht auf die schlechte Konjunktur von einer Tarif -
kündigung Abstand genommen . Inzwischen haben sich die Hort -
gummidreher und - Schleifer in Werkstattsitzungen und in der Ver -
trauensmännerkonferenz von neuem mit der Frage befaßt , und es
trat dabei allgemein die Meinung zutage , daß eine Verbesserung der

Lohn - und Arbeitsverhältnisse dringend zu wünschen sei . Der

Branchenleiter P r z y b e l s k i berichtete nun über die gepflogenen
Beratungen und teilte ferner mit , daß die Agitationskommission
nach reiflicher Erwägung zu der Auffassung gekommen war , daß
es zweckmäßig sei , den Tarif von 1999 vorerst nichts zu kündigen ,
sondern erst einmal zu versuchen , auf Grundlage dieses Tarifs die

für die Branchen notwendigen Verbesserungen zu erzielen und ihn

allgemein zur Geltung zu bringen . In der regen Diskussion , die

dem Bericht folgte , sprachen sich wohl mehrere Redner dafür aus ,
die Kündigung des Tarifs sogleich zu beschließen , jedoch einigte

man sich schließlich auf die folgende , von der Agitationskommission

vorgeschlagene Resolution :
„ Die Versammlung der in der technischen Hartgummibranche

beschäftigten Arbeiter beauftragt die Agitationskommission in

' Veranttvl Siedäki . : Richard Barth , Berlin . Inseratenteil veranttw ?

i Derbind ' llssg Wik 5er DrtWerEalkMg d' cZ Deutschen Metall�
arbeiterverbandes in geeigneter Weise Maßnahmen zu treffen ,
um den im Jahre 1999 vereinbarten Tarif in diesem Jahre auch
mit den Firmen zu vereinbaren , die ihn bis jetzt noch nicht an -
erkannt haben . Aus diesem Grunde verzichten die Kollegen , die
bisher schon zu den besseren tariflichen Bedingungen von 1999 ge -
arbeitet haben , vorläufig auf die Tarifkündigung . Jedoch soll
auf Grund der vorhandenen tariflichen Bestimmungen eine Er -
höhung der Akkordpreise erzielt werden . Mit der Einleitung von
Verhandlungen und sonstigen zu treffenden Maßnahmen wird
die Organisationsleitung beauftragt . "

Zum Streik der Kellner im Brauereiausschank Happoldt . Eine
stark besuchte Versammlung von Angestellten im Gastwirtsgewerbe
beschäftigte sich bei Kliems mit den Vorgängen vor und während
des Streiks der Kellner in HappoldtS Brauerciausschank . Der Re -
ferent Saar brandmarkte das Verhalten des Oekonomen , In -
nungsmeister Zabel , der angeblich zu viel Pacht zahlt und deshalb
neben dem bisherigen Lohn von 15 M. monatlich , eine Kostencnt -
schädigung von 39 M. — also pro Tag 1 M. — nicht zahlen will
weil er dann nicht mehr existieren könne . Jetzt , Ivo sich die Ange -
stellten gegen die täglich schlechter werdende Kost wehren , kann
dieser Unternehmer den Streikbrechern sog . e 5 M. Lohn pro Tag
und außerdem noch gute Kost geben . Obgleich die Angestellten im
Gastwirtsgewcrbe noch so schlecht organisiert sind , gelingt es dem
Unternehmer doch nicht , soviel Streikbrecher zu bekommen , um
damit sein Geschäft voll aufrecht zu erhalten . Das beweist , daß
auch unter diesen Angestellten das Solidaritätsgefühl erstarkt . Red -
ncr protestiert dann unter dem Beifall der Versammlung gegen
das Vorgehen der Revierpolizci , die ständig einen Doppelposten vor
dem Geschäft plaziert und sogar gewerbsmäßige Zettelverteiler
mehrfach sisticrt habe . �Der Buchdruckereibcsitzer Georg Klemm ,
Hasenheide 77. schlug einem Kellner , der im Garten an das Publi -
kum aufklarende Handzettel verteilte , hinterrücks den Hut vom
Kopfe und den Kneifer aus dem Gesicht . Dieser Herr wird seine

. Handlungsweise vor dem ordentlichen Gericht zu verantworten
haben . — Die Versammlung nahm nach längerer Diskussion ein -
stimmig eine Resolution an , in welcher sie ihre Sympathie für die
Streikenden ausspricht . _

Ein gelbes Manöver .

Für das geplante Sonntags - Backverbot für die im Stadikreis
Berlin gelegenen Bäckereien versuchen jetzt die Gelben bei den Ge -
scllen Unterschriften zu sammeln .

Da die Leute sich als Beauftragte des Verbandes aufspielen ,
hält es die Verbandsleitung der Bäcker für notwendig , an dieser
Äclle zu erklären , daß es sich dabei um einen Schwindel
handelt .

Die Verbandsleitung hat niemanden beauftragt , Unterschriften
zu sammeln , weder für noch gegen ein Backverbot .

Die Mitglieder des Verbandes werden dringend ersucht , sich
die Leute , die angeblich vom Verband geschickt sein wollen , genau
anzusehen und mit ihrer Unterschrift äußerst vorsichtig zu sein .

Zentralverband der Bäcker und Konditoren , Berlin .

Deutlcbes Rcicb .

Der Kampf im Hamburger Holzgewerbe .
Wir haben kürzlich mitgeteilt , daß durch den Vorsitzenden der

Arbeitsnachweise der „ Patriotischen Gesellschaft " Verhandlungen
eingeleitet waren , die unter Vorsitz des Präsidenten der Hamburger
Bürgerschaft , Herrn Dr . Engel , und in Anwesenheit von Herrn
Dr . G r u n o w stattfanden . Da die Verhandlungen ein positives
Ergebnis nicht zeitigten , erklärte Herr Dr . Engel , daß die
Leiter der Verhandlungen zu den von den Arbeitervertretern ge -
machten Vorschlägen noch einmal Stellung nehmen und event .
Gegenvorschläge machen würden . Die Vorschläge der Arbeiterver -
treter lauteten :

Die Arbeitervertreter erklären sich zu der Frage , den zu er -
richtenden paritätischen Arbeitsnachweis der Patriotischen Gesell -
schaft zu unterstellen , grundsätzlich zustimmend , wenn folgende
Voraussetzungen erfüllt werden : Im Regulativ des Arbeitsnach -
weises mutz berücksichtigt werden : a ) daß der Arbeitsnachweis als
Bestandteil des Vertrages gilt und obligatorisch ist ; b) daß die
Arbeitsvermittler von den beiderseitigen Organisationen gestellt
und aus Fachkreisen entnommen werden ; c ) daß in der Aufjichts -
kommission des Nachweises die beiderseitigen Parteien gleich stark
vertreten sind unter einem von der Patriotischen Gesellschast zu
stellenden Vorsitzenden .

Am 15. Juli erhielten nun die Parteien den von den Ver -
Mittlern ausgearbeiteten Gegenvorschlag . Die Arbeiter hatten
nicht viel erwartet , weil bei der vorausgegangenen Verhandlung
Herr Dr . Naumann sich schon alle erdenkliche Mühe gegeben
hatte , den Kommissionsmitgliedern plausibel zu machen , daß die
beste Lösung der Frage sei , wcnp bei der Arbeitsvermittlung die
Parteien überhaupt nichts mehr zu sagen hätten . Während die
beiden anderen Herren ihr Hauptaugenmerk darauf zu richten
schienen , eine friedliche Verständigung anzubahnen , war das
Hauptziel des Dr . Naumann , den Arbeitsnachweis der „ Patrio -
tischen Gesellschaft " auszuliefern und jeden Einfluß des Holz -
arbeiterverbandes auf die fernere Gestaltung des Nachweises zu
unterbinden . Die anderen ebenso wesentlichen Streitfragen in
bezug auf Lohn , Arbeitszeit und Vertragsbestimmungen wurden
darum auch von Herrn Naumann kaum erwähnt . Er wollte nur
den Arbeitsnachweis unter Mitwirkung der drei Herren geregelt

n. Dann sollte das Einigungsamt des Gcwerbegerichts wegen
übrigen Streitpunkte weiter verhandeln . Die Arbeiter Ham -

burgs haben nun zu Herrn Dr . Naumann an und für sich kein
besonders großes Vertrauen , weil er ein hervorragendes Mitglied
des — „ Reichsverbandes zur Bekämpfung der Sozialdemokratie "
ist . Trotzdem nahmen die Arbeitervertreter an , daß Herr
Dr . Naumann bestrebt sein würde , in seinen Gegenvorschlägen auch
den Wünschen der Arbeitervertreter nach Möglichkeit entgegenzu -
kommen , um so eine friedliche Verständigung zu ermöglichen . Weit
gefehlt ! Die von Herrn Dr . Naumann ausgearbeiteten Gegenvor -
' chläge berücksichtigen die Wünsche der Arbeiter in keinem
punkte . Zu a ) sollte lediglich im Vertrage ausgesprochen werden ,
daß die Parteien sich bei der Arbeitsvermittlung des Nachweises
der Patriotischen Gesellschaft zu bedienen haben . Zu der Forde -
rung b) hieß es , daß die Arbeitsvermittler von den beiderseitigen
Organisationen gestellt und aus Fachkreisen entnommen werden ,
„ vermögen wir nicht zuzustimmen " .

c ) „ Die letzte Forderung , daß in der Aufsichtskommission die
beiden Parteien gleich stark vertreten sein sollen , entspricht dem

Vorschlage des Unterzeichneten . Dieser Vorschlag enthält nur noch
die Bestimmung , daß außer den genannten Mitgliedern noch je
ein von der Patriotischen Gesellschaft zu berufender Arbeitgeber
und Arbeitnehmer der Kommission ' angehören soll . "

Also nur noch die Bestimmung , daß in die Aufsichtskom -
Mission die von Herrn Dr . Naumann protegierten „ Gelben " be -

rufen werden sollen — der reine Hohn für den Holzarbeiter -
verband .

Auf Grund dieses Vorschlages wurde zu einer neuen Verhand -

lung zum 15. Juli abends 8 Uhr eingeladen . Schon vorher hatten
die Vertrauensleute die Vorschläge des „Unparteiischen " Dr .
Naumann einstimmig abgelehnt . Trotzdem fanden sich die
Arbeitervertrcter zu den Verhandlungen ein , um nochmals den

Versuch einer Verständigung zu unternehmen . Von „ VerHand -

lungen " kann man aber kaum reden . Tie Herren En�el und
Dr . Grunow versuchten allerdings ihr Möglichstes , um die Par -
teicn näher zu bringen , während Dr . Naumann und die Unter -

nchmervertreter an einem Strang zogen und kurz und bündig er -
klärten : Die Vorschläge , so wie sie sind annehmen oder ablehnen !
Auf die Bemerkung der Arbeitervertreter , daß es beinahe so aus -

sehe , als ob es sich nicht um Verhandlungen zwischen den streiten -
den Parteien zur Erreichung des Friedens , sondern um solche

xh . Glocke , Berlin . Druck u. Verlag : Vorwärts Buchdr . u . VerlagSanstal ?

zwischen Sei Palriotische ' n Gesellschaft handle , ersviderk Htffi Dr .

Naumann , „ ob Krieg oder Frieden kommt erst in zweiter Linie ,

für uns handelt es sich darum , den Arbeitsnachweis auf eine

Grundlage zu stellen , daß er den Parteien entzogen ist . "
Als Herr Grunow diesen Grundsatz nicht gelten lassen wollte ,

wurde er von den Arbeitgebcrvertretern und Herrn Dr . Naumann

wiederholt unterbrochen und ihm weitere Vorschläge unmöglich
gemacht . Dann wurden noch einmal alle Vorschläge der Arbeiter
brüsk abgelehnt und die Verhandlungen als gescheitert geschlossen .

Der Kampf geht also weiter und bitten die Hamburger Holz -
arbeiter noch einmal recht dringend , den Zuzug fernzuhalten .

Ausstand der Dachdecker in Breslau .

Seit Mittwoch , den 12. Juli , befinden sich die Dachdecker im

Ausstand . Im vergangenen Jahre führten sie einen elfwöchigen
Kampf . Mit Abschluß eines Tarifes war anzunehmen , daß nun auf
einige Zeit der Friede gesichert sei .

Bei den vorjährigen Verhandlungen stellte es sich heraus , daß
diejenigen Abmachungen , die in den Verhandlungen vorher die Par -
tcien ( ohne das Gewerbegericht ) vereinbart hatten , nicht der Ver -

abredung gemäß in dem Tarif enthalten waren , sondern in der

Form , wie sie die Arbeitgeber in ihrem Tarif aufgestellt hatten .
Dies wurde sofort sämtlichen Arbeitgebern mitgeteilt , und sie

wurden ersucht , dafür zu sorgen , daß die getroffenen Verein -

barungen auch im Tarif festgelegt werden . Dies wurde von den

Unternehmern abgelehnt und erklärt , Aendcrungen werden nicht
vorgenommen .

Damit waren jedoch die Arbeiter keineswegs einverstanden ,
zumal es sich um Bestimmungen handelte , die für die Arbeiter böse
Folgen haben konnten . Die Arbeiter versuchten , durch Verhand -
lungen in der Schlichtungskommission den Konflikt zu beseitigen .

Da aber die Unternehmer auf ihrem Standpunkte beharrtcn
und in der Sitzung am 8. Juli ein Unternehmer erklärte , mit der

Organisation hätten sie überhaupt nichts zu tun und der Tarif
bleibt , wie er von ihnen aufgestellt sei , war Aussicht auf eine sricd -
liche Erledigung der Sache nicht mehr vorhanden .

In einer darauf am 11. Juli abgehaltenen Versammlung
wurde , da alle Versuche , die Sache auf gütlichem Wege zu erledigen ,
als gescheitert zu betrachten sind , der Ausstand beschlossen . Zuzug
ist fernzuhalten . _

Streik in der Badischen Anilin - und Sodafabrik .

In der größten chemischen Fabrik Deutschlands , in der Ba -
dischen Anilin - und Sodafabrik in Ludwigshafen a. Rh. , haben
wegen Lohndifferenzen am Dienstag früh etwa 69 Arbeiter des
Jndigomagazins die Arbeit eingestellt . Am Nachmittag legten die
Arbeiter des Anilinmagazins , etwa 259 Mann , ebenfalls die Arbeit
nieder . Die Direktion hatte einige minimale Forderungen der Ar -
beiter auf Lohnerhöhung kurzerhand abgewiesen , und sie lehnte auch
ein Verhandeln mit der Kommission ab . Als jeder Versuch einer
Verhandlung scheiterte , ließen die Arbeiter die Arbeit ruhen . Die

Bewegung scheint weitere Kreise zu ziehen . Zuzug vov Fabrik -
arbeitern nach Ludwigshasen ist streng fernzuhalten ,

Letzte Nachrichten *

Die Vetobill im englischen Oberhaus .

London , 20 . Juli . ( W. T. B. ) Beunruhigende Gerüchte , däß
die der Betobill opponierenden Peers so zahlreich erscheinen könn -
ten , um die dritte Lesung zu Fall zu bringen , wenn
sich Lord Lansdowne und seine regelmäßigen Unterstützer der Ab -
stimmung enthalten sollten , hatten ein weitgehendes Interesse er -
weckt , und das Oberhaus war infolgedessen dicht besetzt . Vis -
count Morley betonte bei seiner Beantragung der dritten

Lesung , daß die Bill von Lord Lansdowne und anderen PeerS
durch AbänderungSanträge umgestaltet worden sei , die einen töd -
lichen Schlag gegen das Prestige . » die Privilegien und
die Autorität des Unterhauses führten . Er wünsche , daß die
Bill ohne irgendeine soziale Erschütterung durchgeführt werde .
( Gelächter auf Seiten der Opposition . ) Er meine nicht eine ober -
flächliche , sondern eine wirkliche , weitgehende soziale Er -
schütterung . Diese Bill heute abend anzunehmen und später
die Annahme der wirklichen Bill zu gestatten , heißt nicht , dem
Unterhause oder der Regierung , sondern dem Verdikt und dem
Urteil des Landes bei den letzten allgemeinen Wahlen nach -
zugeben .

Lord Lansdowne verwahrte sich dagegen , daß die Ab -

änderungsanträge die Privilegien auf finanziellem Gebiet des

Unterhauses angriffen oder daß sie unvernünftig seien . Er gebe
den Peers den Rat , der dritten Lesung der Bill zuzustimmen .

Die dritte Lesung der Vctobill wurde einstimmig ange -
nommeu .

KriegSvorbereltungen in Belgien .
Brüssel , 29 . Juli . ( W. T. B. ) Im Senat verlangten aus

Anlaß der Beratung des Etats des Kriegsministeriums die liberalen
Senatoren eine Verstärkung des Heeres zum Schutze der Rcu -
tralität . 42 899 Mann seien ungenügend . Senator
Wiener erklärte , es bestehe die Gefahr , daß im Falle eines
deutsch - französischen . Konfliktes Belgien besetzt werde . Die
Festungen N a m u r und L ü t t i ch erforderten eine stärkere Be -
satzung . Senator S e l y s äußerte , die Bahnlinie Malmedh —
Stavelot bedeute eine Gefahr für Belgien .

Krieg im Frieden !

Kiel , 20 . Juli . ( W. T . B. ) Während einer Schießübung
des P a n z e r k r e u z e r s „v. d. T a n n " im westlichen Teil
der Ostsee kenterte das Anzeigeboot . Dabei ertranken der
Obermatrose Cook und die Matrosen Niemann und Günther .
Bisher konnte nurdieLeichedesObermatroscnge -
borgen werden .

_ _

Wegen Münzderbrechen verhaftet .
Hannover , 29 . Juli . ( 33 , T. gj ) Unter dem Verdachte des

MünzverbrechenS wurde eine zugereiste Kellnerin festgenommen ,
als sie im Begriffe stand , einen von Hamburg nach hier bahnlagernd
zugesandten Koffer abzuheben . Bei der Durchsuchung desselben
wurde eine verschlossene Handtasche mit 148 falschen Zweimark -
stücken , einem falschen Zehnmarkstück und allem Zubehör zur Her -
stcllung falschen Geldes gefunden . Die Festgenommene ist die
Braut eines am Sonntag in Hamburg verhafteten Deserteurs , der
zu der Familie Kuckuck gehört , von der kürzlich in Braunschweig
und Hameln Bater und Tochter ebenfalls wegen MünzverbrechenS
verhaftet wurden .

Solidaritätsstreik .
London , 29 . Juli . ( W. T. B. ) Nach einer Meldung aus

Cardiff haben dort insgesamt 6090 im Hafen beschäftigte
Arbeiter aus Sympathie mit den Seeleuten die Arbeit
niedergelegt .

Paul Singer ch Eo. . Berlin L W. Hierzu 2 Beilagen «. UnterhaltungSbl . '
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8. Verbandstilg der Stukkateure .

Dresden , ilg . Juli .
Dritter Berhandlungstag .

Die Debatte über die Bcrschmelzungsfrugc wird fortgesetzt .
Langer - Dresden untersucht die Frage : Sind wir in Zukunft
imstande , die Mittel aufzubringen , die für die weiteren Kämpfe
nötig sind ? Er kommt zu dem Schlüsse , daß die Stukkateure bei
einer Angliederung an den Deutschen Bauarbeiterverband aktions -
fähiger sind . Die Verbältnisse zwängen zum Anschluß . Mit
Päplows Ausführungen kann man nur einverstanden sein . Frei -
lich , bei der Angliederung müssen wir volle Aktio . : »jrelheit der -
langen .

S ch n e i d e r - Hamburg : Die Einführung der Erwerbslosen -
Unterstützung ist für uns ebenso wertvoll wie die Angliederung ,
und diese will ja der D. B. - V. nir� : gewähren . Unser Verband hat
bewiesen , daß er ganz gut sclb ' � bestehen kann , und er wird auch
künftig die Kämpfe selbst führen können . Ueber die Angliederung
muß eine Urabstimmung entscheiden .

Hagen - Köln : Können die Stukkateure sich auf die Dauer
des Anschlusses wehren ? Können wir uns dem Entwickelungs -
Prozeß auf die Tauer widersetzen ? Ich muß beide Fragen ver -
weinen . Wir sind nicht imstande , diesem Prozeß zu widerstehen ,
sonst werden wir schließlich zerrieben . Die wirtschaftliche Entwicke -
lung zwingt zum Anschluß . Lassen Sie sich bei der Abstimmung
nicht von lokalen Momenten leiten , die höheren Gesichtspunkte
müssen ausschlaggebend sein .

V e s e r - Nürnberg : Die Kollegen in meinem Bezirk sind sehr
schlecht für eine Verschmelzung zu gewinnen . Die Mitglieder
wollen die Erwcrbslosenunterstützung , die können wir nicht fallen
lassen . Kommt es zur Angliederung , kann diese nicht so rasch er -
folgen , man mutz uns noch einige Vertragsperioden gewähren .

Kleiner - Stuttgart erklärt , die Stuttgarter Kollegen könnten
sich für den Anschluß nicht erwärmen . Die Streitigkeiten mit den
Maurern würden auch durch die Angliederung nicht beseitigt . Die
Erklärungen des D. B. - V. aus die Forderungen der Stukkateure
befriedigten ihn nicht . Die Aktionsfähigkeit würde dadurch nicht
garantiert , sondern durch die Bestimmungen den Stukkateuren die
Schlinge um den Hals gelegt . Bei einer Verschmelzung haben wir
nichts mehr zu sagen , darum bleiben wir für uns .

P ä p l o w - Hamburg , Vertreter des D. B. - V. , stellt einige Be -
merkungcn des Vorredners richtig . Er habe nicht die Aufgabe , die
Stukkateure zur Angliederung zu überreden . Wir brauchen die
Stukkateure nicht ; es ist ganz gleich , ob der D. B. - V. 300 000 oder
310 000 Mitglieder zählt . Und über die 300 000 wird er auch ohne
die Stukkateure kommen . Die einfachen Gipserarbeiten kann der
Maurer und Putzer auch machen . Darin liegt die Gefahr , daß Sie
von den Maurern erdrückt werden , sobald sich irgendeine Frage zu -
spitzt . Bedenken Sie auch , daß Ihre Aktionsfähigkeit durch den

Anschluß bedeutend erhöht wird . Wenn Sie glauoen , daß Sie kein

Interesse an der Angliederung haben — dann lassen Sie diese .
Halten Sie sich aber vor Augen , daß eine Zeit kommen kann , in der
Sie gezwungen sind , ohne Gewährung von besonderen Rechten
sich uns anzugliedern .

R a d k e - Düsseldorf tritt warm für die Angliederung ein , die
eine Notwendigkeit sei . Der Anschluß solle aber nicht durch Urab -

ftimmung , sondern durch den Verbandstag entschieden werden .
Dann sei es erst möglich , die Frage der Erwerbslosenunterstützung

zu regeln . Beschließen wir die Angliederung , sie wird im Jnter -
esse beider Teile sein .

An der weiteren Debatte beteiligten sich noch eine ganze Reihe
Delegiceter . Mit mehr oder weniger Leidenschaft wurde das Für
und Wider erörtert . Man darf wohl sagen , daß die besten Gründe

zur Vertretung ihres Standpunktes nicht von den Gegnern des

Anschlusses vorgebracht wurden . Ihr wichtigster Gegengrund ist
wobl , daß sie befürchten , durch die Angliederung bei Lohnkämpfen
nicht mehr das zu erreichen , was sie bisher allein erreicht haben .
Der größte Teil der Redner trat auch für die Angliederung ein .

Mit wenigen Ausnahmen verlangen alle . Freunde und Gegner der

Verschmelzung , daß eine Urabstimmung die Entscheidung fällen

soll . Der Vertreter der Generalkommission , K n o l l - Berlin , plä -
dierte ebenfalls für den Anschluß an den D. B. - V. und polemisierte
in längerer Rede gegen Ausführungen der Gegner der Anglietze -

rung . Bei dem Anschluß könne die Agitation viel intenswer ent -

faltet werden , da mehr Agitatoren zur Verfügung ständen . Die
Arbeitslosenunterstützung , bittet Redner , solle man ablehnen , weil

ihre Einführung ein Hemmnis für den Ausbau der Organisation
( Angliederung ) bilde .

Die Debatte zog sich den ganzen Tag hin . ES sprachen nicht
weniger als 40 Redner . Dann wurden die Verhandlungen vertagt .

Tins der frauenbewegung .
Eine Pfarrerparade als — Arbeitcrinnen - Berbandstag .

Zu den ultramontanen Komödien gehört auch der sogenannte
verbandStag der süddeutschen katholischen Arbeiterinnenvercine . Er

ist eigentlich nur eine Pfarrerparade . Die sechste dieser Arrange -

kleines feiulleton .
Berlin als Kunststadt . Berlin und sein unaufhaltsames ge -

waltiges Wachstum erregt immer mehr die Aufmcrkiamkelt der aus -

ländischen Knlturbcobachtcr . Jetzt veröffentlicht ein französischer

Kritiker Andre Tibal in der . Revue " einen umfangreichen Aufsatz

über Berlin und die Berliner . DaS gegenwärtige Berlin stellt sich
seinem Blicke noch als ein Chaos dar , das erst im kulturellen

Werden ist und somit noch alle Untugenden der Flegeljahre in

aufdringlicher Weise zur Schau trägt . Roch hat Berlin seine

Persönlichkeit nicht entwickelt , noch greift der Berliner blind -

lingS nach allem , was das Ausland ihm zuträgt , noch ist der

Berliner der . naivelParvenü . der ideale Snob " . Und das zeigt sich

auch in dem Kunstsinn des heutigen Berliners . . Berlin ist der

große Kunst - und Literaturmarkt . Wenn ein Stück , eine Oper , ein

Musikwerk die Reise durch Deutschland oder vielleicht durch ganz

Europa antreten sollen , muß das Werk in Berlin zuerst aufgeführt

sein ' wenn ein Bild oder eine Statue Märchenpreise erzielen soll ,

muß eS erst in einer Berliner Galerie ausgestellt gewesen sein .

Denn in Berlin wohnen die besten Höflinge der Kunst

und der Literatur , die Leute , die sich am besten auf die

Inszenierung eines KunstgeschäfteS und auf die Reklame Ver -

stehen . Und in Berlin wohnt auch jenes Publikum , daS am

meisten unwissend , am meisten naiv , am meisten Snob und en -

thusiastisch ist und am meisten lernt . Da die Berliner stets fürchten ,

ihren Mangel an Kultur zu verraten , suchen sie ihn unter der Wut

ibres Beifalls zu begraben , sobald ein geschickter Feldzug ihn erst

einmal das Ziel ihrer Bewunderung gezeigt hat . Sie laufen in alle

Premieren und sie laufen in alle Ausstellungen , sie verstehen nichts

davon aber sie müssen dagewesen sein . Sie kennen Goetbe und

Schiller nicht , aber in den geringfügigen Novitäten der Saison

wissen sie Bescheid . " Tibal kommt dann auf die Rivalität Berlins

und Münchens zu sprechen , wobei er sich unbedingt auf die Seite des

mit einer älteren Kultur gesegneten Münchens stellt . Doch er sucht

die heutigen Untugenden Berlins historisch und soziologisch zu be -

� �Berlin ist jungfräulicher Boden , auf dem so ziemlich alle «

sprießt , was man aussät , da » Unkraut sowohl als der Weizen . Da

die Bewohner von keinen alten Traditionen eingeengt sind , find sie

auch mehr als die anderen Deutschen den neuen Ideen zugänglich .
jenen , denen die Zukunft gehört . "

ments in der glanzvollen Reihe sah in diesen Tagen Nürnberg in seinen
Mauern . Die Veranstaltung war eine echt christkatholische Zentrums -
mache . In der Festversammlung sowohl wie auf der Tagung
wimmelte eS von Zentrumspfarrern , geistlichen Räten und sonstigen
Kirchenlichtern . Die Frau des ZentrumSgrafen und LandtaaSabgeord -
nete » Pestalozza verstieg sich in ihrer phrasenreichen Begrüßungs -
anspräche zu dem komisch wirkenden Satz : « Drum ist keine Stadt mehr be -
rufen als Nürnberg , die großen Ausgaben des Verbandes der
katholischen Arbeiterinnen Süddeutschlands in ihren Mauern erfüllt
zu sehen " . Dabei zählen die katholischen Arbeiterinnenvereine , die
in Nürnberg völlig bedeutungslos sind , nicht so viele Dutzend Mit -
glieder als die freiorganisierten Arbeiterinnen Tausende zählen . Die
Festrede dieses . Arbeiterinnen - VerbandStages " hielt natürlich ein
ZentrumSpfarrer . Die Tagung selbst wurde mit einem feierlichen
Hochamte eingeleitet . Zum ersten Vorsitzenden wurde ein
ZentrumSgeistlicher gewählt , den Jahresbericht erstattete ebenfalls ein
Pfarrer , der ZentrumSabgeordnete und ÄllerweltspräseS Pfarrer
Walterbach . Vertreten tvaren 45 Vereine mit 97 Stimmen . Diese
. Arbeiterinnendelcgierte " trugen indessen auch zumeist eine Soutane .
Nach Pfarrer Walterbach hielt den Hauptvortrag Pfarrer Beßler auS
Schwäbisch - Gmünd und den größten Teil der übrigen Zeit füllte
Reichstagsabgeordneter GieSbertS aus , der zurzeit ganz Bayern be -
reist , um den vom Zentrum mit geschaffenen Reichsversicherungs -
gesetzschwindel in eine soziale Großtat des Zentrums umzudichten .
Die schwarzen Macher haben guten Grund , diese Farce
von einem Arbeiterinnen - VerbandStag hinter verschlossenen
Türen abzuwickeln , man wollte der Oeffentlichkeit nicht
zeigen , wie stark diese „ Arbeiterinnenversammlung " von schwarz -
röckigen Zölibatoren durchsetzt war und schloß die Presse aus . selbst
einein gut bürgerlichen Journalisten , der Mitarbeiter der katholischen
AuaSburger „ Postzeitung " und der ebenfalls katholischen Nürnberger
„Volkszeituiig " ist . wurde die Tür vor der Nase zugeschlagen . Nach
den Angaben WalterbachS umfaßte der Verband am Schlüsse des
Jahres 1910 103 Vereine mit 15 519 Mitgliedern . Darunter be -
finden sich bezeichnenderweise mehrere Tausend . außerordentliche "
Mitglieder . — In 72 Vereinen befinden sich 1218 Dienstmädchen .
1044 Jugendliche unter 17 Jahren sind auf S7 Vereine verteilt .
Der Organisierung der Dienstmädchen und der Jugendlichen will man
eine besondere Aufmerksamkeit zuwenden . Ist die Zahl der Dienst -
mädchen an einem Ort zu gering , so soll diesen Mädchen das zen -
trumschristliche Verbandsorgan « HauS und Herd " geliefert werden .
Ob diese Dienstmädchen den PfarrerSköchinnen unterstellt werden
sollen , ist bis jetzt noch nicht bekannt . Die Gesamtorganisation
soll straffer gegliedert und Diözesen und Bezirksverbände
gebildet werden . Neben der religiösen Schulung soll ( wie
gnädig ) auch die soziale Schulung gepflegt werden . Mehr „ gute "
Literatur und vor allem mehr religiöse Bilder — seien unter den
Arbeiterinnen zu verbreiten . ( Da wird aber die Not aufhören . )
Ferner müssen , so dozierte einer der priesterlichen Redner weiter , die
Irnholischen Arbeiterinnen den Religionsunterricht in den FortbildungS -
schulen erstreben .

Man sieht , die ZentrumSkaplanokratcn verstehen eS ausgezeichnet ,
auch die Arbeiterinnen und Dienstmädchen zu ihren reaktionSren
Zwecken zu mißbrauchen . Als bestes und erprobtestes Mittel hierzu
dient den schwarzen Finsterlingen die Volksverdummung und die
Gehimverkleisterung . _

Frauenstimmrecht für die Handelskammer .
Rom , 20. Juli . Die parlamentarische Kommission für die

Frauenstimmrechtsfrage beschloß , den Frau « ! daS aktive Wahlrecht
zu den Handelskammern zu gewähren .

8o2iales .
Lohnabzüge zugunsten gelber NnterstützungSverelne sind zulässig .

So hat entgegen dem Gesetz gestern das Gewcrbegericht ent -
schieden . Bei der Firma Siemens u. Halske besteht einer jener
gelben Werksvereine , der von der Firma sehr gepflegt und
gefördert wird . Es werden die Beiträge zu dem Verein den
Arbeitern albvöchentlich bei der Lohnzahlung abgezogen und
von der Firma an den Verein abgeführt . Ob das zu -
lässig ist , hatte gestern die Kammer b des Gewerbcgerichts unter
Borsitz des Magistratsassessors Dreycr zu entscheiden . Es klagte der
Schlosser D. , der bei genannter Firma vom 3. Oktober bis 17. Juni
beschäftigt gewesen ist , aus Slückzahlung der ihm in dieser Zeit ab -

gezogenen Beiträge im Betrage von 11,52 M. Der Kläger be -

stritt durch seinen Vertreter das Recht zu diesen Abzügen . Auch be -

schtvcrte er sich über den Zwang , der im Betriebe ausgeübt werde ,
um Mitglieder für den Verein zu gewinnen . Zwar sage das
Statut : Mitglied kann jeder werden usw . . und : der Austritt kann

durch schriftliche Erklärung jederzeit erfolgen . Wer aber nicht Mit -

glied wird oder aus dem Verein austritt , dem wird sofort gesagt :
Na , dann werden Sie nicht lange im Betriebe sein . Der klägerische
Vertreter bot auch Beweis dafür an , daß die Firma zahlreiche Ar -
beiter nur aus diesem Grunde entlassen habe . Der Vertreter der
Beklagten behauptete trotzdem , daß die Mitgliedschaft der Frei -
Willigkeit anHeim gestellt sei ; er bot Beweis dafür an , daß im Be -
triebe zahlreiche Arbeiter jahrelang beschäftigt werden , ohne daß

Technische Fortschritte in der Musik . In Bayreuth , wo eben
die Proben zu den Festspielen stattfinden , wurde eine wichtige Er -
findung für Bläser , die der Hofmusiker Bcrnard Samiels vom
Schweriner Hoftheater gemacht hat , erprobt . Samiels hat eine »
Apparat erfunden , der eS dem Bläser ermöglicht , die größten Phasen
und längsten gehaltenen Töne ohne Absetzen , dabei vollkomme »
künstlerisch und ionecht , zu geben . . Der Apparat wird voraussichtlich
auf alle Blasinstrumente miwendbar sein . Am letzten Freitag wurde
die Eifindung in Bayieulh von verschiedenen Sachverständigen geprüft .
Das Urleil fiel allgemein sehr günstig aus . Hofmusiker F. G. Lauschmann
führte zuerst auf der Oboe , dann auf dem englisch Horn die längsten
und schwierigsten Bläserstellen ohne jedes Abbrechen aus . Jedem
Kenner genügt eS, daß Herr Lauschmann z. B. das bekannte Solo
für englisch Horn aus «Tristan und Isolde " in einem Atem blies .
Dabei ist der Ton in Klangfarbe und Stärke , die Phrasierung und
der individuelle Charakler� vollkommen unbeeinträchtigt . Samiels
selbst führte auf der Flöre ähnliche erstaunlicbe Vorträge auS . Lausch¬
mann , der erst seit wenigen Tagen das Blasen mir dem Apparat
gelernt hat und ihn bereits so vollkommen beherrscht , daß er eine
halbe Stunde ohne jede Unterbrechung blasen konnte , bestätigt ,
daß selbst nach der längsten Stelle der Bläser keinerlei Ermüdung
empfindet .

Bei der Gelegenheit sei zu unserer Notiz über die von R. Strauß
erfundenen Effeltinstrumente nachgetragen , daß einige davon bereit ?
früher bekannt waren . In dem 1801 gedrucklen JnstrumeiitationS -
werk von Schmidt werden schon die Maschinen erwähnt , die daS
Gewehrfeuer und daS Wasserrauschen nachahmen , und vor allem die
sogenannte «Peitsche " , die das älteste Effeltinftrument zu sein
scheint . Allerdings ist die Form eine andere , doch das Prinzip daS
gleiche wie heute .

Frauenkauf in Rußland . Ein bezeichnendes Kulturbild auS
. Väterchens " Reich zeigt ein Bericht der « KijowSka Mysl " . Danach
verkaufte vor einigen Tagen der Bauer Stremcnko aus dem Kiewer
Gouvernement für 5 Rubel und t Liter Schnaps — seine Ehefrau
an einen anderen Bauer namens Litrinienko . Dieser Handel wurde
durchaus nicht als Geheimnis behandelt . In Gegenwart von Zeugen
setzte der Dorfälteste eine Verkanssurkuiide auf und versah sie mit
seiner Unterschrist . und dem AintSsiegel . DaS „ Kausobjekt " , die
hübsche Bäuerin Anna , hatte übrigens gegen diesen Männerwechsel
nichts einzuwenden . Mit der den rnssischen Bauernfrauen eigenen
Gleichgültigkeit packte sie ihre Siebensachen , nahm die als HeiratSgut
eingebrachte Kuh mit sich und zog zu Zhrein neuen . Eigentümer ' , .

sie dem Unterstützungsverein angehören . Auch bestritt er , daß die
Lohnabzüge den guten Sitten widersprechen , wie der Vertreter des
Klägers es behauptet hätte , denn der Kläger sei mit den Lohn -
abzügen einverstanden gewesen und einen Verstoß gegen die Be -
stimmungen in den gZ 115 und 116 der Gewerbeordnung stellen sie
nicht dar . Die Abzüge zu solchen Wohlfahrtseinrichtungcn , wie sie
der Verein biete , seien nach dem Gesetz berechtigt . Der klä�erische
Vertreter erwiderte darauf , daß der Verein dock) keine Wohlsahrts -
einrichtung darstellen könne , denn er beraube doch die Mitglieder
wohlerworbener Rechte , indem er nicht dulde , daß sie Mitglieder
der freien Gewerkschaften bleiben dürfen . Der Vorsitzende teilte
diese Auffassung nicht . Denn das Polizeipräsidium , meinte er ,
habe ja doch die Statuten des Vereins genehmigt und dessen Be -
stimmungen demnach nicht als gegen die guten Sitten verstoßend
befunden . Halte der Kläger aber die Beitragsabzüge für unzu -
lässig , dann hätte er jedesmal gegen den Abzug protestieren müssen
und die nach seiner Meinung unzulässige UnterstützungSeinrichtung
auch nicht mit Unterstützung in Anspruch nehmen dürfen ; so habe
er aber den Verein um 15 M. in Anspruch genommen . Dann werde
aber auch dieser Unterstützungsverein nur von den von Arbeitern ge¬
wählten Vertretern verwaltet und wie der Geschäftsbericht aus -
weise , sind drei Fünftel , ja fast drei Viertel der Jahreseinnahmen
im ausschließlichen Interesse der Arbeiter verausgabt worden . Der
Umstand , daß schließlich die Firma Wert darauf lege , daß mög -
lichst alle Arbeiter dem Verein angehören , begründe auch einen
Verstoß gegen das Gesetz nicht . Denn es mache z. B. die Stadt
Berlin auch allen ihren Beamten zur Pflicht , baß sie der Sterbe¬
kasse beitreten . Dann habe auch der Kläger einen Lohn gehabt , der
1500 M. jährlich überstteg . Die Aufrechnung der Beiträge gegen
den Lohn sei also auch möglich . Aus denselben Gründen kam das
Gericht zur Klagcabwcisiing .

Die Entscheidung geht fehl . Zunächst ist es ganz gleich , ob das
Polizeipräsidium eine „ Genehmigung " ausspricht . Auch zahllose
Schwindelversicherungsstatuten hat das Polizeipräsidium „ geneh -
migt " , weil es der Ansicht ist , daß es — unbekümmert um die
Reellität oder Gesetzmäßigkeit des Gcsamtunternehmens oder ein -
zclner Vorschriften — die „ Genehmigung " nach dem Gesetz zu er -
teilen hat , wenn sie formell dem Desetz entsprechen . Diese Auf -
fassung wird von dem Minister geteilt . Hat doch dieser gar den
Gewerbeinspektoren verboten , festzustellen , ob die Fabrikordnungcn ,
die dem § 616 B. G. B. zuwider Lohnzahlung für Krankheitstage
ausschließen , dem Gesetz und den guten Sitten widersprechen . Diese
Fragen müssen den Gerichten überlassen b- leiben . Auch die Bezug -
nähme auf die Beamten Berlins ist irrigk Diese sind lebenslang -
lich angestellt und die Gewerbeordnung trifft auf sie nicht zu . Der

Lohnabzug war vornehmlich aus zwei Gründen gesetzwidrig . Die
Kasseneinricksiung selbst verstößt gegen die guten Sitten , wenn ( wie
unter Beweis gestellt war ) ein direkter oder indirekter Zwang zum
Beitritt besteht . Es verstößt gegen die guten Sitten aber auch
die Verquickung von Versicherung und Arbeitsvertrag , selbst wenn
daS Statut an sich rechtsgültig wäre . Der Abzug widerspricht end -
lich auch den Vorschriften des B. G. B. über Einbehaltung , dem
Lohnbeschlagnahmcgesetz und g § 115 und 115a der Gewerbeordnung .
Lediglich über einen 1500 M. übersteigenden Jahresbetrag wäre der
Arbeitgeber zu verfügen berechtigt gewesen : davon kann bei Abzügen ,
die stattfanden bevor 1500 M. jährlich verdient sind , keine Rede
sein . Die E' ' willigung des Klägers ist nach ausdrücklicher Vor »
schrift der abgezogenen Bestimmungen belanglos und mußt vom

Gesetzgeber filr belanglos erklärt werden , weil sonst ein Schutz des
wirtschaftlich ohnmächtigen Arbeiters unmöglich wäre .

Das im Oktober zstr Beratung stehende HilfSkassengesetz ist die

richtige Stelle , um derartigen , den guten Sitten hohnsprechenden
Kasseneinrichtungcn entgegen dem auf Stärkung solcher gelben Sub . -
ventionSinstitute gerichteten Absichten der Regierung durch ein
klares Gesctzcsverbot ein Ende zu bereiten .

Soziole StandeSarbcit der katholischen Kaufkeute .

f n den Tagen vom 12. dieses Monats ab fand in Duisburg
ongreß der katholischen kaufmännischen Vereinigungen statt .

Unter den 27Vi » Tausend Mitgliedern dieser Vereine befinden sich
16 245 Angestellte , 7732 selbständige Kausleutr , 1756 Beamte und
1761 Leute aus sonstigen Berufen , als » wohl Lehrer , Geistliche usw .
Als geistlicher Beirat fungiert Religionslehrer Tcgeder - Essen , ein
vielseitiger Ultramontaner , der nicht nur in kaufmännischer Stan »
desarbeit macht , sondern auch Rufer im Streit Wider die Unsittlich -
kcit ist . Dabei geht der Herr anscheinend recht gründlich zu Werke .
Wir schließen das wenigstens aus einer uns bekannt gewordenen
Karte an eine auswärtige Buchhandlung ; bei der sich ein „zufällig "
im selben Haus wie Herr Tcgeder wohnender Herr E. Geber schlüst -
frige Literatur bestellte , selbstverständlich nur , um sich darüber
nach Roerensckicm Rezept zu entrüsten .

Der Verband der katholischen kaufmännischen Vereinigungen
befindet sich völlig im Schlepptau der Prinzipale . Die Zentrums ,
presse schrieb über den Geschäftsbericht u. a. :

„ Mit besonderem Nachdruck wendet sich der Verband neuev -
dings gegen die bisherige Unzulänglichkeit der Steuergesetzgebung
in der Erfassung der kapitalkräftigen Betriebe und die Vorzugs »
stellung der Warenhäuser und Konsumvereine . Man glaubt in
der Umsatzsteuer das geeignetste Mittel zu haben , um den steuer -

Derartige Frauenkäufe sind übrigens im Reiche deS Zaren
keine Seltenheit . Erst vor kurzem kau , in Rschemientschug , im süd¬
lichen Rußland , ein ähnlicher Handel zustande , der aber an dem
Widerstände der verkauften Ehefrau scheiterte und dem Käufer und
Verkäufer nur eine wohlgemessene Tracht Prügel einbrachte . Der
Bauer Bcryst hatte nämlich seine Ehefrau , weil sie zu groß war
und für ihre Kleidung zu viel Stoff verbrauchte , einem Bauern auS
der 10 Werst entlegenen Ortschaft Taboryschtsche für 300 Rubel ver -
kauft . Im Dorfkrug kam der saubere Handel zustande , nachdem der
Käufer 25 Rubel angezahlt hatte . Als dieser mit dem Rest der
Kaufsumme am nächste » Morgen in daS Haus de ? Bauern kam , um
die Ehefrau zu holen , wurde er von dieser niit Prügeln empfangen
und hinausgeworfen . Das gleiche Schicksal teilte auch btl Ehemann .
Die Bäuerin aber blieb bei ihren Kindern .

Humor und Satire «

Kriegshetze .
Weil ihm fehlt die Wahlparole ,

Hetzt auf Krieg der Junker forsch .
Daß auch all ' der Teufel hole ,
Groß an Maul , an Kräften morsch I

Wenn ihr fechten wollt , so fechtet
MammonStoll bei Christ und Jud ' ,
Pumpt , wie ihr euch wähnt berechtet
Durch Moral und blaues Blut .

Reitet Wechsel ! Schröpft die Molly ,
Primadonna beim Ballett I
Kapert euch die reichste Dolly
Fürs feudale Ehebett I

Aber weg von ernsten Schoseu
Wie ' s der Krieg ist . eure Hand !
Euch zuerst ja in die Hosen
Fällt das Herz beim Weltenbrand .

Laßt die Schlachttrompete schweigen !
Denn wozu der wüste Lärm Z
Eure Schlotterbeine zeigen ,
Wie euch babbert das Gedärm .

Doch je mehr Wolff- Metternichtla
Ist veranlagt diese Art ,
Desto mehr macht sie sich wichtig
Und sträubt kühn den Haby - Bart t Michel .



lichen AusgleiÄ zu erreichen und namentlich auch die Filialge
schäfte sowie die Konsumvereine in einer ihrer Leistungsfähigkeit
entsprechenden Weise zu den öffentlichen Lasten heranzuziehen .
Diese Umsatzsteuer soll an die Stelle der jetzigen Gewerbesteuer
treten ; für die mit einem niedrigen Verdienst arbeitenden Brau -

chen werden allgemein geltende Erleichterungen befürwortet , von
denen aber die sogenannten Filialbetriebe ausgenommen sein
sollen .

Sowohl in dem Wschnitt über die Filialsteuer , wie in dem
über die Warenhäuser wird hervorgehoben , dah der Mittlstand
eines unbedingt von den grohkapitalistischen Konkurrenten lernen

sollte : die Wertschätzung der Organisation und des Einflusses .
der durch ein gemeinsames Vorgehen der Standesgenossen auf
die Gesetzgebung ausgeübt werden kann . Würden die Ange -
hörigen des Mittelstandes aus ihrer Teilnahmslosigkeit gegen -
icher den Bemühungen ihren Standesvertretung heraustreten und

durch eine entschiedene Betonung ihrer eigenen Wünsche die Aus

merksamkeit der mastgebendem Stellen aus sich ziehen , der Miltes

stand würde bald aufhören , das Aschenbrödel der Gesetzgebung
zu sein . "

Die Zentrumspresse ( „ Märkische Volkszeitung " vom 13. Juli )

wünschte , „ dah die Verhandlungen besonders auch in diesem Sinne

eine Besserung herbeiführen möchten " , sie identifizierte sich wieder

einmal mit dem arbeiterfeindlichen Bestreben nach Erdrosselung der

Konsumvereine .
Ter Verbandstag widmete neben den Standcsfragen besondere

Aufmerksamkeit der Jugendpflege , eine separate Konferenz besaht -
sich mit dem Ausbau der heute schon 3700 Mitglieder umfassenden

Jugend abteilungen .
Unter den Standessragen spielten diejenigen - ine graste Rolle ,

die man sonst in Mittelstandsoereinen behandelt zu sehen « wohnt

ist : Verbot oder Einschränkung des Hausierhandels , der Wander¬

lager , Besteuerung der Warenhäuser und Filialbetriebe , aus -

reichende Besteuerung der Konsumvereine , denen jede behördliche

Unterstützung zu versagen sei , die Teilnahme der Beamten au Kon -

sumvereincn sei zu verbieten .
Obwohl diese Forderungen darauf gerichtet sein sollen , die

Selbständigmachung zu erleichtern , muh die Resolution über die

Sozialpolitik zugeben , dah heute „ infolge der wirtschaftlichen Ent -

. Wickelung nur einem verhältnismästig kleinen Teil der Handlungs -
gehilfen die Erlangung der Selbständigkeit möglich ist . " Die Reso -
lutoin fordert deshalb ausreichend « Versicherung gegen Krankheit ,
Unfall und Invalidität , Regelung der Arbeitszeit , der Sonntags -
ruhe , Erhöhung des unpfändbaren Gehaltsteils , Siegelung des Lehr -

lingS - und Foribildungsschulwesens , Sicherung des Koalitionsrechts

usw . In die Resolution über die Fortbildungsschule wurde auch
die Forderung des Religionsunterrichts aufgenommen , aus der

Zentrumspresse erfährt man nicht , daß zwei Süddeutsche , Vogel -
Freiburg und Horn - Stuttgart , die Kurage hatten , sich gegen diese

Forderung zu wenden . Ein Kaplan bewies diesen Zweiflern unter

lebhafter Zustimmung , der Versammelten , wie notwendig die Re -

ligion in, der Fortbildungsschule für den Petroleum oder Seife ,
Schuhe oder Unterröcke verkaufenden Kaufmann ist ! Die Siche -

rung des Koalitionsrechtes verlangten dieselben Leute , die ein Han -
delskammermitglied begrühten als Leute , die das „ Autoritätsprin -
zip " hochhielten .

Mit gemeinsamen Gottesdiensten , Besichtigung von Häfen ,
Hütten , Zechen und — der ultramontanen Schnapsfabrik Under -

berg - Booneiamp in Rheinberg fand die Tagung dieser Zwitter -
organssation ihr Ende .

_ __ _

Gerichts - Zeitung
Ter Silvesterball der Berliner Anarchisten

hatte gestern vor der 10 . Ferienstrafkammer des Landgerichts I

ein gerichtliches Nachspiel . Wegen Vergehens gegen die §§ 110 und
130 St . - G. - B. ( Aufforderung zum Ungehorsam gegen die Gesetze
nnd Aufreizung zum Klaffenhast ) war der Lljährige Schneider Erich

Rose angeklagt . In der Silvesternacht fand in dem Frehschen Lokal
in der Brunnenstraste ein von der „ Anarchistischen Föderation "
veranstalteter Silvesterball statt , an welchem der Angeklagte teil
nahm . Während der Kaffeepause wurden von dem Angeklagten ge
dichtete „ Silvesterglosscn " an die Teilnehmer verteilt . Ein Exem¬
plar derselben gelangte in die Hände der Polizei , die wegen des

Inhalts , in welchem die bekannten anarchistischen Ideen zum Aus -
druck gebracht wurden , das jetzige Strafverfahren wegen Aufforde -
rung zum Ungehorsam gegen die Gesetze und Anreizung zum
Klassenhast einleitete . Der Vertreter der Anklage beantragte mit
Rücksicht darauf , dast es nicht absehbare Folgen hätte haben können ,
wenn die in dieser Weise aufgehetzten Teilnehmer in der Silvester -
nacht auf der Straße ihre Ideen in die Tat umgesetzt hätten , eine
Gefängnisstrafe von 2 Monaten . Das Gericht nahm an , dast der

Angeklagte in einer gewissen Großmannssucht und jugendlichen
Eitelkeit gehandelt habe und sah die Sache milder an . Das Urteil
lautete auf 2 Wochen Gefängnis .

Auch die erkannte Strafe statt einer geringen Geldstrafe steht
in keinem Verhältnis zur Wirklichkeit . Glaubte schon die Behörde
einen strafbaren Tatbestand in den Glossen erblicken zu müssen , so
hätte sie doch mindestens bei Bemessung der Strafhöhe berücksichti -
gen müssen , wer denn in der Tat durch solche Glossen zu Gewalt -
rätigkeiten oder dergleichen aufgereizt iverden könne . Das konnte .
doch wohl nur der Denunziant oder einer der Beamten , an den
die Glossen durch die Denunziation weiter verbreitet waren . Wenn
der Denunziant den ihm geschenkten Text weiter gab , so hat er
dadurch bewiesen , dast er nicht zu Gewalttätigkeiten , sondern nur
zu der unschönen Staatsretterei durch Denunziation angereizt war .
Und die Polizeibeaprten ? Fällt eine auf diese etwa wirkende Auf -
reizung dem Angeklagten in der Tat zur Lost ? Und darf man trotz
der Tatsache , daß Schutzleute vor der Möglichkeit einer Kenntnis
der „ Silvesterglossen " so gewaltsam gegen den Arbester Herrmann
vorgegangen sind , daß dieser starb , annehmen , dah Schutzleute
durch Gedichte überhaupt noch aufzureizen sind , so darf das doch
dem Angeklagten nicht zur Last gelegt werden , der eine solche Mög -
lichkeit herbeizuführen doch sicherlich nicht beabsichtigt hat .

Bom neuen Stellenvermittler - Gesetz .

Die Firmierung der gewerbsmähigen Stellenvermittler be -

trifft eine wichtige kürzlich gefällte Entscheidung des Kammer -

gerichts , bei der die Stellung des Stellenvermittlergesetzes zu an -
deren Gesetzen in Frage kam . Die auf Grund des § 8 des Gesetzes
in Preußen erlassenen Ministerialvorscbriften bestimmen , dast die

gewerbsmäßigen Stellenvermittler als Geschäftsschild nur den Vor -
und Familiennamen nnd die Bezeichnung „ gewerbsmäßiger Stellen -
vermsttler " anbringen dürfen , sowie die Berufe , für die sie ver -
Mitteln . Der Kaufmann Joske , der das große Vermittelungs -
bureau in der Jägerstraße 15 in Berlin gekauft hat , hat käuflich
miterworben die Firmenberechtigung des Vorbesitzers , der 1903 in
das Handelsregister eingetragen wurde mit der Finna „ Erstes Ber -
liner GesindevermittelungSbureau Alwin Low " . Mit Rücksicht
darauf glaubte Jeske , er könne auch noch nach Inkrafttreten deS

Stellenvermsttler - Gesetzes vom 2. Juni 1610 und der daraufhin

ergangenen ministeriellen Vorschriften ein großes Schild vor dem

Geschäft weiter behalten , auf dem es heißt : „ Erste Berliner Dienst ,
und Arbeitsbörse , früher erstes Gefindevermietungskomptor , be -

ründet 1815 . " Auch glaubte er sich auf das Handelsgesetzbuch und
ie 8Z 15 - und 148 Ziffer 14 der Gewerbeordnung berufen zu

können . I . wurde aber vom Landgericht wegen Uebertretung der

erwähnten Ministerialvorschriften aus Grund der Strafbestimmun -

gen des Stellenvermsttler - Gesetzes zu einer Geldstrafe verurteilt .
weil er die Ministerialvorschriften nicht beachtet habe . Neben dem

gnannten Firmenschikde wurden auch Schilder für unzulässig er -
klärt , die angaben , welche Stunden für männliches Personal und

welche Stunden für weibliches Personal die Geschäftestunden seien .
Das Kammergericht verwarf die gegen das Urteil eingelegte

Revision mit folgender Begründung : Das Stellenvermiftlergesetz
gebe im 8 3 den Landeszentralbehöüen die Befugnis , weitere Be -

stimmungen ( als das Gesetz ) über den Umfang der Befugnisse und

Verpflichtungen sowie über den Geschäftsbetrieb der SkellendermR -
ler zu erlassen . Diese Ermächtigung sei durchaus allgemein . Sie

sei nicht eingeschränkt , auch nicht durch bestehende Gesetze . Das
Ministerium sei daher berechtigt , im Rahmen des § 8 auch Vor -

schristen zu erlassen . Welche mit den Bestimmungen des Handels «
gesetzbuches über die Firmenführung in Widerspruch ständen .
Darum konnten die Vorschriften unter 6, die hier in Frage kommen ,
erlassen werden . Den Vorschriften des Stellenvermittlergesetzes
liefen sie nicht zuwider , und das sei entscheidend . Im übrigen
komme § 15 - der Gewerbeordnung nicht in Frage , da er sich nur

auf Läden beziehe . Unerheblich seien auch die Einwendungen aus
der preußischen Verfassung . Es handele sich um ein Reichsgesetz
und auch die ministeriellen Vorschriften hätten reichsgesetzlichen
Charakter , da sie eine Ergänzung zum Reichsgcsetz seien . DaS

Reichsrecht gehe aber der preußischen Verfassung vor . Auch auf daS

Bürgerliche Gesetzbuch sei hingewiesen . Danach habe der Eigen -
tümer nur das Recht , mit seinem Eigentum zu schalten , so weit

nicht Gesetze dem entgegenständen . Zu den Gesetzen gehörten auch
die vorschriftsmäßig erlassenen Polizeivorschriften . Es dürfe I .
die gekaufte Firma auf Briefiöpfen usw . auch weiter benutzen . Nvr
dürfe er sie nicht am Hause anbringen , weil es nach 8 L der mini -

steriellen Vorschriften unzulässig ist . Diese seien allgemein gehalten .
Sie bezögen sich also auch auf bestehende Zustände . Mit Recht sei
I . verurteilt .

Die Entscheidung stimmt mit dem Wortlaut und Zweck deS auf
Verminderung gewisser betrüglicher Manipulationen abzielenden
Stellenvermittelungsgesetzes durchaus überein .

Versammlungen .
Der Zentralverband der Schuhmacher hielt am Mittwoch bei

Boekers in der Weberstraße eine Generalversammlung der Berliner
Verwaltungsstelle ab . Der Kassenbericht für das zweite Quartal
bilanziert mit 16 796,85 M. Der Einnahme von 6627,27 M. steht
eine Ausgabe von 5747,78 M. gegenüber , so dast ein Kassenbestand
von 11 948,87 M. in der Lokalkasse vorhanden ist gegenüber
19 169,38 M. am Schlüsse des ersten Quartals . Hierzu kommt noch
der Bestand der lokalen Zuschustkasse mit 5761,09 M. Vereinnahmt
wurden für die Zuschustkasse 620,80 M. und ausgegeben 452,29 M.

Für die Hauptkasse des Verbandes wurden 15 041,40 M. verein -

nahmt , wovon 7006,42 M. an dieselbe eingesandt wurden . 5046,45
Mark wurden für Unterstützungen verausgabt und 2988,53 M. für
die örtliche Verwaltung aufgewendet . Aus dem übrigen Geschäfts -
bericht ist hervorzuheben , dast es an Lohn - und Arbeitsdifferenzen
auch in diesem Quartal nicht gefehlt hat . Allein �an 30mal mutzte
mit Unternehmern verhandelt werden . Zu Ausständen kam es bei
den Firmen Hetz u. Dörr , Müller u. Schlitzweg und Hamann u. Co.
Beim Kampfe mit der Firma Schübe ! , den der Sattlerverband

führte , war auch der Schuhmacherverband mit einer Anzahl Mit -

glieder beteiligt . Aus Anlast der Maifeier wurden in 11 Betrieben

zirka 250 Leute ausgesperrt . 114 Sitzungen und Versammlungen
wurden veranstaltet . An den Bericht knüpfte sich eine längere Dis -

kussion , in der insbesondere die vorgekommenen Lohn - und Arbeits -

differenzen besprochen wurden . Alsdann gab der Borsitzende
Hamann einen ausführlichen Bericht über die Verhandlungen des
Dresdener Gewerkschaftskongresses . Die Diskussion über denselben
wurde bis zur nächsten Versammlung vertagt .

Emgezangene Druckrchnften .

Der Literatenstand und die Presse . Bon Th. Turti . 1 SB. —
Der Bcamtenftand . Bon O. Hintze . JA . — Der moderne Mittel »
stand . Pon I . Pierstorfs . IM . — Verba , idlungeu des » weiten
deutschen Jugcndgerichtötages 1910 . Herausgegeben von der Deutschen
Zenirale sitr Jugendsürsorge . 4M . — Geländespiele . Von B. G.
Schäfer . 80 Ps. — Turnen und Spiel in der preußischen Bolls -
schule . Bon E. Strohmeyer . 2,80 M. — Schwimmunterricht . Bon
Morslein Marx . 2,80 M. — Dortmunder Arbeitsschule . Tin Beitrag
zur Reform de « BolkSschulunterricht «. 2,80 M. — B. ®. Teubner , Leipzig
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Nur in unserem Geschäfte

Oranienstr . 155 - 156
Ecke Prinzessinnenstraße

Muster - Verkauf
Einmalige Gelegenheit ! Enorm billig !

Diesjährige Muster - Kollektion einer ersten Erfurter Schuhfabrik

Modell - Schuhe und - Stiefel für Damen und Herren

Boxcalf , bezw . Chevreau , zum Teil mit Lackkappe . Schlanke , halbrunde und

breite Modeformen ; auch farbige Artikel .

Serie 6 �790
jetzt M

Wert 1250

Serie 8

Wert 1800
jetzt 11 10

r '

Serie 9

Wert bis 2100
Jetzt 13 60

In unseren Schaufenstern ausgestellt , o Besichtigung erbeten , o Kein Kaufzwang .

Carl Stiller Jimior

W. Leipziger Str . 29
Eike Fried ridbftr « ( Mädlerhaus ) COranienstr . 155 = 156

Ecke Prinzeuinnenstraße ] W. Königgrätzer Str . 124 - 129
Hotel Fürotenhof -

SdmUaark ,



AreireNgiSse Gemeinde . Sonntag , den A. Jult , vormittag ; 11 vhr :
« eine Frankfurter Str . K : Vortrag von Herrn M. H. Baege : „Wisten -
schalt und Glaube ' ' . Damen und Herren als Gälte sehr willkommen .

Touriste , «verein „ Die Naturfreunde " . Ortsgruppe Berlin . Sonn -
tag , 23. Juli : I. Erkner . Hohenbinde , Slöritzsee , Grünheide . Erkner . Abs.
Illex . - Pl . 7. lS , Zchlej . Bhs. 7. 23. — II . Köpenick , Ravensteiner Mühte ,
Hoppegarten . Trcifpunkt l ' /a Uhr Bhs. Köpenick . Gäste willkommen .

Arbeiter - Wauderverciu „ Berlin " . Sonntag , 23. Juli . Dander -
fahrten zum Stistungssest nach S- ddinwall ( RobinS Eiland ) . I. Köpenick ,
Müggelheim , Seddinwall . Treffpimkt 6 Uhr Schles . Bahnhos . II . Grünau ,
Schmöckwit , Seddmwall . Treffpunkt 7 Uhr Göriitzer Bahnhof . Ell . Für
Nachzügler Treffpunkt 12 Uhr Bahnhos Schmöckwitz . Führer durch Arm -
binde kenntlich . Genossinnen und Genossen vom 4. Kreis , die an der Ur -
Wahl teilzunehmen haben , treffen sich 10. 30 Uhr Görlitzer Bahnhos .

Brieffcarten der Redaktion .
r Die juristische Sprechstunde findet Linden st raste KS dorn vier Treppen

F a h r st u d l — , ivochen Iiiglich von 4V4 bis 7H Uhr abends , Sonnabends ,
Von tVH bis K Uhr abends statt . Jeder für den Brieslasten bestimmten Anfrage
ist ein Buchstabe und eine Zahl als Merlzeicheu beizufügen . Briefliche Antwort
wird nicht erteilt . Anfragen , denen leine Abonnementsquittung beigefügt ist,
werben nicht beantwortet . Eilige Fragen trage « au i » der Sprechstunde kor

D. M . lO . Richten Sie Ihre Speztalsragen an den Direktor der
betreffenden Anstalt . — 8. M. 20 . AustunstSstcllen im Berliner Polizei -
Präsidium . — A. Z. Hamburg , Lübeck und Bremen . — P . <S, R. 999.
Uns ist über die Persönlichkeit des R. nichts bekannt . — 8 . 503 . Ist von
uns noch nicht ausprobiert . — N. 10 . Adrianopel . — H. H. 98 . Die

Arveltsordnung muß Ihnen beim Eintritt belannl gegeben sein . In Ihrem
Falle genügt daS Aushängen allein nicht . Sie scheinen aber durch Schweigen
während dieser Wochen zugestimmt zu haben . Sonst versuchen Sie die
Klage . — Esten . In Preußen unterstehen sie nicht der Gewerbeordnung .
Betriebswerkstattinspektion . — 23 . 8 10 . Sie hasten für die Grundsteuer
der Gemeinde gegenüber , können aber Erstattung vom Käufer verlangen .
— N. D. 46 . Gegen die Entscheidung de » Jnnungsichiedsgericht » ist die
Berufung an das ordentliche Gericht zulassig . Sie scheint nicht aussichtslos .
— H. S . 100 . Zu derartigen Beruiitteluiigen vermögen wir nichts zu
tun . Vielleicht setzen Sie sich mit den Organisationen der detreffenden
Beruse in Verbindung . — A. B. R. 2. Adresse der Arbeiter - Sport -
Vereinigung Vorwärts uns nicht bekannt . Möglich , daß Sie diese bei
Wilhelm Gahrmann , O. 11g, Liebigstr . 41 ersahren können . — Kefmel 84 .
Meldung �5cim Direktor der städtischen Fleischbeschau , Herrn Reißmann ,
Eldenaer Straße 33. Näheres dort zu ersahren . Anstellung verzögert sich
ost Jahre hinaus . — D. 24 . Silberwert ungefähr 1,50 M. Liebhaber¬
und Sammlerwert sehr verschieden . — K. R. 101 . Diesen Kassen gegen -
über ist immer Vorsicht angebracht . Erkundigen Sie sich bei der „Zentral -
kommisfion der Krankenkassen " , Engeluser lr>. — P . D. 63 . 1. Sechzig
Millionen Mark . 2. Amtliches ReiseauSlunstsbureau : Bahnhos Alexander -
platz und Potsdamer Bahnhos . Auskunst unentgeltlich . — @. O. 4. Rat¬
schläge über die verschiedenen Arten der Heilbehandlung müssen wir ab -
lohncn . Darüber können wir nur den Arzt entscheiden lassen . — E. B. 23 .
Ueber die Einrichtungen der Schrippenkirchen sind wir nicht orientiert .
— M . St. 34 . AuSlunst erteilt hierüber sehr gern die Zentralkommission
der Krankenkassen . Engelufer 15. — O. R. 28 . Wir können Sie
nur an die städtische Stistungsdeputation verweisen : Poststraße 16 I.
— O. W. ®. 34 und VL B. Durch Vertrag , der zu nolariellem oder
gerichtlichem Protokoll zu - erklären ist . — H. F . 100 . Wiederholen Sie

die Anfrage und gehen Sie noch an, wodurch baS Fehlen bedlngi war . —

O. F . 22 . 1. und 2. Die Beibringung eines weiteren Attestes ist
zwecklos . — F. D. 1911 . Der Anspruch aus Lohnzahlung erscheint mchl
durchsührbar . — A. B. 30 . Nein . — W. B. Soweit ersichtlich .
haben Sie kein NücksorderungSrecht . — Kalinowski . Leider ja. —
AN. T. 23 . 1. Wegen nicht länger als 3 Monate fälliger Steuern jeder
Lohnbetrag , sonst und 2. die wöchentlich 28,85 SB. übersteigende Lohn¬
forderung . — K. D- . Memclcr Strafte . Nein . — O. M. 1905 .
1. Nein . 2. DaS ist möglich . 3. Falls Pfändung ersolgt , interveniere « Sie .

iKMtterunqSüberstitt vom 20 . Juli 1911 .
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Wetterprognose für
Etwas wärmer , trocken und
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Freitag , den 21 . Juli 1911 .
zunächst vorwiegend heiter bei ziemlich leb «

wieder zunehmende Bewölkung .
Berliner W e t t e r b u r e a lt.
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WMT Todes - Anzeigen MM

SozialdeinokratisciierWaMyereiD
das

6. Berl. Reiclistags-Watilkreises.
Toden - Anzeige .

Am 18. Juli verstarb unser
Genosse , der Arbeiter

�uxust Qirndt
Raumerslr . 30.

Ehre seinem Zludeoke « l
Die Beerdigung findet am

Freitag , den 21. Juli , nach -
mittags 3 Uhr , von der Leichen -
Halle derEliaS - Gemcinde , Nordend
aus statt . 229/12

Um rege Beteiligung ersucht
Der Vorstand .

Verband der Schneider und

Schneiderinnen .
Den Mitgliedern geben wir

hiermit bekatmt , daß der Kollege

Karl ( irabenit ?
im 62. LebenSjabre plötzlich am
Herzschlag verstorben ist.

Ehr « seinem Andenken l
Di « Beerdtgmm findet am

Sonnabend , den 22. Juli , nach¬
mittags 4 Uhr , von der Leichen -
halle des neuen Jalobi - Kirchhose »
tu Britz aus statt . 163/11

Mo Ortsvaewüliung .

Zwelgrereln Berlin .

Den Mitaste dern zur Nachricht .
daß unser Mitglied , der Maurer

Karl Stein
( Bezirk Nordost )

am 19. Juli an Lmigenschwwd -
sucht verstorben ist.

Ehre seinem Andenken !
Die Beerdigung findet am

Sonnabend , den 22. Juli , nach .
mittag « 4 Uhr , von der Leichen -
Halle de » Auserstcbungs . Ktlchhoses
in Weißense «, Lichtenberger Straße
aus statt . ,39/11

Um regt Beteiligung ersucht
Der Vorstand .

ZeQtral - Men- lind Sterbe- f
kasse der Tischler

(E. H. 3. Hamburg ) .
Zahlstelle Lichtenberg .

Den werten Mitgliedern zur
Nachricht , daß unser Mitglied

Otto Maetschke
am Dienstag , den 18. Juli 1911 ,
verstorben ist.

Ehre seine « Andenken !
Die Beerdigung findet am

Freitag , den 21. Juli , nach -
mittags 4 Uhr . von der Leichen .
Halle des Friedhofes der Stadt -
gemeinde Lichtenberg w Marzahn
aus statt .
184/8 vio OrirnnvaKung .

Danksagung .
Für die anläßlich des HinscheidenS

meines lieben Manne » , des Nestau -
rateurS

Raul Nadge
erwiesene Teilnahme sage hiermit
meinen ttesgesühltesten Dank . 2800b

Wiiwe Anna Xadxe ,
Rheinsberger Str . 8.

Danksagung .
Für die vielen Beweise herzstcher

Teilnahme und der reichen Kranz -
spenden bei der Beerdigung meines
gellebten Sohnes 50332

Heinrlcli Fehrenz
sag « allen Verwandten , Freunden und
Bekannten , besonders den Kollegen
htestger Brauereien sowie dem Ber -
band der Brauereiarbetter meine »
besten Dank . Witwe Fehrea » .

Danksagung .
Für die vielen Beweise herzlicher

Teilnahme und die schönen Kranz -
spenden bei der Beerdigung meines
iuniggelieblen Bräutigams 2774b

« astav Jankoweby
sagen wir hiermit allen Verwandten ,
Freunden und Bekannten und ine -
beiondere dem Herrn Ches Meyer
unseren innigsten Dank .

Emmy Rumland nebst Mutter .

Freier Bund "
Einkaufs - u . Produkiwgeuoflenschaft freier
Gast - « . Schankwirte Serlins « . Zlmgegeud

Eingetragen « Glnoffeuschast mtt beschränkter Hastung .

Bilanz
Aktiva . am 31. Dezember 1910 .

_ Passiva .

99

W.
Kasla - Konto . . . . . .77,27
Mobilien - Konto . . . . . 121 . 98
Bank - Konto . . . . . .24,10
Brauereiantcil - Konto . . . 300, —
Brauerei - Konto . . . . .8834,95
Genossen ! chaster - Konto . . 1200,68

Summa 10568,98

- -
M

Mitgliederguthaben - Konto . 7600,68
Neseroesonds - Konto . . . 1052,01
Eenossenschaster - Konto sür

Zinsgutschriften . . . . 1250,70
Gewinn - und Verlust - Konto 555,59

Summa 10558,98

Mkgstederbewegung : Zahl der Mtglieder am 1. Januar 1910 145,
Abgang 28 Mithin Mtgliederzahl am 81 Dezember 1910 117. Im Lause
5e » Gcschästsjahre » haben sich die Aitgliederguthaben um »280 M. ver -

ringert und die Hastsummen um 8400 M. vermindert . Die Gesamt- Hast «
summe aller Mitglieder beträgt am Jahresschluß 36 000 2».

verltu , deu 21. Februar 1911 .
Der vorstand .

F. M a t t h e S. I o h. « r e t h. 106/1 »
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Verknnk nur in » FabrlkgebAnde ! I
/ - » »

MSiesparen
Geld ! wsr |

� Engrospreisen f
UKaCrl

� d « Möbelfabrik l

H. Walter in : Willi Maaß,WWWWWWU . J ;
- - - - -- - - - -- - - - - - - -' Tel . : A. III , 5157 *? .

kaufen . Verkauf nnr im Fabrikgebäude — nurH

eigenes Fabrikat . — Auf Wunsch Teilzahlung .

35 Permanente Musterzimmer - Ausstellung . BEB 35
Feiner 1

Dänischer Kapitän - Kautabak
• in Rollen , BUndel und Enden .
• Qenpral - Vertrieb :

1 Karl Böcker , Berlin O. 27.
mmammmmm Grüner Weg 112 ( Amt Vit, 8861 ) .

Sozialdemokratischer Wahlverein
des vierten Berliner Ksiehstags -Wlhreises.

Am Sonntag , den iiS . Juli , findet per Urabstimmung die

Wahl von sieben Korstanksmitgliedern und sechs Revisoren
in folgenden Lokal « » statt :

Gesche , Orauienstr . 188

Laaser , Lausitzer Straße 25

Schulz , Forster Straße 17

gfreihöfer , Glogauer Straße
Grundmann , Pücklerstr . 29

Boekcr , Weberstr . 17

Fellenberg , Caprivistr . 2V

Grnst , Liebigstr . 14

Schulz , Schreinerstr . 18

Krause » Bötzowstr . 8

Wähtisch , Skalitzer Straße 22

Mix , Skalitzer Straße 59

Ehlert , Wiener Straße 25

Engel » Oppelner Straße 47

Bohr , Manteuffelstr . 12

Merkowski , Audreasstr . 26

Zictz , Warschauer Straße 61

Kirsch , Petersburger Straße 81

„ Elysium " , Landsberger Allee 49/41
Wulff , Ebelingstr . 4.

220/12 '

Wahlberechtigt ist nur das Mitglied , welches bis zum April d. I . feine Beiträge entrichtet hat .
iiT Wahlzeit beginnt um 9 Uhr vormittags und endet um 1 Uhr nachmittags .

DaS Zcutralwahldureau befindet sich bei P a u l H o s f m a n n , Köuigsbcrger Strafte S8 .
ver Vorstand .

Sterbekasse

r
( Hctzelsctae Kasse ) .

Sonntag , den L3 . Juli 1911 .
vormittags 9' / , Uhr punlllich :

taral -Völssniinllig
im VtreintHaus Berliner Musiker ,

Kaiser Wilhelmstr . 18m , unterer Saal .

Tages - Ordnung :
1. Kassenbericht ( Januar bis Juni

1911) . 2611b '
2. Bericht der Revisoren .
3. Festsetzung der Publikation ».

organc sür da « Jahr l »tl/lL .
4. Kassenangelegenhciten .

Milglledsducd legitimiert .
Zahlreichen Besuch erwartet

Der Borftand .
I . A. : G. W e g n e r.

_

Arbeitsnachweis ; BcrwaltuugSstelle Berlin Hauptbureau ;
Hos I. Amt 3, 1239. '

Charitestr . 3.
_ Hos III . Amt 3, 1987.

Sonntag , den 23 . Juli 1911, oormittags 10 ilhr ,
in Kelltrs Ueuer Philhartnonie . lKöpeuicktr Str . 96/97 :

Große ltllgemkillk Nechmmlung
der Glektromonteure und getfer Kerlins

und Umgegend .
TageS - Ordnung : 1. Die gegenwärtige « Lohn » und

Arbeitsverhältnisse der Glektromonteure « nd Helfer Berlins
« nd Umgegend und wie könne » dieselbe » verbessert werden ?
Referent : Kollege Uandke . 2. Diskussion .

Kollegen I In dieser Versammlung werden Ihre Berufs -
Verhältnisse dahin geprüft , ob dieselben als genügend bezeichnet
werden können . Es ist deshalb notwendig , dafür zu sorgen , daß
diese Versammlung von jedem Kollegen besucht wird . LS handelt
sich um die Interessen des Einzelnen sowohl wie der Allgemeinheit .
Darum Kollegen , sei ein jedec von Ihnen am Platze .

Mit kollegialem Gruß
120/9 _ _ _ Dl © Orlsverwaltnnc .

Die Sitzung der OrtSverwaltung findet heute nicht statt .
85/20 _ _ _ __

Die Ortsverwaltnng .

1 jeder Herr i

Teilzahlung
Wöchenllich nur 1 Mark
Herren - und 1 amtn • Ühr. n,
Uallnn, Frciwhwlng . r , Gram.
Riephone, tlandolinea , Geigen,
Teppich «. Stepp - und Titck -
hecknn , «Uder. Fehrrdder «te

Mit i Kit .
Wnraohnuer Straeae 68,
ReinlslienderlarStr . 101,
Gtben - Straee * t &

Last Betlenne .
Hammelsburg am See .

Ind . : Q. Tempel .
Jeden Sonntag :

Spezialitäten-Vorstell.
u. Ciartcn - Konzert .

Jeden Sonnabend und
Donnerstag :

Boireen der

flollroanns Sänger
„Berliner irhelit�
Bililledrer -Verelg-

Mitglied de » Aibette »
Radsahrer - Vundet

»Solidarität « .

Touren

zum Sonntag , den SS . JnU .
1. Abt . : 6 und 12 Uhr : Zwiebusch

( Gärtner ) . Start : Bülowstr . 58.
2. Abt . : 4 Uhr : Wcrbcllnsee . 12' / ,

Uhri Gorinsee ( SportShauS ) . Start »
Schönleinstraße 6.

3. Abt . : 6 Ubr : Lank «. 12 Uhr :
Bernau ( SchützenhauS ) . Start :
Lauscher Platz .

4. Abt . : 6 Uhr : Strelszüge durch
den Grunewald ( Endziel AlterFreund ) .
! >/ , Uhr : PichelSwerder ( Freund ) .
Start : RüderSdorser Str . 50.

5. Abt . : 3 Uhr : Joachimsthal
( Lange ) . 1 Uhr : Bernau ( Wald «
kater ) . Start : Elhsium .

6. Abt . : 5 Uhr : Zebdcnick ( Buch .
holz ) . 12' / , Uhr : Zühlsdors ( Zur
Eisenbahn ) . Start : Oderberger Str . 28.

7. Abt . : am 22. 8 Uhr abends :
Saalwinkel ( Lampiontuur ) . Start :
Kösliner Str . 3.

8. Abi . ; 5 Ubr : Freienwalde .
12 Uhr : Strausberg ( Hungriger
Wols) . Start : Beusselstr . 22.

10. Abt . : 6 Uhr : Fürstenwalde
( Kanalstr . 3) . 12 Uhr : Eadowa
( Waldschenke ) . _

Lichtenberg « nd Ilmgegend .
1. und 6. Abt . : am 22. 12 Ubr ,

Joachimsthal ) am 23. 1 Uhr :
Piwelswerder ( AlterFreund ) . Statt :

Psarrstr . 74.
2. Abt . : 6 Uhr : EbcrSwalde .

Start : Berliner Str . 98.
4. Zlbt . : 6 Uhr : LIebenberger

Mühte . Statt : Grünberger Str . 5.
5. Abt . : 5 Uhr : Buckow . Start :

Berliner Straße 86. 12/2

Restaurant , . Wald =ldyll "
Schm öckwltz

bedeutend vergrößert — im Wald und am Langen See gelegen . S Säle ,
Seeterrasten , Herren - und Damen - Badeanstalt . Ruderboote ,
Ueberfeüftelle , Dampferbrücke , Ausspannung . Verbindung : Stadtbahn
oder Görlitzcr Bahnhos —Eichwalde ; Dampfer nach allen Richtungen .
Prächtige Fußpartie von Grünau ab aus schattiger Waldpromenade am
See entlang , Vereinen und Fabriken bält sich bestens empsoblen

K. Bfoack . Fernsprecher : Zeuthen 31.

s

8
8
8

welcher eohSn und billig ( ich kleiden will , empfehle
einen Poeten gebnmobter , ehem . gereinchter Barren - An -
nflre . Fnletots ale . , Ihr lade Figur paeeeod . Die Sncheu
»ind aiu prim » UaSetoffen engetertigt , teile von er »ton
Finnen , eineeins au « AbonDsmentabSuasro etammand . früher
bie IOC Uark . jetzt zu folgenden axdre billigen PraiiSD :

Jnokatt - AneUge . . M. 8, 14, 18, 20 etc .
Harren - Paletots . . . 8, 12 , 14 „
Hook - Mode - Ansiige , 12 , 18, 18, 20 ,
Oehrook - Anlüge . . , 18 , 22 , 26 . 28 „
Herren - Hoaen . . . „ 3, 4. 6, 7 ,

( ymt. II : elegante neue Sardcrobe . )

I 6r . ffMWwt»rSü . 1 ) 6 . 3�
WUllU IL GaecbWt ; Ctläusssezlf , 89

VerkaHfsttelle för dm Westen : Jägerstr . 11.
Toxi elli an «- von ele� . Frack - n. Gasoiisobafla - AnsAgron .

fßtf bltt « gonaa die Haasoammer baaebtaa , *

Jeder Bauarbeiter
oder Handwerker erhält sür den
Nachweis eine » zahlungssähigsn käu .
ser » kieserner Türen hohe Provt -
fivn . Offett . Oh. R. 4223 an Rudols
Mofs «, Kantftraße 34. lOS/lS -

Kpezckttl - Xrit
PN»' II », , f . und Harnleiden
Dp Pnnlra Rosenthaler Str . 70
U ' . * 9| ' aC,8pr. 9-2,6-9,Soniit . 9-8

J�atban Manä
129 Skalitzer « tr . ISS .

Die schönsten

Sema - Änr - MlZiiJzlek

und Anzüge
erstklassig », aus Seide gearbeiiele
Garderobe , von 46721 ,

ltavalleren getragen ,
säst neu , für jede Figur passend .
speziell Banchanzüge sind in
großer Auswahl stet « zu staunend

billigen Preisen zu haben ,

Natkan Wand
IJJ » Skalitzer Str . IS9 .

Hochbahnstation KottbuserTor .
Bitte ansHausnumnier , nachten ,I I
kvGß «

MusterkuponS , . Herbst - Neuhelten - sür

Anfüge . Paletot «, Kostüme . Meter 3,

D, ichlager . Gesellschaft m. b. H.

3- ä - r Handwerker , i - d » Arbeiter
kaust seine Kleidung tu dem gröftten Spezialgeschäft von

k�KZblXSXA & idringp Arbeitskleidung für jeden Bertis .
zauptgeswäst : Alexander « » . » « . Filialen : « » senthaler Str . » 3 . Eck- Weinmeisterstraße :
Landsberger Allee 148 , am Friednchshain i Rixdorf : Bergftr . 66 . am Ringbahnhos .

HortsI
nskoeinzige » Epeztal -

Mittel gegen > k « « 8US a
schnell und sicherwirkend , zer » B
stört radikal dm Brutherd im W
Fußboden , so daß gänzlich jede 1
Brut ausgetilgt wird . Fl . 7ö Pj . u, »
t ,50. Man nehme nur , tzl or tnl� M
mit Marke „ Tod und Teufel " .

™

in den Drogerien und fiel
Otto Reichel , Berlin 43, Sisenbahnstr . «

Dr . Simmel
Spezial - Arzt •

tflr Haut - und Harnleiden .

Prlnienslr . 41, ÄÄ
10 —2 , 6— 7. Sonntags 10 —12 , 2 — 4

Die Wetträtsel
Gemrinverständl . Stndien über

monistische Philosophie .
Bon

ernft Rächet
Mit Nachträgen zur Begründung der

monistischen Weltanschauung .

Preis 1 Mark .

WM te HM "
Berlin SW . 08

KilndeustraQe 69 ( Laden ) ,



Tbcater *
Freitag , den 21 . Juli .

Ansang 7' / , Mr .
NeneS königliches Opernhaus .

Die Meistersinger von Nürnberg .
Ansang 3 Uhr .

Lessilig . Sommerspuk . ( Ansang
8 Uhr 20 Min . )

ttomiiche Oper . Der verbotene
Kuß .

Berliner . Bummelswdenlen .
Steues Schauspielhaus . Die keusche

Susanne .
ReueS . Der Rodelziaeuner .
Dhalia . Polnische Wirtschast .
SchiUr , . Nliariotteudurg . Der

dunkle Punkt .
LustsvieUians . Die dritte TZkadron .

( Ansang 8,2(> Uhr. )
Kleines . Norachen . ( Ans. 8' / , Uhr. )
Sinie . Kasernenlust . ( Ans. 8' / , Uhr. )
Trianou . Das Prinzchen . ( Ansang

8' / , Uhr. )
Neues Overette « . Eine Million .

( Ansang 3' / , Uhr. )
Frirdrich - Wilhelmst . Schauspiel¬

haus . BadineS Enlsührung .
( Ansang 8' / « Uhr . )

Metrooo . . Hoheit amüsiert sich!
FolieS Caprte « . Die letzte Nacht .

Drei Frauenhüte . ( Ansang 8' / ,
Uhr. )

Prater . Die drei Grazien . ( Ans.
VI , Uhr . )

Boigt . Goldene Jugend .
Noack . Ein Glückskerl . Die Ver -

lobung bei der Laterne . — Spe >
zialitäten .

Apollo . Sveztalitäten .
svaäage . Spezialitäten .
Reichsballeu . Gastspiel OSkar

Junghähnel .
ltvintergareen . Spezialitäten .
Kart Haverlaud . Spezialitäten .
Kaiser - Panorama . H. Zyklus :

Indien . — Wanderung auf Born -
Holm.

Urania . raudeustraf,e 48/4 » .
Geschlossen .

Sternwarte , gnvaltdenstr . S7 —«2.

aeufscher Arbeiter -Sängerbund.
I »j

1
Gau ZerUn und Umgegend .

Oesamtchöre

Sonntag , den 23 . Juli 1911 :

20 . Sängerfest
in Schloß Weißense © .

unter Leitung des Bundesdirigenten Herrn Georg Diesbach . — Einzelchöre .

Sänger - ? estzug O Poppelkonzert K Teuerwerk .
— — Von 4 Uhp ab Tan » gegen Nachzahlung von 50 Pf. — Die Kaffeeküchen sind von 12 bis 6 Uhr geöffnet . -

Billetts im Vorverkauf 20 Pf. , an der Kasse 30 Pf. — ( Pesthelt mit Programm an der Kasse gratis . )
Anfang mittag » 1 % Uhr . Anfang mittag » 12 Uhr . - Pqz

IlUletts sind in den mit Plakaten belegten Handlungen zuhaben : ebenso bei den Vorstandsmitgliedern :
P. Kopfer , Landsberger Allee 58 ; Franz Schulz , Kopenhagencr Str . 42 ; A. Serkrit . Eixdorf , Hobrechtstr . 8, I ; J. Steffens ,
Langenbeckstr . 5, Quergeb . I ; 0. Engel , Eixdorf , Donaustr . 129, Gartenhaus III ; G. Schönthal , Weidenweg 4, III ;

G. Wutzky , Schliemannstr . 2, III .

StraBenbahnverblndongen : Linien 59 , 60 , 61 , 62 , 73 . Perner Nord - und Vollring bis Bahnhof Weißensee .

17/10 * Der Vorstand .

BGT Die Generalprobe znm SSngorfest findet Freitag , den Sl . Jnli , abends

S' /s Uhr , im Konzertsaale der „ Brauerei Fricdrichshain " , statt .

Alt - lloatolt 47/48 .

Sonntag , den 23 . Juli 1911 :

Reilts Programm !

Theater und Kpenalitäte«.
Ansang de ? Konzerts 5 Ühr , der Vor «

stelluug 5 Uhr .
Nach der Vorstellung : Tanx .

Jeden Montag : Lustige Sänger .

Am Boha/icl Füctiilthaiasw

EissArena .

Schiller - Thealer Chabrü0rr
Der dunkle Ponkl .

Lustspiel in 3 Akten o. G. Kadevurg
und Rudols PreZder .

Ansang 8 Uhr . Ende 10 Uhr .
Morgen und folgende Tage :

Der dunkle Punkt .

Berliner Theater .
Heute 8 Uhr :

Bummelstodenlen .
Täglich : Bummelftudeute » .

hkli88 Iliöglös .
8 Uhr . 8 Uhr

« » glich :

Der Rodelzigeuner.
Neues Kgl. Opern- Theater ( Krein

Freitag , den 21 . Jnli »
abends 7 Uhr :

Die Meistersinger m Herg .
Sonnabend , 21. Juli , abd ». 7 Uhr :

Gastspiel Martha Leffler - Burckardt :
Trlutan und Inolde .

Sonntag : TannhUnser . _

Urania .
WiBsenschaftliohes Theater .

Taubenstraße 48/49 .

Geschloffen .

Eintritt 1 Slark ,
von abends 6 Uhr ab

50 Pf. , Kinder unter 10 Jahren dt «
Hülste . _

Metropol-Theater.

Operette in 3 Akten von I . Freund .
Musik von Rudols Nellon .

In Szene gesetzt vom Dlr . R. Schultz .
Ansang 8 Uhr . Rauchen gestattet .

krieitrieh - WllhelmMschee

Schauspielhaus.
Chansseestr . 80/31 .

Dügltch 8' / , Uhr t

Badines Entführung .
Roman . Operette i. 3 Akt. ( 4 Bildern )
v. Alb . Nack. Mus , v. Fil de Ertstosaro .

8 Uhr :

Die pnten Spezialitäten.
8' / , Uhr :

Unsemble - Gaatspt el

Harry Waiden
tn

Sein HerzenSjunge .
Baudevllle mit Ges. u. Tanz in 2 Akt.
vou A. Netdhardt und R. Schanzer .

Musik von W. Kollo . _

OSE = THEATE
Arotze Franksurler Str . lZ2 .

Täglich : Ansang 8' , . Uhr .

Hsernenluft .
Auf der Gartenbühne : Es gibt"

. — G,
' ~

nur ein Berlin . Zroste Revue .

Teppiche ! ( sehterhaste ) tn
Grösieu , sast für die Hälsle des Z

allen
! Wertes

Teppichlager Brünn
Markt 4. Bahnbot Börse . ( Leser deS
» Vorwärts ' erhallen 5 Prozent
Rabatt . ) sonntags geöffnet I *

BorwärtSlrier erhallen fünf
Prozeni Erlrnrabntt , selbst bei Ge »
legcnheitSkäusen . Teppich - ThomaS .

Teppiche , larbschierhaste , spott -
billig . _

Schlasdeckc » 1,15 . SchüIerPlaldS
8,50 , Steppdecken 3,75 . _

Tcppich - Thomas » Oranien -
ftrage 180, Oranienplatz ; Rosen -
taler -stras ! - 54.

_
275 . 4»'

Herniaxilpla « 6. Psandleih »
Haus . Selbstverständlich bcvorzuglester
Wareueinkaus . Allerbilligste Jackett -
anzüge . Gebrockanzüge . Sommer »
paletotS . Herrenhosen . RiesenauS -
wohl Brautbetten . VermictungS -
bell . Laubenbetten . WäscheauZwahl .
GardineuauSwahI . TeppichauZwahI .
Steppdecken . Plnlchttichdcckcn . Gold -
fachen . Talchenubren . Wanduhren .
Warenverkaus ebensallS Sonntags . '

Tambour , crmaschtncn Hoke.
meher , alleiniger Fabrikant Bell .
mann , Gollnowstratze 28. Preise
billig . Abzahlung günstig . 2059K *

Similiseidene Strppdeeten 4,lS
( Seidenerjatz ) , WollatlaS - Steppdccken
8�0, große Schlasdecken , grausarbig ,
h,10 , Normai - Schlasdecken 1,85 . In -
ientur - AuSnahmeprcise . TeppichhauS
j�nil Lessore , Oranienstraße 158. '

Enai

Noacks Theater .
Direktion : Robort Dill .

Berlin N. , Brunnenstraße 18.

Konzert , Theater , Spezialitäten .

Sin DISMeri. g�ktmvon��
vis Verlobung bei der Laterne .

Operette in 1 Akt von I . Osseichach .
Anfang 6 Uhr .

Tie Grundbegriffe der Wirt .
schallsichre . Eine populäre Einsüh -
rung von Julian Borchardt . Preis
40 Ps. Expedition Vorwärts . Linden -
ftrage 89.

Teppiche ( Farbeniehler ) , Stepp -
decken , Gardinen . Tischdecken , Tüll «
bettdecken , Ucbcrgardinen , Sosa -
ftoffreste spottbillig Fabriklager
Maucrhoff , Große Franksurlerstraße 9,
Flureingang . BorwärtSlesern zehn
Prozent . Sonntags gcösinet . 2488K '

Teppiche , Portieren , Tüllftores ,
Gardinen , Steppdecken , Läuferstofse ,
Tischdecken , Divandccken , spoltbillige
Kehrauspreise . Potsdamerstraße 109,
TeppichhauS Conrad Fischer . Vor -
wärtSlcscr Extrarabatt . 2301K '

MonatSanzüge und Sommer -
paletotS von 5 Mark sowie Hosen
von 1,50 , Gchrockanzüge von 12,00 ,
Fracks von 2,50 , sowie jür korpulente
Figuren . Neue Garderobe zu staunend
billigen Preisen , aus Psandlrihcn ver -
sallcne Sachen taust man am billigsten
bei Naß , Mulackstrasie 14.

LittauerS Nähmaschinen ohne An -
»ablung , Skalitzerstraße 99, War -
schauernrage 87. 101/12 *

« erbrechen und Prostitution alS
soziale Krankheitserscheinungen von
Paul Hirsch . Preis 2 . — Mark , geb.
2,50 Mark . Sxpedttion Vorwärts ,
Lmdenstraße 89.

800 Herrenanzüge von 25 bis 70
Mark werden billig auSverkaust bei
Hermann Schiefinger . Turmftraße 38.

GescdäftsverkSnte ,

Gutgehendes Milchgeschäft zn ver -
lausen mit Rolle , billig . Zu erfragen
Waldemarstraße 61, Zigarrenladen .

NteueWJi

The great Grigori Allison Truppe, 8 Personen , ikarische Spiele.
Die ZaahorflOte , urkomische Pantomime .

Tenfelsrad , Wasserrutschbahn , Gebirgsbahn , Liebesmäble , Cake
walke u. a. interessante Volksbelustigungen .

Täglich großes Promenadenkonzert und SpezialitätenTorsteliung .
Eintritt 15 PI .

Sonnabend , 22 . Jntl : Sommerfest d. Maschinenbau - n. Metallarb .

Dia auterlesenen Attraktionen I

LA TORTAJADA .

Die 7 Korlnaaa , klassische
Tänze .

Kaufmanna Lady cyoletroupe .

He Hio .
Charlea Barona Burleske -

Menagerie .
Tbc hin Ha e « 8 he iL Chunguaen

und eine Kette

hervorragender Kunstkräfte !

Voigt - Theater
Gesundbrunnen . Badftraße 58.

Heute sowie täglich :

Gildenk Zlllstitd.
Ar . LebenSbüd m. Ges. u. Tanz i. 3 Att .
Gänzlich neu « erstklassige Spezialitäten .
Neue erstllassige Spezialitäten .

Kasieneiösinung 2, Ansang 5 Uhr .

ReiehshslIeii - TheiUer .
Gaataplel

€

Passaje-Mer.
Abends 8 Uhr ;

Toni Thoms

Jim u . Jam

M Hevais Comp.
: ilYariele-Feslspiel-Progf.

Zirkus Moulier
Pankow - Berlin

Berliner Str . 83 —88 , an der Schön -
hauser Allee .

Heute abend Hll , Uhr :

Novitäten - Abend .
Sensationsprogramm .

Unter anderem : The 4 Bertoa ,
moderne Akrobat , mit Schleuderbrett .

Autzerdcm : 18 Glitcnummern .
Sonntag , 20. Juli : Z Borste llung . :

4 Nbr — 8 Uhr — 8' / , Uhr .
Zirkuskasse geöffnet o. 10 Uhr vorm . an.

Söusslionellö Attraktionen !
Johnstowns Untergang , Calro ,

Lachbaos . Hippodrom • Lebmann ,

Tanagra • Theater , Tenfelsrad ,
Moniin ronge , Gebirgsbahn ,

Wasserrutschbahn , Mo » Pialslr
h. v. a.

Geöffnet v. 10 Ohr vorm .
In der heißen Jahreszeit

angenehm kühler Aufenthalt .
Allebendllch ;

m
4
i

lloutrcnl
Die Stadt auf Schlltt - -

_
schuhen .

_
Neu : Push - Ball - Spiel

Zahlreiche

Kaustlauiproduktionen .
Exquisite Restauration

bis 1 Uhr nachts .
Bis 7 ühr u, von lO*/ , Uhr
abds . ; halbe Kassenpreise

Stehbierhalle , für Anfänger selten
bietende Gelegenheit , sosort verkäuflich .
Bayrischer Platz 2. L8t2b

mit seiner berühmten
Herrengesellschaft .

Ansang wochent . 8 Uhr ,
Sonntags 7 Uhr .

1. August ™4M |
Wiederbeginn der Soireen der

8te ( tlner Hanger .

Möbel .

Möbel - Lechuer , Fabrik von
Polfterwaren , Brunnenstraße 7, am
Rosenthaler Tor . WohnungSein «
richwngen auf Kredit und gegen bar .
Riejen - AuSwahl . Stube und Küche
Anzahlung von 15 Mark an. Einzelne
Möbelstücke von 5 Mark Anzahlung
an. Hervorragend schöne Muster in
bunten Küchen . Wochen - , Monats -
oder vierteljährliche Raten nach U- ber .
einkunft . Liefere auch nach auswärts .
Vorzeiger dieses Inserats erhält
beim Kauf 5 Marl gutgeschrieben .
Kunden , die ihr Konto beglichen
haben , erhalten einzelne Möbelftücke
ohne Anzahlung . Sonntags geöffnet .

! (önjg8lZltl - ! (S5ino.
Holzuiarktstr . 72. Ecke Aiexanderstr .

Täglich :

Genietet das Leben !
Gr . Gcsangs - Posse v. W. Gerlcke .
Außerd . : Erana BelBaer ,

Lea Enianueia ,
Wally Klcharda .

Ans. 8 Uhr , Sonntags 5 Uhr .

Am Sonnabend , den 22. Juli :

EBiteiag .
Featbelenchtang d . Parka .

Pracht -

Front - Feuerwerk .

Apotheose : Die keusche Susanne .

Hoabiter Wintergarten
ArtussHof

Perlaberger Str . 28, Stendaler Str . IS
Direktion : Karl Pirnau .

Der Wilderer .
Drama von Fr . Gcrstäcker .

Vorher : Erstklaff . SpeztalitSten .
Ansang 6 Uhr .

Borzetger dieser Annonce
zahlt Sperrfih nur SO Bf .

Folies Capriee .
Täglich 8' / . Uhr :

Parisiana - Ensemble .
3 Frauenhüte .

Die letzte Nacht .
Gin Feufter zu dermietets .

_ DaS Strumpfband .

Nißles Fest-Säle
Dennewltzstraße 13 .

Schöner Naturgarten .
Morgen Sonnabend -

Großes «iuderfeft des S. Wahl .
kreiseS . _ Das Komitee .

Volksgailen-Theater
Krcitag . den 21 . Juli :

Konzert , Theater - u. Spezialitäten -
Lorstellung .

Anni DeMini. Les Orselios . Fritz
PrOnne . The Original Burtons .

Ter artesische Brunnen .
Zaubcrposse m. Ges. u. Tanz v. Räder .

wmmm
Passage- Panoptikum .

vi * Keger -

ZiEZM
Abomah , die größte

dhan , die je gelabt
Alles ohne Extra - Entrea !

Max Hliems
Kommer - Theater

Rudolf Krüger , Hasenhelde 13 —15 .
Täglich : Erstklasiige Theater »
und Spezialitätcn . Borstelluugcn .
Zcltbedachter Thealergarten , bei un «
günsttger Witterung Schutz bietend .
Jed . Mittwoch : Gr . Kinderfest .

Donnerstag : Eiitetag .

Am Ktnigsicr Am Frledrichshalu .

Theater, Spe' . ialitateu ,
Kmematograph.
Jede » Mittwoch :

Kinderfest .
Ans. Wochentag « 5. Sonnt . 4 Uhr .

Aar den Inhal « der Inserate
Übernimmt die Nedaktion dem
vublitum gegenüber keinerlei
Verantwortung .

Wie bei ohne Geld I Bei ganz kleiner
Anzabiung geben Wirtschaften und
einzelne Stücke aus Kredit unter
äußerster PrciSnotierung , auch Waren
aller Art . Der ganze Osten laust bei
uns . Krclschmann u. Co. , Koppen -
straße 4. ( Schlesischer Bahndos . )

Küchenmöbel , Spezialsabrik , Neue
Königftraße 32 kZllexanderplatz ) .
�Küchenmöbes�Spezialsabrik . Neue
Königstraße 32 ( Alexanderplatz . )

Küchenmöbel , Spezialsabrik . Neue
Königstrage 32 ( Alexanderplatz )

Arbetter - Muster - Wohnungen . für
jedermann leicht erwerbbar . Möbel ,
neue , sehr billig , auch gebrauchte ,
gut erhalten , große Auswahl . Teil -
zahlung gern gestattet ; kleine An »
Zahlung . bequeme Abzahlung .
Gabbert . Ackerstraße 54. 245/13 »

Bilder .

erahmte und lose Bilder ,
Leisten und Rahmen kaufen Sie beute
am billigsten und reellsten direkt
Fabrik bei Bilder - Bogdan , Wein -
meillerstraße 2. Teilzahlung ge-
stattet .

ZaUOUnr - RäumungSPreise nur
ü Zeit . Extraliste gratis und
ko. TeppichhauS Emil Lesdvre ,

umenstraße ISS . _ I998ffl * _ _ _ _

_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

MMWWWWDWDW
Verantwortlicher Rebakteur Richard lvarth , Lerlio . ßüt den Inseratenteil verantw . : Th . Glocke . Berlin . Dkitck u. Verlag : vorwärtH Luchdruckerei u. verlagöanstalt vaul Singer u . Co , Berlins�

FsfirrSder .

Herrenfahrrad , Damensahrrad ,
einmal benutzt , 35, —, Holz , Blumen -
straße 35d . 2t08K »

KaukLesucke .

Zu kaufen gesucht : Neue Zeit , alle
Jahrgänge 1883 — 1911 . Buchhandlung
Lindenstraße 69. K»

Platinabfälle . Gramm 5. 20.
Gold . Silber , Zahngebisse , Feilungen ,
Quecksilber , Staniol kaust Blüulel ,
Augullstr . >9 III . _ t59r

Briefmarken , Münzensammlung
kaust Grotzmann , Spandaucrbrücke 2. »

Zahngebiffe . Zahn bi » 80 Pfennig
Bruchgold , Pjandscheine , Stanniol
höchstzabtcnd . Nohn , Neue König
straße 76. _ 217/8

Kupfer , Messing . Ptatinabsälle
Silberabsälle . Gotdschmclze Nieper
Kövenickcrstraße 20 » ( gegenüber Man .
teusfeistraße ) . 20SK »

Versckieäenes .

Patentanwalt Wessel , Gttschiner »
straße 94». _

_ _

�
Patentanwalt Müller , Gitschiner .

straße 81. 2439 » »

Kunststopferri von FrauKokoSttz .
Schlachtensee , ikurltraße 8 III .

LewandowSktz » Sänger , älteste
Gesellschast . Wiclcsstraßc 31. - flio »

Teilzahlung . Anscrttgung ele .
gantcr Herrcngarderobe . Marcus .
Dragonerstrabe 10». _ 217/94

Vermietungen .
Wohnungen .

Balkonwohnung , zwei Stuben
Küche sosort , 32,00 Kieme Markus .
straße 3. 101,18 »

Buttmannstraste 15 schöne Woh
mmgen . vollständig neu renoviert
mit GaS von 18 bis 22 Mark zu ver�
mieten . Näheres beim Wirt . 2917K »

Limmer .

12 Mark ,Zimmer ,
straße 42 III .

Möbliertes Zimmer

Waffertor »
102/13 »

oderfür 1 WD
2 Parteigenossen . Bogt . Rixdorf .
Weichselplatz 2, Gartenhaus . -j -zj

Mietsgesuche .

Junger Mann sucht zum 1. August
ungeniertes möblicrteSZimmer Süden
oder Rixdo : 1. Offerten mit Preisan -
gäbe erbeten unter 8. H. 19 Post .
amt 79. fei

Arbeitsmarkt .

Stellengesuche .
Suche Arbeit im Bureau , fchrfft -

Ii che Arbeiten , auch als Bote ; bin
rüstig , gesund und Abstinenzler .
Offerten unter 0 . D. 53, Postamt
Rtxdors I erbeten . 2803b

Stellenangebote .
Tüchtiger Gleitschutzarbeiter

wirb sosort verlangt . Automobil .
Betriebsgeschäsl , Femi | haße31 . 102/lS

Ein lüchttgcr Hutmachcr als Teil -
nehmer unter günstigen Bedingungen
wird gesucht . Zu melden im Putz -
geschäst Alexandrmenstraße 67, vorn
parterre , abends von 5— 7 Uhr . 17

Schlosser aus Gitter . Fenster , ver -
langt Fritz , Schöucbcrg , Eisenacher -
ftrage 44. _ fllS

Zinkabzieder . nur geübte . lachen
Laue u. Co. , Reinickendors , Residenz -
straße 82. _ St

Perfekte Zigarettcnaibcitcnmien
nach WithelmShaven gesucht . Offerten
an Goldberg , Zigarettcnjabrik , Wit -
helmS Häven . 291 9K

Arbeiterinnen bei hohem Lohn
sofort gesucht . Ehemlsche Werte
Florian u. Co. , Britz - Berlin , Chausie «-
strahe�88. _

2918ft *
Ätamsells aus PaletotS verlangt

Deter , Graunstraße 41. fL3 »

Im Arbcitsmartt durch
besonderen Druck Hervorgehobeue
Anzeigen kosten äO Pf . die Zeile .

Junger Schriftsteller
( Parteigenoffe , protetarffcher Dichter ) ,
sucht umgehend eine entsprechende
Beschästtgung . Rednerisch ausgebildet .
Wohnhaft Süddeulschtand . Noch un »
betaunl . Um sich ausbilden zu können ,
bittet derselbe um gcschästliche ® c
währ . Offerten unter B. 2 an die
Expedition diese » BlatteS . 2798b

SIlilillünilvisede PimlM
sucht erfahr . Bbdenm , Kastcnm . , Um»
bäum . , Polierer , eventuell auch in
allen Fach , erfahr . 2. Werkmeister ,
d. geüble Leute mitbringen kann . Gut .
Verdienst . Kein Streit . Reisegeid verg .
Off. u. „V. 1* an d. Exped . d. Bl. *
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partei - Hngelegcnbeiten .
Zweiter Wahlkcis . Morgen Sonnabend , den 22 . Juli , bei

Nißlc , Dennewitzstr . 13 : K i n d e r f e st der 1. und 2. Abteilung .
Fünfter Kreis . 4. Abteilung . Sonntag , den 23 . Juli ,

1 Uhr mittags : Ausflug nach Friedrichsfelde . Treffpunkt
Lindcnpark . Zahlreiche Beteiligung erwartet

Der Abteilungsführer .

Adler - Zhof . Heute Freitag , den 21 . Juli , von abends 7 Uhr ab ,
findet vom Jugendheim , Bismarckstr . 11, aus die Verbreitung der
Wählerkarten statt . Um diese Arbeit schnell erledigen zu können , ist
die Bciciligung aller Genossen und Genossinnen unbedingt not -
wendig .

Morgen Sonnabend , den 22 . Juli , im Lokal des Herrn Lehm -
grübne� lvormals Eschner ) , Bismarckstr . 63 : Gcmeindevertretcrwahl
für die dritte Abteilung . Wahlzeit : Nachnnttags 5 — 8 Uhr . Kandidat
der sozialdemokratischen Partei ist . Genosse Otto Petrich . Hoffmann -
straße 24. Es wird dringend ersucht , rechtzeitig zur Wahl zu gehen .

Karlshorst . Das Sommerfest findet am Sonnabend , den
22 . d. M. . im Restaurant . Fürstenbad ' . Jnh . Bartels , statt . Für
Unterhaltung aller Teilnehmer ist durch Konzert , Gesangsvorträge ,
Prciskegcln . Kinderbclustigungen usw . reichlich Sorge getragen .
Jedes Kind erhält eine Stocklaterne und ein Präsent gratis .
Eiil ' . ritt 33 Pf . , Kinder in Begleitung der Eltern sind frei .

Bernau . Morgen Sonnabend , den 22 . Juli , abends 8Vz Uhr ,
findet im Lokale des Genossen Salzmann , Basdorfer Straße , unsere
Milgliederversammlung des Wahlvereins statt . Tagesordnung :
1. Vortrag des Genossen Ungcr - Halensee über : Schule — Kaserne —

Presse . 2. Vereinsangelegenheiten .

Groß - Lichterfelde . Die Parteigenossen veranstalten am Sonn -
ta g . d c n 23 . I u Ii , ein großes Volksfest in dem prächtigen
am Teltow - Kanal gelegenen Garten von Fritz Wahrendorf , Bäke -
straße 22 . Die Fcstleitung hat alle Vorbereitungen getroffen , ein
der Arbeiterschaft in jeder Beziehung würdiges Fest zu veranstalten
und auch für Unterhaltung und Belustigung der Kinderwelt ist
bestens gesorgt . Es darf daher ein guter Besuch des Festes erwartet

che rden .

berliner JVacbricbten .
Groß - Berliu zahlt ein Viertel der preußischen

Einkommensteuer .

Groß - Berlin zahlt ein Viertel der preußischen Staats -

einkommensteuer , während sein Anteil an der Bevölkerung
noch nicht 9 Prozent beträgt . Dies ist das wichtigste und

nicht genug ins Licht zu rückende Ergebnis einer neuen Unter -

suchung von Professor Dr . Silbergleit in den Statistischen

Monatsberichten . Das Veranlagungssoll Preußens betrug
1910 insgesamt 294 Millionen . Davon lieferte Berlin mit
67 Vororten 72' / , Millionen , Berlin allein über 42 Millionen .

Dazu kommt noch , daß Steuer und Leistungsfähigkeit nicht
überall gleich sind . In den Städten wird vor allem das

Einkommen weit schärfer erfaßt . Die Novelle von 1907 ver -

mehrte die Zahl der Zensitcn um 50000 . Selbst das Rhein -
land steht mit 62 Millionen um 10 Millionen hinter Groß -
Berlin zurück . Selbst die sechs östlichen Provinzen bringen
zusammen 10' / , Millionen weniger Einkommensteuer als

Groß - Berlin . Erst wenn man Schleswig - Holstein mit

10 ' / , Millionen hinzurechnet , kommen sie Groß - Berlin gleich .
Berlin allein liefert an Staatseinkommensteuer noch über

6 Millionen Mark mehr als West - und Ostpreußen , Posen .
Pommern und Brandenburg ohne die 67 Vororte zusammen .

Die LevSlkernngSeittwickelung Groß - BcrlinS im Umfange der

86 Gemeinden usw. , welche an die Berichterstattungen in den

Statt st ischen Monatsberichten Groß - BerlinS an -

geschlossen sind , ist , wie wir dem Doppelheft ihreS neuen Jahr «
ganzes entnehmen , durch eine Zunahme um 8S1S im Januar , um
5724 im Februar , dagegen durch eine im wesentlichen auf den

Rückstand der Anmeldungen zurückzuführende Abnahme um 7932 im

März 1911 bezeichnet . Die auf Tausend der mittleren Bevölkerung
bezogene Lebendgeburtenziffer betrug in den drei ersten
Monaten dieses Jahres 21,41 , 22,24 und 21,16 ; die in gleicher
Weise umgerechnete Zahl der Sterbefälle , das ist die S t e r b -

lichkeitsziffer stellte sich auf 14 . 97 , 14,89 und 14,12 ,
so daß ein Geburtenüberschuß in Höhe von 6,44 , 7. 62 und

7,34 verblieb . DaS Verhältnis der Zahl der gestorbenen Säuglinge
\ u den Lebendgeborenen des gleichen Monats betrug im Januar und

n den beiden folgenden Monaten 13,26 — 24,12 und 14,13 Proz .
Der Beschäftigungsgrad in denjenigen Betrieben Groß -

Berlins , welche am 1. Januar 1939 mehr als 22 versicherungS -
Pflichtige Personen aufwiesen oder welche diese Grenze im Laufe des

Jahres 1939 überschritten haben , wird gekennzeichnet durch die Ge -

samtzahl von 632 942 am 1. April 1911 . In den gleichen Betrieben

waren im Jahre vorher 299 134 Personen beschäftigt , so daß eine

Zunahme deS Beschäftigungsgrades um 33 838 oder 2,62 Proz .

zu verzeichnen ist . An dieser Zunahme ist die Industrie der

Maschinen und Apparate allein mit 23 972 beteiligt , das

ZuiiahmeverhälttnS gegenüber dem gleichen Zeilpunkt deS Vorjahres
beläuft sich in dieser Gruppe auf 13 . 43 Proz . , also auf mehr als

das Doppelte der Steigerung , welche sich für den Durchschnitt des

gesamten Gewerbes ergab . Unbeachtet dieser bedeutsamen Entwicke -

lung des Beschäftigungsgrades aber ist eine erhebliche Zunahme der

von den freien Gewerkschaften unterstützten Arbeitslosen und

der ibnen gewährten Unter st ützungSbeträge in den ersten
Monaten dieses Jahre » gegenüber der gleichen Zeit de » Vorjahres

eingetreten , und zwar für die vierwöchentliche Perrode vom 18. De -

zember 1913 bis zum 14. Januar 1911 um 8343 bei den Unter »

stützten und 76 136 M. bei den Unterstützungsgeldern , in der

folgenden um 8369 bezw . 62 938 M. , in der weiter anschließenden
UNI 7833 bezw . 66 188 M.

Neue Anforderungen für Krankenhäuser . Für die Anlage ,
den Bau und die Einrichtung von Kranken - , Heil - , Pflege -
und Entbindungsanstalten sowie von Säuglingsheimen sind

von den zuständigen Zentralinstanzen jetzt neue Vorschriften

aufgestellt worden , die für die Genehmigung zum Neubau ,

Umbau oder zur Erweiterung solcher Anstalten dienen sollen .
Die „ Urzeitung " gibt daraus einen Auszug . Die Kranken -

anstalt muß frei und entfernt von Betrieben liegen , die den

Zweck der Anstalt beeinträchtigen . Der Bauplatz muß

100 Quadratmeter für das Bett groß sein . Die Frontwände

müssen von anderen Gebäuden 20 Meter , die übrigen
10 Meter entfernt sein . Flure und Gänge müssen mindestens

1 . 8 Meter breit , gut belichtet , lüft - und heizbar sein . Gänge ,

an denen Krankenräume liegen , dürfen nur zur Hälfte mit

Ncbenräumcn auf der anderen Seite besetzt werden . Kranken -

zimmer , die das Tageslicht nur von einer Seite erhalten ,

dürfen nicht nach Norden liegen . Bettlägerige Kranke müssen

in mehrbetttgen Zimmern einen Luftraum von mindestens

80 Kubikmeter , in einbettigen Zimmern 40 Kubikmeter haben .

Für das Bett müssen täglich 200 Liter einwandfreies Wasser

geliefert werden können . Ueberall müssen Einrichtungen für
Vollbäder vorhanden sein . Die Dünste oder Geräusche der

Wirtschaftsräume dürfen nicht in die Krankenräume dringen .
Für Anstalten für Geisteskranke , Epileptische und Schwach -
sinnige , für Lungenheilstätten , Entbindungsanstalten und

Säuglingsheime werden besondere Bestimmungen gegeben .
Die Anforderungen sind hier zum Teil ermäßigt . Ein ge -
sunder Säugling soll 12 Kubikmeter , ein kranker 20 Kubik -
meter Luftraum haben .

Eine Ludwig - Hoffmann - Straße in Athen . Um den Namen des
Berliner Stadtbaurats Ludwig Hoffmann mit ihrer Stadt für
immer zu verbinden , hat die Stadtverordnetenversammlung Athens
mit Einstimmigkeit beschlossen , . einer im Zentrum der Stadt Athen
gelegenen Straße den Namen Ludwig - Hoffmann - Straße zu geben .

Der Bauentwurf für die neue Geschlcchtskrankenstation für Frauen
im städtischen Arbeitshause zu Rummelsburg hat gestern die

Hochbaudeputation passiert . Die Kosten sind aus 1' / , Millionen Mark
festgesetzt .

Berliner Ueberlandpge . Der Flieger Rupp von den Albatros
°

werken ist gestern morgen um 2 Uhr 22 Minuten mit seinem Zwei '
deck « vom Flugplatz Johannisthal aufgestiegen ; er vollführte einen
Ueberlandflug über Berlin , Jannowitzbrücke , Tiergarten ,
Wedding , kehrte dann nach dem Flugplatze zurück und flog , ohne zu
landen , in der Richtung nach Fredersdorf bei Strausberg . Hier
mußte er wegen Benzinmangcls niedergehen .

Berkehrsstörung in der Leipziger Straße . Eine kurze Störung
im Straßenbahnbetriebe , die sich aber in der davon betroffenen
Leipziger Straße recht fühlbar machte , ereignete sich am gestrigen
Donnerstag früh gegen 8 Uhr . Vor dem Hause Leipziger Str . 113
werden gegenwärtig auf dem Fahrdamm Bauarbeilen ausgesührt .
Mehrere Pflastersteine waren nun nicht tief genug eingerammt , so
daß sich der Schutzrahmen eines Motorwagens der Linie 8 fest-
klemmte . Erst durch Herausnehmen der Steine wurde das Verkehrs -
Hindernis beseitigt ; der alamicrte Rettungswagen der Straßenbahn
brauchte nicht mehr in Tätigkeit zu treten . Während der Dauer der

Störung , die von 7,23 bis 8,32 Uhr währte , wurden die vom Spittel -
markt kommenden Wagen durch die Jerusalemer , Zimmer - und

Königgrätzer Straße , die Linie 33. 43 , 63 , 61 , 83 und III von der

Französischen Straße durch die Charlotten - , Zimmer - und König -
grätzer Straße abgeleitet .

Die Verlängerung der Nord —Südbahn nach Nixdorf . In der

Angelegenheit der Verlängerung der Nord —Südbahn nach Rixdorf
fand gestern eine Besprechung zwischen Vertretern der Magistrate
von Berlin und Rixdorf statt . Der Verfassungsentwurf wurde durch -
beraten und technischen Erörterungen unterzogen . Bei beiden
Parteien herrscht das Bestreben , die Verhandlungen so zu fördern ,
daß die Nord - Südbahn mit der Verlängerungsstrecke durch die Hasen -
Heide bis Hermannplatz und gleichzeitig die Rixdorfer Anschlußbahn
derartig fertiggestellt werden , daß zu einem einheitlichen Zeilpunkte
die Gesamtstrecke eröffnet werden kann . Nach den Ferien werden
beide Körperschaften endgültig ihre Beschlüsse zu fassen haben .

Große Beute machten Geldschrankeinbrecher in der vergangenen
Nacht an zwei Stellen . Auf dem Grundstück Alexanderstraße 38a
öffneten sie mit einem Nachschlüssel die Tür zum Kontor der Schö -
ningschen Kafferrösterei , deren Räume im Erdgeschoß am Hofe liegen .
Sie rückten dann das Geldspind von der Wand ab , erbrachen es an
der Hinterseite und erbeuteten 4333 M. hartes Geld , das abends die
Kutscher von der Kundschaft mitgebracht hatten . Um das schwere
Geld wegschaffen zu können , nahmen sie auch die Ledertaschen der
Kutscher mit . — Auf dem Grundstück Bergmannstraße 12 kantelten
die Knacker die Haustür auf , brachen am Flur im Erdgeschoß von
einer Tür ein Sicherheitsschloß ab und gelangten so durch eine Küche
in das Kontor der Weinhandlung von Koch . Hier knabberten sie
das Geldspind auf und nahmen daraus 1233 M. in Papier und
Gold , für 2333 M. Wertpapiere preußischer Konsols , Berliner Stadt -
anleihe und Meininger Pfandbriefe , und fünf Trcuhandwechsel über
je 2333 M. mit . Auch die Versicherungsmarken der Arbeiter ver -
schonten sie nicht .

Bon der Staatsanwaltschaft mit Beschlag belegt wurde die Leiche
der 22jährigen Arbeiterin Frida Freier in einer Privatklinik in der
Oranienstr . 131 . Der Grund der staatSanwaltschaftlichcn Maßnahme
soll zu suchen sein in dem Umstände , daß bei der Verstorbenen von
einer . weisen ' Frau ein unerlaubter Eingriff vorgenommen worden
ist . Die Freier soll im sechsten Monat schwanger gewesen sein .
Dieser verbotene Eingriff hat zum Tode geführt .

Bon einem Straßenbahnunfall ist gestern nachmittag in Tempel -
Hof unser Genoffe der Reichstagsabgeordnete Fritz Zu b eil be «

troffen wurden . Zubeil hatte in Tempelhof , in der . Vorwärts ' -
Spedition , Berliner Straße 41/42 , geschäftlich zu tun ge -
habt und wollte den Nachhauseweg antreten . Beim Ueberschreiten
deS Fahrdammes scheint Zubeil wohl die Entfernung eines daher -
kommenden Wagens der Linie 99 nicht richtig abgeschätzt oder den

Wagen überhaupt nicht bemerkt zu haben , denn plötzlich befand er

sich unter dem Straßenbahnwagen und wurde von dem Schutzrahmen
erfaßt . Der Führer des Wagens bremste mit aller Gewalt und ver -
hütete somit noch größeres Unheil . Zubeil wurde sofort nach der

Unfallstation deS GarnisoulazarettS gebracht und von da mit dem

Krankenwagen nach seiner Wohnung . Aeußcre Verletzungen hat
Zubeil weniger erlitten , dagegen scheint er innerlich verletzt zu sein ,
da er über heftige innere Schmerzen klagt . %

Zwei Klingclfahrer , die den Osten der Stadt unsicher machten ,
wurden mit ihrem Hehler von der Kriminalpolizei hinter Schloß
und Riegel gebracht . Ein Arbeiter August Stenck aus der Rüders -
dorfer Straße machte sich dadurch verdächtig , daß er bald bei diesem
bald bei jenem Pfandleiher unter verschiedenen Namen allerhand
Sachen versetzte . Weil er schon wiederholt bestrast ist . so beobachtete
man ihn und fand , daß die Arbeiter Richard Brummer und Robert
Breitmann bei ihm hausten und von diesem Schlupfwinkel au ?
jeden Tag auf die Klingclfahrt ausgingen . In der Warschauer - ,
Tilsiter - und anderen Straßen des Ostens , auch im Nordosten und
Norden , wie in der Zionskirchstraße , erbrachen sie Wohnungen und
Böden und stahlen wie die Raben . Ihre Beute brachten sie
zu Stenck . der sie dann auf gefälschte Papiere versetzte .
In der Behausung beschlagnahmte die Kriminalpolizei ganze
Körbe voll Wäsche , Kleidungsstücke , Goldsachen usw . Brummer
behauptete , daß er alles gefunden habe . Erst als die Bestohlenen
kamen und ihr Eigentum erkannten , legte er ein Geständnis ab .
Alle drei wurden hierauf dem Untersuchungsrichter vorgeführt .

> I Unfall in der A. E. - G. Am Mittwoch nachmittag zwischen 4 und
2 Uhr ereignete sich in der A. E. - G. , Brunnen - Voltastraße . in der

Wickeleiabteilung des Meisters Arlt ein schwerer Unfall . Dort waren
zwei Wickler damit beschäfttgt , ein Drehstromgehäuse von mehreren
Zentnern Gewicht etwas handgerechter zu drehen . Bei diesem Ver -
such fiel dasselbe vom Tisch herunter und dem Arbeiter Oskar Krebs ,
Charlotteuburg , Osnabrückerstraße 23 wohnhaft , auf die Beine . Er
erlitt dabei einen linken Oberschenkel - und einen rechten Knöchelbruch
und mußte nach dem Lazaruslrankenhause gebracht werden . Schuld
an diesem Unfall trägt vor allem die hastende Arbeitsweise , da in
diesem Betrieb die Preise auf ein Minimum reduziert sind . Um nun
nicht zu viel Zeit durch Warten auf den Kran zu verlieren , unter -
nahmen es die beiden Arbeiter , das Gehäuse eigenhändig zu drehen .

Fcricndieve . Eine unliebsame Ueberraschung wurde einem Ober -
Postsekretär aus der Schönhauser Allee zuteil , der seiner Familie in
die Sommerfrische nachfuhr und sich acht Tage bei ihr aufhielt . Bei
seiner Rückkehr fand er seine Wohnung mit einem Nachschlüssel ge -
öffnet und alle Behältnisse erbrochen . Feriendiebe hatten alles

durchwühlt und das ganze Silberzeug mitgenommen : Messer , Löffel ,
Gabeln usw. , die alle iL A. oder B. A. gezeichnet sind .

Eyt tödlicher Automobilunfall ereignete sich am Mittwochabend

auf dem Hansaplatz . Dort spielten gegen 7 Uhr eine Anzahl Kinder ,
unter denen sich auch die 6 jährige Tochter Frida der in dem Hause
Cuxhavener Straße 2 wohnhaften Witwe Heuslcr befand . Als die
kleine H. nun beim Spiel über den Fahrdamm laufen wollte , achtete

sie nicht auf das Herannahen eines Privatautomobils . Das

Mädchen wurde umgerissen und geriet unter das Auto , dessen Räder
über das Kind hinweggingen . Der bedauernswerten Kleinen wurde
der Brustkasten vollständig eingedrückt , sodaß der Tod auf der Stelle
eintrat .

Ein durchgehendes Gespann versetzte am Mittwoch abend zahl -
reiche Passanten in der Prinzenallce in Angst und Schrecken . An
der Soldinerstraße sprang ein beherzter Mann dem Pserde in die

Zügel und wurde eine Strecke mitgeschleift , wurde aber von dem
Tiere in den Hals gebissen , so daß ein zweiter Mann dem Gefähr -
deten zu Hilfe kam , der aber gleichfalls von dem wütenden Tiere

gebissen wurde . Schließlich kam der Kutscher des Gefährts herbei
und brachte dasselbe zum Stehen .

Eine vereitelte Köpcnickiade . Eine Geschichte , die lebhaft an den

Streich des Schusters Voigt erinnert , wird aus dem märkischen

Städtchen Werneuchen gemeldet . In dem dortigen Rathaus er -

schien dieser Tage ein etwa 32 jähriger , sehr elegant gekleideter
und forsch auftretender Herr , der den Bürgermeister der Gstadt

zu sprechen wünschte . Da dieser aber verreist war , wurde

er von dem Stellvertreter des Stadtoberhauptes , dem

Gutsbesitzer Wiese , empfangen . Der Besucher stellte sich
in hochfahrendem Tone als höherer Beamter der Potsdamer

Regierung vor , der den Auftrag erhalten habe , eine Anzahl
märkischer Ortsberwaltungen zu inspizieren . Ohne weiteres

setzte sich der . Herr Rat ' an den Schreibtisch , um seine Revisions -
tätigkeit zu beginnen . Er verlangte kategorisch von dem stellver «
tretenden Bürgermeister die Vorlegung der Kassenbücher und die

Herbeischaffung der Barbestände . Dann machte er sich daran , ein

formgerechtes Protokoll aufzunehmen . Der Gutsbesitzer hörte sich
eine Zeitlang ruhig die vielen Wünsche und Bemängelungen
des . Herrn Vorgesetzten ' an . Als ihm aber die Sache

zu bunt wurde , setzte er den Besucher kurzerhand an
die frische Luft . Der über diese unerwartet schnelle Be -

endigung seiner Tätigkeit verdutzte „ Herr Revisor ' mochte wohl
eingesehen haben , daß er dem riesenhaften stellvertretenden Bürger¬
meister nicht gewachsen war und zog es vor , so rasch wie

möglich zu verschwinden , allerdings nicht , ohne dem Bürgermeister
gedroht zu haben , er werde diese Respektlosigkeit und Unbotmäßig -
keit dem Herrn Oberpräsidenten melden . Zweifellos handelt es sich
um einen Schwindler , der gehofft hatte , durch sein sicheres Auftreten
den Bürgermeister einzuschüchtern und dabei eine größere Geldsumme

zu erbeuten . Wie sich herausstellte , war der Fremde vor seinem Be -

suche bei dem Bürgermeister bereits auf der Hauptkasse gewesen , wo
er aber von den Beamten , die ebenfalls Verdacht geschöpst hatten , an
den Bürgermeister verwiesen wurde .

Vom Balkon der dritten Etage herabgestürzt und in den Armen
der Mutter verschieden ist gestern vormittag das vierjährige Töchter -
chen der verwiiwelen Fabrilbesitzcrfrau Kühn , Hermannstr . 29/63 .
Die� Mutter hatte Einkäufe gemacht und ihre beiden Kinder schlafend
zurückgelassen . In der Zwischenzeit sind diese aufgewacht , das
älteste Kind holte sich einen Stuhl auf den Balkon und wollte nach
der Mutter ausschauen . Dabei verlor das Kind das Gleichgewicht
und stürzte der gerade heimkehrenden , entsetzten Mutter vor die
Füße . Es war sofort tot . Vor wenigen Wochen hat die unglückliche
Frau erst ihren Gatten verloren .

Feuer im „ Rittcrhof " , Ritterstr . 11, alarmierte am Donnerstag
die Feuerwehr nach der im Südosten gelegenen Handclsstätte . Dort
stand beim Eintreffen der ersten Löschzüge der Dachstuhl des Ouer -
gebäude » in großer Ausdehnung in Flammen . Der Brandmeister
ließ sofort mehrere Schlauchleitungen von Dampfspritzen vornehmen
und damit über Treppen und eine mechanische Leiter energisch an -
greifen . Es konnte aber nicht mehr verhindert werden , daß der
Dachstuhl mit den Bodenräumen zum größten Teil ausbrannten .
Ueber die Entstehung konnte Authentisches noch nicht festgestellt
werden .

Die „ Badeaffäre " in Potsdam . Am Donnerstag vergangener
Woche ist im Weißen See das 23jährige Dienstmädchen Franziska
P o l e d n i tz beim Baden das Opfer eines Verbrechens geworden .
Die von der Staatsanwaltschaft angestellten Vcrmittelungen haben
ergeben , daß als Täter der Obermaschinist Adolf Eckert von
der Matroseustation in Potsdam in Frage kommt .

Der Arbeitcr - Sängerbund begeht am kommenden Sonntag m
Weißensee sein 26. Sängerfest . Der Bund ist bemüht , durch tüchtige
Leistungen der Gesamtchöre wie der Eiuzelchöre nur Gutes zu bieten
und hofft auf recht starken Massenbesllch und — gutes Wetter .
Möge » die Hoffnungen sich erfüllen .

Vorort - �lackricbten .
Charlottenburg .

Die Anleihe für den Operuhausban . Wie wir von zuverlässiger
Seite erfahren , ist die von den städtischen Körperschaften Charlotten -
bnrgS beschlossene Anleihe zum Bau des Deutschen Opernhauses
genehmigt worden . Da auch die Erteilung des Baukonsenses dem¬
nächst bevorsteht , sind bereits im Einverständnis mit dem Herrn
Polizeipräsidenten die Ausschachtungsarbeiten in Angriff genommen
worden .

Reinickendorf .

Reinickendorfer Krankcnhaiismisere . DaS Krankenhaus — dieses
Schmerzenskind der VerbandSgemeinden — und seine Msig
erfreuliche ! Verwaltung sind schuld daran , daß die Gemeinde -
Vertretung unseres Ortes , entgegen der and - rer Gemeinden , in
diesem Jahre ,o spat rn die Ferien kommt . Unsere Genossen , denen
ganz erhebliche Beschwerden zugegangen waren , hatten darauf -
hm Anträge gestellt , die Abstellung der gerügten Miß -

bezweckten . Zunächst forderten sie , wie schon wieder -
holt bei früheren Gelegenheiten die Einsetzung einer Ver »
waltungsdeputation , bestehend aus Vertretern der Gemeinde -
Vertretungen der vier Vcrbandsorte . Dieser Antrag war in Reinicken -
dorf auch wiederholt angenommen , von den Gemeindevertretungen
der übrigen Verbandsorte jedoch abgelehnt worden . Schließ -
sich vereinbarten die sozialdemokratischen Gemeindevcrttcter
der vier� Orte nochmals ei » gemeinsames energisches
Vorgehen in dieser Richtung , mit dem Erfolg , daß der jetzt
bestehende , aus den Gemeindevorstehern der Verbaudsgemciudcn
zusammensetzende VcrbandSauSschuß beschloß , den Gemeindevcr -
tretungcn die Einsetzung einer zehngliedrigen VerwaltungSkomniission
mit beratender Stimme zu empfehlen . Obgleich hierdurch die be »
rechtigten Wünsche unserer Genossen nicht erfüllt waren , zogen diese
,hren weitergehenden Anttag zurück , da ohne Aenderunq des Ver -
trage ? eine andere Zusammensetzung der Verwaltung nicht zu er -
zielen ist . Der Ausschuß soll der Seelenzahl der Gemeinden ent -
fprechend zusammengesetzt fem . so daß entfallen werden auf Reinicken -
d ° N 4. Tegel 3. Wittenau 2 und Rosenthal 1 Vertreter .
E> » weiterer Antrag unserer Genossen betraf die BesoldungSver -
haltniffe der Angestellten des Krankenhauses . Schon bei der erst -



maligsn Berciiung deZ KrankenhauSetatS Vetouten unsere Genosse » ,
dah �die in der BesoldungZordnung vorgesehenen Löhne und Ge�
hälter so niedrig seien , daß dafür brauchbares Personal nicht
dauernd an die Anstalt gefesselt werden mird . Wie recht sie hatten .
erwies sich später bei der Einstellung dcS Personals . Verschiedene
Stellen konnten bei den vorgesehenen Gehältern nicht besetzt lverden
und mußte schon vorher eine Erhöhung beschlossen werden . Jeden
falls um diese Summe wieder hereinzubringen , griff nun
der VerLandSauöschuß zu einem Mittel , das von etatZ
rechtlichen wie moralischen Gesichtspunkten aus nicht entschieden genug
verurteilt werden kann . Er setzte die Löhne und Gehälter der
anderen Kategorien teilweise empfindlich herab ; so das Gehalt der
Krankenschwestern von 35 auf 25 M. monatlich , auch wurden statt
der vorgesehenen 40 Schwestern ( darunter eine angemessene Anzahl
Lehrschwestern ) nur 14 angelernte und 20 Lehrschwestern , letztere so
gar nur mit 15 M. monatlicher Entschädigung engagiert . Den
Wärtern wurde statt des im Etat festgesetzten Gehaltes von
45 M. nur 40 M. gezahlt , doch sollen hierfür jetzt die
richtigen Löhne gezahlt werden . Für die Hausdiener war
ein Gehalt von 36 M. festgesetzt , gezahlt werden aber nur an zweien
36 M. , an zweien 34 M. und an die übrigen gar nur 32 M. : die
Warmhaus - und Kücheninädchen erhalten statt der bestimmten 25 M
zum größten Teil nur 24 M. , die Kochhausdiener statt 36 M. wieder
nur 32 M. , ja , den Waschhausdienern , für welche 45 M. vorgesehen
sind , werden nur 32 M. gezahlt . Für einen Bureaudiener waren
1200 M. ausgeworfen , diesem wurden nur 000 M. ge -
zahlt und als dieser der glänzenden Bezahlung wegen
die Stellung aufgab , wurde dafür ein Laufbursche ein
gestellt mit dem doch gewiß fürstlichen Lohn von drei Mark pro
Woche und freies Essen . Würdig dieser Besoldung schließt sich auch
die Behandlung an , die teilweise den Angestellten widerfährt . Ganz
besonders scheint der Inspektor das Bedürfnis zu haben , den unteren
Angestellte » seine „Herrlichkeit " und ihre „ Minderwertigkeit " fühlen
zu lassen . Daß er dabei nicht immer ganz bei der Wahrheit bleiben
kann , ist doppelt bedauerlich ; so wenn er z. B. bei Beschwerden
über zu niedrige Gehälter unrichtig lamentiert , daß auch
ihm auf Beranlassung der „ Linken " der Gemeindevertretung das
Gehalt um mehrere hundert Mark gekürzt worden sei . Eine
Behauptung , die unwahr ist und jedenfalls den An
schein erwecken soll , daß an der übrigen schlechten Besoldung die
Sozialdemokraten schuld seien . Daß die Angestellten aber besser
darüber orientiert sind , beweist der Umstand , daß sie sich zahlreich
organisiert und unseren Genossen ihre Beschwerden vorgebracht
haben . Andere von unserem Genossen O h I vorgebrachte Klagen
sollen erst nach Prüfung durch den Bürgermeister erörtert
wcrpen . Die Kritik über diese Beschwerden ist in unserer
Gemeindevertretung ganz besonders angebracht , da der Reinicke »
dorfer Bürgermeister Verbandsausschuß - Vorsitzender ist und
daher als ausführendes Organ zu allermeist für diese Dinge ver -
antwortlich ist . Daß dem so ist , bewies auch seine Antwort , die

ganz persönlich gestimmt war . Zunächst waren alle Anklagen falsch ,
was wohl auf falschen Informationen beruhe ; der Wechsel des Per -
sonals sei in allen neuen Krankenhäusern gleich , aber nicht
infolge schlechter Bezahlung , sondern der geringen Qualität
der Anwärter wegen ; wenn von den bisher Eingestellten
zirka 70 ihre Stellung wieder aufgegeben haben , so sei
das im Interesse der Anstalt vielleicht ganz erfreulich .
Wenn der vorgesehene Lohn nicht allen in der Anstalt
Beschäftigten gezahlt werde , so deshalb , weil dieser Löhn nur für
erstklassiges und vollwertiges Personal vorgesehen war . Der In -
spektor handle richtig , wenn er die Leute zunächst mit niedrigeren
Gehältern engagiere , denn wenn die Leute wieder entlassen werden
müssen oder abgehen , sei doch wenigstens nicht erst das höhere Ge -
halt unnütz gezahlt worden . Im übrigen sei ans die Klagen wenig
zu geben , wenn sie berechtigt sind , sollen sie da angebracht werden ,
wo sie „ hingehören " , bei „ ihm " . Dieses und noch verschiedenes ähn -
liche , mit der bei solcher Gelegenheit stets vorrätigen Forsche hervor -
gebracht , war so recht nach dem Herzen der Bürgerlichen . Und sie waren
auch gleich alle geschästig , ihm zu sekundieren . Zunächst die Fa «
brikantenftaktion nach dem bewährten alten Rezept : Herr Becker

spricht dem Bürgermeister devotest ( er ist ja zugleich Amtsvorsteher )
seine Bewunderung für seine ( im scharfmacherischen Sinne ) glänzende
Verwaltung des Krankenhauses und zugleich den ihm reichlich zu -
stehenden Dank aus . Herr Dr . Kühnemann schwenkt den roten

Lappen . Seine Reden sind stets die gleichen : Nicht nachgeben —

statt sanfter Behandlung immer feste loS auf die Arbeiter — sind
doch noch Herr im Hause — Presse ist Quatsch — lügt wie
die Arbeiter — diese wollen alle Engel sein — klagen
über schlechte Verhältnisse — sind Produkte phantastischer
Renommiersucht der Arbeiter — und so weiter . An , besten
solle man bei so etwas zur Tagesordnung übergehen .
Aber auch die Vernünftigeren unter den Bürgerlichen waren ganz
aus dem Häuschen . Herr Schemmel verlangt , daß solche Dinge nur
verhandelt werden dürfen , wenn daS Material hierzu mindestens
8 Tage vorher dem Gemeindevorstand eingereicht worden sei , der

Bürgermeister verlangt hierfür Ausschluß der Oeffentlichkeit und Herr
Becker verlangt , daß über solche Anträge abgestimmt werde , ohne sie
begründen zu lassen , famose Ideen ! Die Herrschaften
kamen erst zur Besinnung . als unsere Genossen und

einige Bürgerliche den kalten Strahl der „Unzulässigkeit
nach der Landgemeindeordnung " dazwischen spritzten . Nachdem
sie durch den Genossen Ohl auch sonst noch einige den erhitzten Ge -
mütern entsprechende kalte Douchen erhalten hatten , ließen sie alle

ihre Hoffnungen fahren . Die Debatten über diese Anträge sind
damit aber noch nicht zu Ende , denn einmal hatte sich der Bürger -
meister vorbehalten , verschiedene „appetitliche " Sachen näher zu
untersuchen und Bericht zu erstatten oder , wie er sich ausdrückte ,
vom Genossen O h l eine Berichtigung zu verlangen ; dann aber

sind diesen , inzwischen wieder so viele neue Beschwerden zu -

gegangen , die dringend der Aufklärung bedürfen . Herr Schröder
bestätigte zu diesem Punkt auch „ och , daß auch sonst noch
einiges in , Krankenhause reformbedürftig sei , wenn nicht
auf der einen Seite unnütz vertan werden soll , was auf
der anderen unsinnig gespart wird . Zur Beschaffung von Bureau -
räumen soll auf dem Grundstück der alten Schule ( Residenzstr . 45 )
ei » Gebäude errichtet werden , daS später ohne Schwierigkeiten zu
einem Wohnhaus umgebaut werden kann . Hierfür wird die

prinzipielle Genehmigung erteilt und 100 000 M. werden bewilligt .
Der spezielle Entwurf soll später vorgelegt werden . Der Fußboden -
belog deS kaum der Benutzung ubergebenen Nealghmnasialgebäudes
ist schon reparaturbedürftig und soll mit Tonfliescn belegt werden .

Für einen ausscheidenden Schiedsmanns - Stellvertreter schlugen
unsere Genossen den Genossen Gemeindeverlreter Lange bor . Ob -

gleich der vom Vorstand vorgeschlagene bürgerliche Kandidat den
meisten unbekannt war . wußten sie doch , daß er der Geeignetere
wäre , und wählten ihn .

Rixdorf .
Eltcrnvercin für Sport und Wandern . Am Sonntag , den

23 . Juli , Ausflug nach AdlerShof . Daselbst großes Spielfest . Ab -
fahrt pünktlich 11 % Uhr Bahnhof Rixdorf nach Nieder - Schöneweide
von dort Marsch nach Adlershof . Nachzügler Restaurant Wöllstein in
AdlerShof .

Tegel .

Zwei Klagen gegen die Gemeindevertretung in Tegel wurden

gestern bor dem Potsdamer Bezirksausschuß verhandelt . Als

Kläger trat der Dreher Massa auS Tegel auf . Sein Klageantrag
begehrte die Uiigiltigkeitserklärung der Gemeindevertreterwahlen , so -
fern sie sich auf den Stationsvorsteher Wistuba und den Gastwirt
Radens beziehen . Am 8. März dieses Jahres fand Gemeindever -

treterwahl für die dritte Abteilung statt . Auf den Kasseubeamten

Arendsee entfielen 1034 , auf Rodens 990 , auf Wistuba 333 Stimmen .

Gewählt wäre also außer Arendsee RadenS . Da in einem früheren

Prozeß nach Angabe des Wahlvorstandes vom Lerwaltungsgericht
ausgesprochen wurde , daß Arendsee nicht Ortsangehöriger im gesetz -
lichen Sinn sei , hob der Wahlvorstand die Wahl auf und kassierte

sämtliche auf Arendsee enisallenen Stimmen . Hierauf
klagte Massa gegen die beiden W. und R. , deren

Wahl die Gemelndevertretung für gültig erklärt hatte . In seiner

Klage führte M. an , daß der Wahlvorstand unrichtig gebildet worden

sei , indem der Bürgermeister auf die Vorschläge der bürgerlichen
Parteien trotz des Protestes der Gegenpartei zwei Herren in den

Wahlvorstand aufnahm . Diese Aufnahme sei aber keine gesetzliche
Wahl gewesen . Ferner habe der Landmesser Westphal , ein Wähler

zweiter Klasse , im Wahlvorstand der dritten Abteilung mitgewirkt ,
was ebenfalls unzulässig sei . Schließlich habe eS dem Wahl¬
vorstand an jeglicher Befugnis gemangelt , die Stimmen , die au

Arendsee entfallen waren , zu kassieren , weil dies ausschließlich

Sache der Gemeindevertretung sei . Der Kreisausschuß von

Niederbarnim verhandelte über beide Klagen getrennt . Er

entschied , daß hinsichtlich des Wistuba die Wahl für un

gültig zu erklären sei , weil anstatt einer Neuwahl eine Ergänzungs

wähl hätte vorgenommen werden müssen . Der Einwand des

Klägers , Wistuba sei in gewissem Sinn ein staatlicher Exekutiv
beamter wurde nicht als wirksam erachtet . Die Wahl deS Radens

hat aber der KreiSauSschuß für gültig erklärt . Der Potsdamer

Bezirksausschuß bestätigte das Urteil gegen Wistuba und erklärte

die Wahl für ungültig , weil der Wahlvorstand nicht gesetz
mäßig gebildet worden ist . Die Wahl deS Radens wurde aus dem

gleichen Grund annulliert .

Adlershof .
Der Wahlscrcin hielt am Dienstag bei Kaul seine General -

Versammlung ab . In seinem Rückblick auf das verflossene Geschäfts
jähr streifte Genosse Klodt die Vorgänge bei den letzten Gemeinde

Vertreterwahlen . Besonderer Aufmerksamkeit seitens der Polizei er -
freuten sich neuerdings die Mitglieder des engeren Vorstandes , die

durch Vernehmung über den Zusammenhang zwischen Wahlverein
und Jugendorganisation resp . Verein Jugendheim Auskunft geben
sollten . Im Berichtsjahre haben stattgesunden 13 öffentliche ,

General - und 4 Mitgliederversammlungen . Die Zahl der Mit

gliederstieg von 557 auf 616 , die der . VorwärtS " leser von 654 auf 712 .
Die Berichte der einzelnen Funktionäre boten keinen Anlaß zu Ausständen .
In den Vorstand treten neu ein die Genossen Friebis als Schrift
führer und Emil Neumann als Revisor . Zu Bezirksführern resp
Stellvertretern wurden neugewählt Golschin im ersten , W. Kohl und
Tesk , im zweiten , Wruck und Adam im vierten , Plake und Fräulein
Meil im fünften und Przybylski im sechsten Bezirk . — Zum zweiten
Male innerhalb des letzten halben Jahres müssen die Wähler der
dritten Klasse an den Wahltisch treten . Es handelt sich um die

Ersatzwahl für den ausgeschiedenen Genossen Hildebrandt . Als
Kandidaten nominierte die Versammlung den Genossen Otto Petrich ,
Hoffmannstraße 24 . Die Wahl findet statt am Sonnabend , den
22 . Juli , nachmittags von 5 —8 Uhr . im Lokale von Lehmgrübner
vormals Eschner . Genosse Klodt schloß die Versammlung , indem
er die Anwesenden verpflichtete , sich an der Wahlarbeit zu beteiligen .

Treptow - Banmschulenweg .
Die Generalversammlung deS sozialdemokratischen

RahlvereinS Treptow - Baumschulenweg am 18. Juli in ,

Treptower Lustgarten " hatte außer der Entgegennahme deS Vor -

tandsberichtS und der Wahl der Funktionäre organisatorische Auf -
gaben von erheblicher Wichtigkeit zu erledigen . AuS dem vom
Vorstand gegebenen Bericht emnehmen wir , daß der Mitglieder -
bestand in , Berichtsjahre von 946 auf 1105 , also un , 139 stieg .
Einen ebenso erfreulichen Aufschwung hat die Zahl der „ BorwärtS " <
leser genommen . Eingenommen wurden 9465 Beiträge von männ -
lichen Mitgliedern und 1800 Beiträge von weiblichen Mitgliedern .
Die Gcsamteinnahine betrug 4315,46 M. , denn 4296,50 M. Aus
gaben gegenüberstehen . An den Kreis konnten 2379,51 M. abgeführt
werden . Aus dem Tätigkeilsbericht des Vorstandes ist hervorzu -
heben die Beteiligung an den Gewerberichtswahlen und in
der Eingemeindungsfrage . Beisitzerwahlen zum Gewerbe
gericht wurden in , vergangenen Jahre im Orte zum erstenmal vor -

genommen . Die Ausschreibung der Wahlen war auch recht über
hastend geschehen , so daß nicht alles so klappte , wie es hätte sein
müssen und wie es in der Zukunft sein wird . Immerhin brachte sie
Erfolg . Der von unserer Seite eingereichten Liste der Arbeitnehmer
wurde eine andere nicht gegenübergestellt und deshalb
die von der Partei Vorgeschlagenen ohne Wahl als ge
wählt proklamiert . Von den Arbeitgebern wurden gleichfalls
6 von 10 überhaupt zu Wählenden der sozialdemokratischen Liste
entnommen . Ein Beweis , daß auch in den Arbeitgeberkreisen das
Vertrauen zur Rechtsprechung durch Sozialdemokraten ständig wächst .
Einen vollen Erfolg brachte die Tätigkeit des Vereins in der Ein -

gemeindungsangelegenheit . Der Initiative der Genossen ist es zu
danken , daß der Ueberrumpelungsversuch . den Ort nach Rirdorf ein -
zuverleiben , abgeschlagen wurde . Allerdings war man beim Vor -
gehen gezwungen , mit bürgerlichen Kreisen zu paktieren , und diese
haben nicht alles gehalten , was sie versprochen . Dem Vorstand und
Kassierer wurde einstimmig Entlastung erteilt .

Den wichtigsten Punkt der Tagesordnung bildete eine Neuord -
nung der Organisation der Partei . ' Der sozialdemokratische Wahl -
verein Treptow - Baumschulenweg bestand bisher eigentlich an » zwei
Vereinen , je einem für jeden Ortsteil . Beide hatten zwar eine Reihe
von Aufgaben gemeinsam zu erledigen , in gewissem Umfange aber
auch eine ganz selbständige Tätigkeit zu entfalten . Diesem
Dualismus zu begegnen , stellte der Vorstand den Antrag , die
Organisationsform der allgemein üblichen anzupassen und für beide
OrtSteile einen gemeinsamen Vorstand zu wählen , dem zur Le -
arbeitung der speziellen örtlichen Angelegenheiten je ein AbtcilungS -
führer für jeden OrtSteil beigegeben werden soll . Der Antrag
wurde nach wenig umfangreicher Debatte gegen wenige Stinnnen
von der Generalversammlung angenommen und der neue Vorstand
den obigen Bestimmungen entsprechend auS fünf Personen zusammen -
gesetzt . Bei der Wahl deS neuen Vorstandes wurden fast aus -
nahmZloS die Vorschläge der Funktionäre akzepiert .

Friedrichshagen .
ArVeiter - Samariterk - lonne . Heute abend L' /s Uhr UebungS -

stunde Wilhelmstr . 74 , Hof parterre .

Grünau .

In der Generalversammlung des Wahlvereins gab Genosse Fechirer
den Bericht des verflossenen GeschästsjahreS . Stattgefunden haben
2 öffentliche nnd 11 Mitgliederversammlungen . Die Zahl der „ Bor -
Ivärts " - Abom,enten beträgt gegenwärtig 136 . Der Kassenbericht er -
gab für daS verflossene Jahr eine Einnahme von 357 . 22 M. , eine
Ausgabe von 382,40 Mk „ bleibt ein Fehlbetrag von 25,18 M. Nicht
mit eingerechnet ist allerdings «in Ueberschuß von 18,21 M. von der
Maifeier 1911 . Die Neuwahlen deS Gesamtvorstandes hatten folgen¬
des Ergebnis : 1. Vorsitzender LewandowSki , 2. Vorsitzender Mitzner .
Schriftführer Franz Schmidt , Kassierer Tantow . Die Wahl der Bei -
sitzer wurde zurückgestellt . Als Bezirküführer wurden die Genossen
Kasiner , Schneider , Scharfe , KaSparzcck und Fischer gewählt . Die

So * ß . . . . .. . . . -M. yrir ?Aoft£. rff ♦Wahl deS 6. Bezirksführers mußte ebenfalls zurückgestellt werden ,
Gewählt wurden noch als Revisoren die Genossen Fischer , Pröhls
und Kassner , in die Lokaliommission die Genossen LewandowSki ,
Klein . Kasparzeck und Mitzner .

Waidmannslust .
Beim Sommcrfcst unseres Wahlvereins sind die auf die Nummern

236 , 409 , 496 , 549 entfallenen Verlosungsgewinns liegen gebliebe ».
Gestinden wurde ein Paar Mmischettei , mit Knöpfen . Sämtliche
Sachen sind abzuholen bei F r a n z H e m p e l , Waidmannstr . 92 .

Ober - Schöneweide .

Eingemeindung . Der Provinzialrat hat jetzt den Beschluß de ?

Bezirksausschusses bestätigt , wonach daZ zum EutSbeziek Köpenick -

Forst gehörige bei Rummelsburg gelegene Terrain nach Öber - Schöne -
weide eingemeindet wird . Auf dem Gelände befinden sich die

In

Benzintankanlage , die Petroleumtankanlage , die Sagemühle von

Nadge und die Kraftstation der Berliner ElektrizitatSwerle . Euici ,

Teil des Terrains hat die Gemeinde Ober - Schöneweide vor zwc ,

Jahren zum Preise von 690 000 M. aus Privathäuden erworben .

Durch diesen endgültigen Beschlutz ist nun einem langwierigen

Feilschen um den Besitz ein Ziel gesetzt , der wohl allen angrenzenden
Gemeinden begehrenswert erschien in Anbetracht der Steuerkraft der

dort domizilierenden Industrie , welche immerhin jährlich zirka

45 000 M. dem Steuersäckel von Ober - SSöneweide zufuhren durfte .

Maßgebend für die Entschließung des Provinzialrates dürste wohl

mit der Umstand gewesen sein , daß Ober - Schöneweide die Schul -

lasten für die dortwohnenden Kinder trug .

Oranienburg .
Der Arbeiter - Turnverem „ Vorwärts " feiert am Sonntag , den

23 . Juli , im Lokal „ Waldhaus Sandhausen " sein 6. Stiftungsfest .

Dasselbe wird durch einen Umzug durch die Stadt eingeleitet . Die

Bezirksleitung bittet die Wahlvereinsmitglieder sich recht rege an

dieser Veranstaltung zu beteiligen .

NowaweS .

Mit einer imposante » Versammlung unter freie « Himmel leitete

am Mittwochabend die Sozialdemokratie als erste der politischen

Parteien am Orte den Reichstagswahlkamps ein . Weit über

tausend Personen füllten den hellerleuchteten Garten deS

Schmidtschen Lokals und lauschten andächtig den Worten des

langjährigen Vertreters unseres Wahlkreises . deS Genossen Fntz

Zubeil . In l ' /z ständigen trefflichen Ausführungen behandelte

er das Thema : „ Der bevorstehende Wahlkampf und die Stellung
der bürgerlichen Parteien zur Sozialdemokratie " . In der darauf

folgenden Diskussion versuchte zunächst ein Redner die vom Re -

ferenten an den , Hansabund wie den Liberalen geübte Kritik abzu -

schwächen , hatte damit jedoch wenig Glück . Genossin Balhe forderte
die anwesenden Frauen zur tätigen Mithilfe in dem kommenden

Wahlkampfe sowie zu emsiger Ausklärungsarbeit auf . Genosse Bier

forderte die etwa anwesenden Demokraten auf , sich der Sozial -
demokratie anzuschließen , da nur sie allein gewillt ist . die Interessen
des werktätigen Volkes zu vertreten . Unter stürnnschen Hochrufen

auf die Sozialdemokratie und das geforderte freie Wahlrecht in

Preußen erfolgte Schluß der Versammlung .

Eue aller Melt .
Katastrophe tu einem Marmorbruch .

einem Marmorbruch iu Carrara ( Italien )
sind bei einem Einsturz vierzehn Arbeiter verschüttet worden .

Nach mehrstündiger Arbeit wurden zwölf Personen , von denen

acht tot und vier schwer verletzt waren , geborgen . Zwei
Arbeiter liegen noch unter den Trümmern und es besteht
wenig Hoffnung , sie noch lebend retten zu können .

In Dünzling in der Nahe von Kehlheim wurden .
einen , Telegramm auS München zufolge , beim Abbruch einer

Scitenmauer fünf Arbeiter verschüttet . Drei sind bereits tot ,
die beiden anderen schwer verletzt aus den Schuttmassen zu -

tage gefördert worden .
_

20 Soldaten beim Manöver verletzt .
In dem böhmischen Ort Alt - Bunzlau a. Elbe finden

gegenwärtig aus dem Truppenübungsplatz militärische

Uebungen des 7. Dragonerregiments statt . Gestern fiel bei

einem scharfen Ritt ein Pferd in der ersten Reihe zu Boden und

begrub den Reiter unter sich . Die übrigen Dragoner
türzten über das gefallene Pferd hinweg . In wenigen Augen -

blicken lagen ungefähr 20 Pferde und 30 Soldaten in einem

großen Knäuel am Boden . Die übrigen Soldaten ritten
über sie hinweg . Ungefähr 20 Soldaten find verletzt , und
wurden in das Militärhospital nach Brandeis an der Elbe über -

geführt . _

Schreckenstat eines Wahnsinnigen .
Eine blutige Szene spielte sich Mttwochabend in der Nähe von

Bern ab . Der Zigarrenreisende Aeberhard auS Bern begab
' ich mit seinen drei Knaben in , Alter von sieben bis elf

Jahren in einen benachbarten Wald , um Kirsche » zu
pflücken . Im Gehölz zog er plötzlich den Revolver und
eröffnete ein Feuer auf seine Kinder , von denen zwei tot zu Bode »
iclen . Der älteste Knabe vermochte zu entfliehen . Er erstattete der

Polizei Anzeige , die sofort mehrere Beamte in den Wald entsandte -
Inzwischen traf die Meldung ein , daß Aeberhard nach einer bei , ach -
harten Ferienkolonie geeilt sei . um dort seine Tochter zu erschieße ».
In der Tat wurde Aeberhard auf dem Wege dorthin verhaftet .
Zweifellos ist der Mann von einen , WahnsinnSanfall gepackt worden .

Pfarrer , die Altertümer verschachern .
Wie sehr einige italienische Landpfarrer die Altertümer

ihrer Sakristeien und Kirchen als ihr Privateigentum bc -
wachten , hat dieser Tage ein Prozeß gezeigt , in dem das italienische
Unterrichtsministerium als Privatkläger aufttat . Ein Pfarrer von
Villa d ' A l m ö hatte in seiner Kircbe einige Damastgewebe , die
im Inventar auf einen Wert von 60 Lire angegeben waren . Ein
Antiquar Schubert , der in Mailand wohnt , erwarb sie für 1250 Lire ,
weil er ihren Wert erkannt hatte . Zum Glück erkannte iu -
zwischen die Kunstbehörde auch den künstlerischen Wert der Gewebe .

!tagte gegen alle an dem Handel Beteiligten und erzielte wirklich die
Verurteilung aller vier . Allerdings wurde nur auf eine Geldstrafe
erkannt , da der Geistliche von dem künstlerischen Wert der Gewebe ,
die aus dem 17 . Jahrhundert stammen , offenbar keineAhnung
hatte .

Kleine Nottze » .
Unfälle im Gebirge . In , S ch l e r n g e b i e t ist der Realschüler

Wachtler abgestürzt . Er blieb schwer verletzt die ganze Nacht über
liegen . — Bein , Wegebau in Gailbach wurde der Landwehrinfanterist
Goellnig von euiem abstürzenden Felsblock erschlagen . Er war
' ofort tot . — Der Fabrikbesitzer Rabenhorst auS Osterode am
Harz , der eine Bergtour machte , wird vermißt .

Großfcuer . Di « Ortschaft Uggowitz in Kärnten ist nachts
em Raub der Flammen geworden . Von 130 Häusern find nur

6 v e r s ch o u t gebliebeu . Der Bahnhof und vds SchulhauS konnten
gerette , werden .

.
Die Cholera . In Marseille wurden sechs Cholera .

a l l e festgestellt , von denen vier tödlich verlaufen find . Die
von der Krankheit oefallenen Personen wurden sofort isoliert . Man
hält eS für möglich , daß der Hafen für verseucht erklärt wird .

Duellunfug . Zwischen dem Redakteur EdmundPalyi und
dem früheren Staatssekretär Abgeordnete » Z a l t a n D e s y in Buda -
pest fand ein Zweikampf statt . Nach einem ergebnislos verlaufenen
Pistolenduell wurde ein Säbelduell auSgefochten » wobei Dejy
am Kopf leicht und am Ohr schwer verletzt wurde .

EingeFangene Dmchrcbiiften .
Bon der „ Neuen Zeit « ist soeben d - S 42. Heft des 29, Jahrgangs

erschienen . Au » dem Inhalt des festes heben wir hervor : DaS päpstliche
5lotu proprio . —• Di « albanische Frage . Von Hermann Wendel , —
Ethische und naturrechtliche Begründungen de » Sozialismus , Von
M, Beer . ( Schluß ) — Ein verschlter Ratschlag . Bon Robert Grimm . —
Die Landarbeiterbewegung in Ungarn . Bon Alexander Esizmadia
Schluß, ) — Literarisch « Rundschau : Der Deutsche Arbettersängerbund

Bon ow. Dr . Theodor Lessing, Brioatdozent der Philosophie in Hannoorr
Weib — Frau — Dame . Von Therese Schlesinger . Zeitschristeuschau !
Bon G. St .
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